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Einleitende  Bemerkungen,  2-7.  Die  Hauptbestandteile  einer  Religion 
sind  Philosophie  und  Theologie.  Die  christliche  Religion  gruendet 

sich  auf  den  Inhalt  der  goettlichen  Urkunde, die  Bibel.  Aus  die- 
ser Quelle  schoepft  die  christliche  Theologie.  Sie  unterscheidet 
sich  von  der  Philosophie  dadurch, dasz  sie  das  Dasein  und  Wesen  t 
Gottes  A a priori  voraussetzt.  Diese  ist  erst  auf  der  Suche  nach 
3ott  und  kennt  keine  Offenbarung  als  voellig  iraszgebend  an.  Doch 
die  Theologie  ist  nicht  voellig  frei  von  der  Philosophie.  Ein  je- 
der hat  seine  philosophische  Anschauungen,  entweder  schlechte 
oder  gute.  Diese  beeinfluszen  unsere  Religion  und  geben  derselben 
eine  gewisse  Pa^be.  Die  Philosophie  ist  ein  beachtenswaehrter 
Paktor  in  der  Vorwasrtsbewegung  einer  Religion. 

In  Israels  Religion  offenbart  sich  ein  vernehmbarer  Portschritt, 
der  zum  groesztenteils  auf  Vaennern  beruhte,  die  eine  gesunde  He- 
bens-Anschauung hatten.  Theologische  Dogmen  , wie  das  vergangene 
Jahrhundert  sie  kannte,  waren  in  Israel  unbekannt.  Wie  weit  unten 

Israel  angefanger  hat  , karr  nicht  fest  gestellt  »werden.  Wie  viel 
ausachl iesz 1 ich  auf  direkte  Of f enbarurß  beruht  koennen  wir  auch 

nicht  sagen.  Aber  soviel  ist  gewisz,  da^?' ethische  noralische  Wert 

in  Unterschied  von  den  umwohnenden  heidnischen  Voelkerr  » ist  so 
f hoch,  dasz  wir  vermuten, dasz  Gott  ist  auf  einer  besonderer  Weise 
den  Fuehrer  der  Religion  Israels  nahe  gekommen.  Pin  jeder  Fort- 
schritt in  der  Religion  Israels  hat  als  Vorbedingung  ein  Fortschritt 
in  der  Erkenntnis  Gottes.  Das  Verhaeltris  in  diesen  Fortschritt 

war  gegenseitig. 

Diese  Religion  Israels  koennte  nan  kurzweg  »Jahvisnus  nennen. 

Urr  seine  Person  Öreht  sich  der  ganze  Pergang  des  israelitischen 
Lebens, als  Hation  und  Familie.  Jedoch  d^r  rechte  Wert  und  Bedeut- 
urg  desselben  sieht  mar  erst  sorecht  in  der  Frucht  ,die  er  ge- 
wirkt hat. 
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Da?  Alter,  Bedeutung  und  Ftyrrologie  des  Fortes  Jahves.  8-20. 

Die  Fl. Schrift  bezeugt  eiristinnig,  dasz  das  Fort  Jahve  zuerst  Fese 
ist  nitgeteilt  worden, als  dieser  fraegt  un  den  Darren  dessen, der 
ihn  beauftrug  nit  seiner  Lebensauf gäbe.  Auch  beweisen  n.ehrer  Stel- 
len , dasz  das  Verhaeltnis  zwischen  Jahve  und  Israel  datirt  von 
der  Zeit  des  Auszuges  aus  Egypten. 

Die  Ftyrclcgie  des  Fortes  hat  Veranlassung  gegeben  zu  verschie- 
denen Theorien.  Etliche  leiten  das  Fort  von  den  hebBaeisegen 
Zeitwert  "Ferden*  ab.  Dieses  ist  auch  wohl  die  vernuenftigste 

Frklaerung.  Ardpre  aber  leiten  das  Fort  von  einen  andern  Stanrr- 
wort  ab. Dam  gibt  es  auch  solche  die  es  in  aus z er  israelitischen 

Foden  suchen.  Delitzsch,  Furnrel,  y?x  Vueller,  Dta.de,  Thiele,  Fink- 
ler etc.  haben  alle  nach  den  Auslände  geschaut  fuer  die  Herkunft 
dieses  Fortes. 

Keine  FrKlaerung  des  Fortes  auszer  der  äe?  A.T.  ist  sc  befriedigend 
wie  eben  dieses. 

Die  Vorstufe  in  Jahvisn us. 2C-$1.  Eine  solche  will  die  Fibel  kernen. 
Dieses  karn  aber  nicht  wissenschaftlich  festgestellt  werden.  0as 
beste  ,was  wir  behaupten  koennen,ist  dasz  es  sehr  wahescheinl ich 
oder  noeglich  sein  kann.  Fs  kann  nicht  bestritten  werden,  dasz  die 

Annahne, dasz  der  JahvisDus  in  Vornosaisnus  sich  vorbereitete,  viel 
fuer  sich  hat. Die  uns  in  A. T. vorgef uehrten  Patriarchen  nit  ihrer 
Lebensweise  und  religioesen  Uebungen, entsprechen  ,zuir  Teil.N'^^' 
psychologischen  Folgerungen.  Fir  geben  2u,,ajdzs  was  uns  berichtet 
ist, ist  sehr  gefaerbt,  aber  es  wird  uns  ur.geireir  schwer,  Fose 

r» 

Arbeit  una  Firksankeit  glauben  zu  nuesser.  ohne,  dasz  dieseAeinen 
zubereiteten  Boden  vorgef unaen  haette.  Fie  baette  das  Volk  einer 
1/oses  geglaubt,  wenn  dieser  nit  einen  frenden  Gott  waere  zu  ihn 
gekonner? 

Feses  und  die  Cf  f enbarur.g,  32-32»  Ist  Gott  den  !/ose  erschienen? 
Dieses  wird  von  den  naturalistisch  angelegten  Theologen  vielfach 
bestritten.  Die  Frage  ist  nisht  koennter  wir  rieht  die  Religion 

Israels  erklaeren  ohne  Offenbarung,  sondern  ist  es  wahrscheinlicher 
dasz  Voses  *irP>  Offenbarung  hatte, oder  entspricht  der  Fergarg  der 
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Geschichte  und  des  Inhaltes  der  Religion  des  Jahvisnus  viel 
rrehr  eine  natuerliche,  nach  ordinaeren  Vaszstabe  erklaerende 
Schilderung?fc'ir  neinen  gezwungen  zu  sein  ,zil  sagen,  dasz 

der  Jahvisnue  , kann  nicht  die  Frucht  reiflichen  Nachdenkens 
oder  der  Ueberlegung  au  sein.  Der  ethische  Gehait,so  wie 
der  auszerordent 1 iche  Einflusz  dieses  uns  her ichtetees  Ereignis 
entspricht  der  Nuerde  und  des  Wertes  einer  besonderen  goett- 

lichen  Kundgebung. 

Jahve  der  Erloeser  Israels, 35**58.  So  hat  sich  der  Jahismus  aller- 
erst. in  Israel  offenbart.  Durch  den  Auszug  aus  Egypten  und  die 
Errettung  aus  FharaohsH'and  , ist  der  Jahvisnus  auch  zugleich 
gepriesen  worden  als  E rloesungs-Rel i gion.  ünd  hat  dann  auch  diese 

Tat  eine  immerfort  waehrende  Ansporung  gegeben  , zu  Notzeiten 
zu  Jahve  un  Ruelfe  zu  eilen. 

Jahve  der  Gott  des  Krieges. $9-42.  Dieses  folgte  ganz  natuerlich, 

denn  als  Frlceser  Israels  nuszte  er  aucb  ja  sein  Kriegsnar.n  sein. 

l'ar  hat  des  halb  auch  nicht  scherzweise  gesagt  /'Hier  Schwert 

Jahve  und  Gideon", odep  Jahve  ist  der  rechte  Kriegsheld"* in  d*ePen 
Kriegen  war  Jahve  dann  auch  der  einzige  Fetter  und  gat  ihn  dann 

diese  Tatsache  ein  eignes  Gegrraege. 

Der  Jahvisrrus  in  Kanaan,  bis  8CC  V.C. , 42-fcC.  Als  Israel  sich  in 
Kanaan  arsaeszig  nachte,  ging  es  zun  Teil  von  Nomadenleben  zun 
Ackerbautreibenden  Volk  ueber.Eire  solche  Veraenderung  tringt 
grosze  Schw irigkeiten  mit  sich.  Israel  musste  sich  air  üngewoehnten 

gewöhnen.  Dann  muszte  es  aber  allererst  des  Landes  perr  werden. 
Meistens  hat  ;Hse  das  mit  den  Schwerdt  erfochten.  Die  Heit  der 
Richter  war  in  Israel  die  Transf ormat ior.s  Periode.  Es  hing  inner- 
lieh  lose  zusannen.  Es  hattP noch  keiner  Koenig  'Awie  alle  Heiden". 
Doch  schlug  es  sich  zun  Siege  durch.  Jahve  erkämpfte  sich  die 
Oberhand  durch  den  Krieg  und  durch  den  Kultus.  V'o  inner  Israel 
einen  Eana  fand  der  wurde  iicht  zerstoert,  er  wurde  aber  von  heid- 
nischen zun  JahveKultus  (Dana)  ungewandelt.  Dadurch  ward  Jahve  des 
Bodens  Herr. 

Die  groeszte  Erscheinung  un  diese  Heit  warep  die  "Seher".  In  Samuel 
haben  wir  wahrscheinlich  einen  von  den  besten.  Durch  und  unter 

ihn  kan  das  Koenigtun  zun  seiren  Fecht  in  Israel.  Dadurch  wurde 
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das  Volk  besser  organisirt. Seine  Froenigkeit  irusz  wohl  musterhaft 
gewesen  sein,  doch  die  unzuverlaeszlichkeit  der  Queller  , gestat- 
tet uns  nicht,  hierueber  mit  Authoritaet-  zu  reden. 

David  war  Israels  zweiter  ater  auch  zugleich  groeszter  Koenig  . 

Fr  organisirte  die  Priesterkaste  nach  einer  mehr  regelrechten 

Ordnung.  Seine  Stellung  war  hervorragend.  Die  uns  von  ihn  nit 
zienlicher  Sicherheit  ueterlieferten  Lieder  wie  Fs. 18  und  seine 
Suende  an  Uria,  geben  ur.s  nehr  sicheres  Material  ander  Fard  in 
etwa  f estzustel len  wie  David  und  auch  andere  seiner  Seit  (der  Pro- 
phet Kathan)  dachte  ueter  Jahve. 

Sein  Sohn  Salcno  baute  den  Tenpel.  Dieser  Pau  darf  nicht  unrichtig 
bezeichnet  werden  als  der  realisifcte  Wunsch  Davids.  Und  kann  so 
nit  auch  eine  Gedankenaeuszerungs  Davids  ueber  den  Jah.vismus  sein. 
Welche  tolerante  Stelle  Salono  einnahn  den  heidnischen  Kultus 
gegerueter,  wird  nicht  zurr  Lobe  des  Koeiigs  vor.  den  Schreibern 

der  Chronik  Israels  erzaeh.lt.  Doch  finden  sich  hier  Durchblicke 
die  uns  fc'uer  unsere  Aufgabe  wichtig  sein  noegen. 

Die  Peichsspaltung  kan  unter  den  Antritt  des  pehobeans  zustande. 

Das  Nordreich  wil]iet<°  nicht  in  der  Plan  des  Suedreiches  ein. 

Fs  handelte  selbstaendig  und  Jerohoan  wurde  sein  erster  Koenig. 

Wenn  die  alten  Bametfe  zu  Dar.,  Bethel  und  Beersata  etc.  unter  der 
Errichtung  des  Teirpels  gelitten  hatten,  so  blühten  diese  Staette 

jetzt  wieder  in  all  ihrer  alten  Pracht  w4 -eder  auf.  Der  Koenig  selbst 
war  der  Anfuehrer.  Doch  ging  nit  diesen  Jahvekult  auch  ein^  soge- 
nannter Auf loesungsprczess,  dessen  nan  sich  kaun  in  Volke  bewuszt, 
war.  Die  unverdaaengl ichen(?)  Paalin  gewannen  einen  gewissen  Peiz 
fuer  viele.  Pie  scharfen  Lienien  wurden  nicht  nehr  so  scharf  hervor 
gehoben  und  allnaehlich  scheint  sich  das  Fecht  des  Paals  eingebuer- 
get  zu  haben,  so  das  als  endlich  das  beruehnte  Haus  Cmries  auf  den 
Thron  sasz,  und  Ahab  vermaehlt  nit,  einer  fochter  Ftbaals  den  Paal 
als  ebnbuertig  den  Jahvinus  will  in  seinen  Lance  gedient  wissen 
er  keine  Opposition  vorfand.  Wenigsten  will  eie  Arbeit  und  Mission 

Elias  so  wie  wir  es  verzeichnet  findenfuns  dieses  nsittellen. 

In  Elias  hatten  wir  gewisz  einen  Bahnbrecher  einer  neuen  Ordnung. 

fr  wollte  den  nur  Jahve  verehrt  wissen.  Und  stellte  es  sich  zur 

Aufgabe  , den  Monotheismus  (?)  nit  den  Schwerdt  unter  Israel  ein 
zuf  uehrer. 
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Der  Jahvisnus  und  die  Schriftpropheten, 62-85,  Die  Stellung  der  Frp- 
pheten  zur  Geschichte  d^r  A.T.Peligicn  ist  beachtenswert.  Sie  waren 
Pef ornatcren  keine  Peliöicnsstifter.  Var.  hat  sie  Die  Schoepfer  des 
ethischen  Vor.otheisn us  genannt,  ater  dieses  ist  wohl  2u  viel  gesagt. 
Fesser  waere  gesagt,  dasz  sie  einen  ethischen  Vor.otheisn  us  gepredigt 

haben.  Sie  waeren  auch  ohne  eine  ncetige  Vorschule  urnceglich  ge- 
wesen. Sie  sind  nicht  Produckte  eines  andern  sondern  desselben  Jafc- 
visirus.  Der  erste  Schriftprophet  dessen  Litteratur  uns  ist  erhal- 
ten blieben  ist  A tros  -5-cc.  Er  predigte  die  Gerechtigkeit  Jahves. 

In  dieser  Predigt  ist  er  unerschrocken  und  behauptet  dasz  das  , was 
nicht  auf  Gerechtigkeit  gegruendet  ist  irusz  untergeben.  Jahve  ist 

gerecht  und  verlargt  ein  gerechtes  Leben  von  seinen  Volke. 

Hosea  folgte  ihn  ,66-67.  Er  schildert  Jahves  Verhaeltr.is  zu  Israel 
unter  den  Filde  der  Ehe.  Jahve  ist  der  treue  tit/  Eheherr  , der 
sein  Weit  , Israel  rruer.stig  liebt.  Aber  Israel  ist  zur  Kurre  ge- 

erden.  Es  laeuft  srderr  Goettern  nach. Dieser  Untreue  gegenueber 
ist  Jahve  der  die  Treue  und  Liebe  selbst.  So  verluendet  denn  Hosea 
besonders  die  Liebe  Jahves. 

Chronologisch  folgte  ihir  der  grosze  Jesaias  in  Suedreicbe, 68-62. 
Jesaias  war  ein  hochbegatter  Vann,  er  war  nicht  nur  Prophet  , er 

war  auch  die  rechte  Fand  des  Koenigs.  Die  Heiligkeit  Jahves  ist 
von  diesen  Propheten  sehrbetont  worden. Fr  weisz  dasz  Jahve  ist 
"heilig, hei  1 ig, hei  1 ig, al 1 e Lande  sind  seiner  Ehre  voll. 

Er  ver^urf.r  streng  nit  aller  Abgoeterei  und  nachte  sich  unter  ihn 

einistarker  lug  bemerkbar  gegen  die  Hoeheo/  feindlich  zu  verfahren. 
Eine  Stelle  in  Koenigs.t  uche  will  wissen,  dasz  Hiskia  die  Hoehen 
atzur-e.hner  ordnete. 

Der  Heimgungsprozess,  72-74.  Urtör  Varasse,  bluehter  die  Foehen 
in  aller  Ueppigkeit  wieder  auf.  Doch  waehrerd  dies  eine  Reaktion 

der  Fntaeuschung  war,  so  bezweckte  der  Eehlschlag  der  Fegirung 
Vanasse,  dasz  schlieszlich  unter  Josia  verrrittelst  des  Deut  ronorr.i  uns 
ein/  kuenstlicher  Versuch  genacht  wurde*  den  Kultus  auf  Jerusa.len 

allein  zu  konzentriren. 

^©reirias , 76-77,  weinen  etliche  habe/  eine  Rand  in  diesen  Versuche 

Anfangs  gehabt, doch  spaeter  heiszt  er  selber  diese  Arbeit, die  der 

Luegengr.if  fei . Er  legte  das  Hauptgewicht  in  seiner  Fredist  auf  der 
Einzelnen.  Gott  kennt  den  Firzeirer  so  wohl  als  das  Volk  in  ganzen. 
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Der  Jahvisnus  aiiä  die  Weltreligion, 78-64.  Schon  Air, cp  , Hosea  und 
trehr  noch  Jesaias  hatten  Jahve  eine  gewisse  »wenn  auch  teschraenkte 
Weltherrschaft  zu  gesehrieb en.  Nar  Jerenias  der  Prediger  des  Indi- 
viduns  gewesen  und  war  vor.  Hesekiel  die  Heiligkeit.  Jahves  noch  be- 
sonders betont  worden, so  tritt  nun  dann  Deutro  Jesaias  auf.  alsder 
Prediger  Des  Univarsalisnus  des  Jabvisu  us.  er  mehr*  a ls  seine  Vorgaenger 

hebt  diesen  Charakterzug  hervor,  und  zaar  zu  Gunsten  der  Juden. 

Tr it o-Jesa ias  unter  den  Einflusses  Kultus  sieht  Israel  in  Dienste 

der  Welt  als  Friester  , wogegen  die  Voelker  er i 1 ihrerr  Reichtun  Is- 
rael versorgen  werden.  Doch  schaut  ein  Faleachi  1,11  ein  nehr  un- 
parteiisches Bild.  Hier  sind  auch  frende  ?oelker  ueber  die  ganze 
Erde.  an  Kultus  de?  Jahvisnrus  tei ] zunehiren. 

A 

Der  Jahvizirus,  Kult  us  und  Priestertun , 6t-93«  Pepseihe  der  Kultus 
hat  in  I«"*°~is  hoiifeicn  einen  besonderen  Platz  ausgf'f  uel  lt. . Br  war 
die  Peligior  des  gewcehnl ichen  Volkes.  Durch  den  Kultes  ist  den 

Volke  den  Gedanken  des  Propheten  kon£r®t  reihe  gebracht  worden. 

Er  hat  sich  in  das  Herz  des  Volke?  eingelebt  ,wie  die  prealet  aes 
Propheten  das  nicht  tun  konnte.  Nachteile  hat  er  ja  gehabt  und 
Alt  der  Preaigt  der  Propheten  Schranken  angelegt.  Br  hat  aber  auch 

den  Fropehten  erhalten. 

*yv 

Das  Auszerordentliche  in  Jahvisnus, 94-1CC.  Solches  neine^wir  in 

Jahvisnus  erblickt  zu  haben  und  zwar  iisdetr  , was  er  geworden  und 
gwirkt  hat.  Br  ist  d»r  Stanrr  auf  den  das  Chrietentuir  wurzelt. 

Irr  Unterschied  von  seinen  Nachbarn,  Baal,  Kemosch,  Moloch  etc,  ist 
er  ethisch  so  erhaben,  dasz  wir  nit  Recht  fragen,  weher  könnt  ihn 
das?  Darauf  reiner  wir  antworten  zu  rrueseen  nit  Jesaias, "Solches 

ist  votr  Herr  geschehen  und  es  ist  ein  Wunder  vor  unsern  Augen". 
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Einleitende  Bemerkungen  • 

«fl»  «fl»  r\s  »J»  /J*  «J»  »i»  »5»  ^»  fi'  ?f*  *J*  ^»  *f»  ?J»  5js  >%.  »j»  ?jS 

(1) 

Der  Ursprung  der  Religion  , ueberhaupt  , wird  wohl  ins  Dunkeln  be- 
graben bleiben,  auszer  dasz  wir  behaupten,  dasz  sie  ein  Bestandteil 

des  Seelenlebens  des  Menschen  ist,  welches  unter  guenstigen  Umstan- 
den seine  Aeuszerung  im  gewoehnlichen  Leben  offenbart.  Jenes  Such- 
en nach  der  ersten  Religion,  unter  der  Kahn,  darin  die  wahre  Reli- 
gion zu  finden,  musz  inr  Lichte  der  Wissenschaft,  sich  als  ein  fe- 
gaenzlicher  Fehlschlag  erweisen.  Auch  ist  es  Tatsache,  dasz  der 
Wert  irgendeiner  Religion  oder  Religionssystems  , kann  nicht  in 
dem  Keime  derselben  entdeckt  werden,  sondern  musz  der  reifen 
Frucht  dieser  Keime  entnommen  werden. 

Jene  Untersuchung  zu  erforschen  grade  wo  wir  die  ersten  Ansaetze 
in  der  Anthropologie  finden  , wo  der  Mensch  anfing,  definitive, 
moralische  Formen  und  Normen  fuers  Leben  aufzustellen,  waere 
interresant,  aber  als  ein  Beweis  fuer  seine  weitere  r-eligioese 
Errungenschaften  , null  und  nichtig  . Jedoch  ganz  nutzlos  ist 

dieselbe  nicht  , wenn  mar  vermittelst  einer  solchen  Untersuchung 
will  ausfindig  machen  , den  Gang  der  Rsligionsgeschichte,  und  den 
Vorwaer-tzblick  , der  sich  in  demselben  zeigt.. Das  Ergebnis  einer 
solchen  Arbeit, wird  dann  auch  keine  unverhuenft ige  Forderungen 

an  irgend  eine  Religion  oder  Feligionssysten  stellen,  welche  un- 
tersucht worden  sind,  sonder  nar  wird  nit  gewissen  Erwartungen 
die  Leistungen  derselben  entgegen  sehen  . Dazu  konrrt  roch  ein 
anders  , bei  einer  solchen  Arbeit  wird  mar  weiter  belehrt  werden, 

ueber  gewisse  Mitteln,  Dinge,  Gesetze  oder  Ursachen,  welche  zur 

Entwicklung  der  Feligior  beigetragen  haben,  tfie  von  selbst  aus 
Nichts, nichts  können  kann,  so  ist  auch  die  heutige  Stufe  der  Fe- 
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ligion,  so  von  selbst  una  aus  Nichts  nicht  geworden.  7' i r neinen  dar- 
in besondere  Paktoren  zu  sehen  , die  besonders  in  der  Entwicklung 

derselben  taetig  waren. 

Tenn  wir  das  Entstehen  und  Werden  der  Religion  der  Griechen  unter- 
sucht .'haben,  dann  werden  wir  rieht  dieselben  Erwartungen  von  ihr 
hegen,  wie  von  den  Jahvisnus.  Sie  gibt  gar  keine  solche  Vutnaszung^ 
en.  Der  Gang  ihrer  Geschichte  ist  der  Art  , dasz  sie  vollkonn.en 
ihren,  endlichen  Ergebnis  entspricht.  So  ist  es  nit  der  Religion  der 
Egypter  und  Babylonier,  die  Prophetie  ihres  Erfolgs  und  Viszerfolgs 

so  wie  ihre  endliche  Vernichtung  liegt  in  ihrer  Geschichte  verdeckt. 

Wenden  wir  uns  nun  zun  Jahvisnus  , der  Religion  der  Israeliten,  so  fin- 
den 

wir  auch  da,  dasz  dieselben  Wahrheiten  sich  als  zutraulich  bewaeh.ren. 

/\ 

?’er  das  Entstehen  und  Werden  der  Religion  der  Israeliten  versucht  zu 
erforschen,  nit  der  Erwartung,  dadurch  in  ihren,  Keine  , den  reinen 

Jahvisnus  zu  entdecken,  wird  sich  sehn  seitlich  taeuschen.  Dem  erstens 
kann  sein  Herder,,  was  "eit  arbetrift,  rieht  ausfindig  geiracht  werden, 
(wir  koennen  nur  folgern),  und  zweitens  zeigt  sich  die  Eeaeutung  und 
. der  Wert  des  Jahvisnus,  sieh  nicht  ir  den  Keine  noch  in  der  Art  sein- 
er Geburt;  sondern  ir.  seiner  bester-  Fruechte  , die  er  zeitigte.  Der 
reinste  Jahvisnus  ist  nicht  der  juengste  Jahvisnus,  sondern  der  ge- 
laeuterste  Jahvisnus  ist  der  spaeteste.  Eine  solche  Erwartung  lag 
in  einer  verkehrten  Auffassung  der-  Geschichte  des  Pentateuchs  und 
der  Begriff  der  Of f ent arung. 

Dasz  ater  trotz  dieses  Verzichtes  ein  rechtes  Verstaendnis  von  Wer- 
den des  Jahvisnus  sich  als  vorteilhaft  erweisen  wir^  neinen  wir  be- 
haupten zu  koennen.  Denn  wenn  die  Teleologie  des  Üniversuns  als  Argu- 
nent  fuer  das  Dasein  und  den  offenbarenden  Zweck  Gottes  in  denselben, 

einen  Te rt  hat,  dann  neinen  wir  das  ganz  besonders  in  Jahvisnus  nacb- 
weisen  zu  koennen. Pir  waehnen  in  denselben  Gedanken  zu  erspaehen  , 

die  uns  als  Gottesgedarken  erscheinen  und  dadurch  ihr  uns  offenbarer 
und  auch  zugleich  in  etwa  uns  nitteilen,  was  Er  von  uns  denkt  und  wo 
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§r  mit  uns  hin  will.  Wie  siel;  die  Gottes  Gedanken  von  Ae/onen  zu 
zu  Aeonen  ziehen,  so  zieht  sich  auch  durch  die  Geschichte  des  Jah- 
visnus von  Anfang  bis  jetzt  ein  Plar  und  Zweck  , die  man  nicht  ver- 
kennen kann. 

I tot  nun  ater  der  Jahvisnus  eine  Offenbarurgsreligion?  Darauf  antwor- 
ten wir  nit  einen  entschiedenem"JaM.  Allerdings  , wollen  wir  danit 
nicht  sagen,  dasz  der  Jahvisnus  ist  so  ( ready  for  use)  fertig  von 
Hinnel  der  Menschheit  uebergeben  worden.  Gott  sprach  und  es  wurde. 

Das  ist  die  Idee  vieller  von  der  Offenbarung.  Dasz  Gott  koennte  sich 

also  kund  geben  und  seine  Gedanken  uns  iritteilen  und  dasz  dieses  nag 
unter  ganz  auszererdert liehen  Faeller  stattgef unden  haben  , soll  hier 
auch  nicht  bestritten  werden.  Aber  die  Hauptsunme  der  Offenbarung  Got- 
tes in.  Jahvisnus  liegt  darin,  dasz  der  Hergang  der  Geschichte  Israels 

nit  all  feinen  fiirwar  und  endlichen  Untergang  als  Nation  offenbart 
einen  Gott,  der  ueber  die  Geschicke  der  Voelker  weit  erbaten  ist,  6 

einen  allnaechtigen  Freund  und  Liebhat  er  der  Menschen,  der  die  Lasten 
und  Buerden  unserer  Aller  traegt,  der  uns  bewahrt  in  der  Flut  und  uns 

in  Schutz  nimmt,  wenn  die  Feuerf lanner  hoch  toben:  Ein  Gott  der  unge- 
hindert  trotz  der  menschl ichen  Ohnmacht,  die  Intresse/Ider  fielt  bewahrt 

und  auf  tausendfachen  fiegen  uns  zeigt,  dasz  der  fieg  zu  Gott,  zum:  Frie- 
den ist  der  fieg  der  Wahrheit  und  des  rechts;  der  nicht  wie  wir  Menschen 

heute  bluegen  und  morgen  schon  vermodert  sind,  sondern  bei  der;  gestern 

/ 

ein  heute  und  morgen  ein  gestern  ist,  der  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit 
bleibet,  und  uns  fortwährend  vorhaelt  eine  verspraecr ende  Zukunft 

des  Menschengeschlechts  lar.gs  des  Weges  des  Lebens.  Solches  zeigt  uns 
der  Jahvisnus  klar  und  deutlich.  Diese  Offenbarung  war  ater  eine  all- 
naohlich,  die  in  den  Entfalten  des  Lebens  Israel  deutlich  hervortrat, 
somit  auch  zugleich  eine  Erfahrung  war.  In  einer  verkehrten  Auffassung 

dieses  Punktes  geht  hier  der  traditionelle  Supranaturalist  zu  Grunde, 
und  könnt  der  materialitische  Naturalist  um.  Diese  suchen  den  Jahvis- 
nus aus  dem  natuerlichen  Hergang  ohne  Gottes  besonderes  Eingreifen  zu 
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erklaerer;  und  jene  fassen  der  Jahvisnus  als  durchweg  in  gegensatz 
zun  Naturalisten  supranaturs  1 ist  i$,  auf.  Fi^r  nuess^n  r i , e Pxtrene 

A 

zusanner  gebracht  und  der  Vodif ikatior  unterwerfen  werden. 

Die  Vaenner,  die  ganz  besonders  zur  Entwicklung  des  Jahvisnus  tei- 
getragen  baten  , waren  die  Propheten,  und  sie  sind  , wenn  auch  an- 
faenglicb  sehr  vereinzelrt,  von  Anfang  an,  seine  Fuehrer  gewesen. 

Sie  waren  die  heiligen  L'aenner  Gottes  und  redeten  getrieben  von 

seinen  Geiste.  Dasd  will  i natuerlicb  nicht  sagen,  dasz  sie  nicht 

fehlerhaft  waren.  Gewisz  waren  sie  das.  Aber  sie  waren  Vaenner, die 

trotzdessen  das  Leben  des  Volkes  wie  des  Einzelnen,  so  wie  der  ganze 

t °n 

Hergang  der  Geschichte  deute;hAäls  inder  Hand  eines  gerechten  , liebe- 
vollen , geheiligten,  al lnaecbt igen  Gottes.  Sie  waren  die  Kaen.pen  un 
die  Bef oerderur.g  des  Jahvisnus. 

Leicht  kann  das  allerdings  nicht  gewesen  sein.  Tenn  der  Jahvisnus 

i <# 

war  nicht  "Stagnisn uspf  sondern  agresiv^  , Der  Jahvisnus  vor.  gestern 

^ A 

ist  rieht  d*-r  Jahvisnus  ven  heute.  Es  nag  ja  sein,  dasz  es  Peligionen 
gibt  , aie  fixirt  sind  durch  Dognar.  die  nicht  veralten,  ater  in  Jahvis- 
nus  gäti  es  selche  nicht.  Dasf:  neir.fee  einen  doppelten  Kanpf,  und  nicht 

was  der  t'ensch  schwerer  hergitt  als  seine  Religion,  die  ist  ihn  in 
Fleisch  und  Blut  uebergegangen.  So  muszten  dann  die  Propheten  sich  erst 
selber  bekaenpfer,  d?rn  den  Fairpf  auf nehrrer  nit  der;  Volksglauben  , wel- 
chen sie  oefters  c.it  ihren.  Blute  bezahlten.  So  wie  sich  die  Begriffe 

n n 

von  Gott,  von  der  Feit  und  von  Leben  aenderten,  aerderten  sieA&uch 
ihre  Freaigt  von  Gott,  loben  und  Feit.  Sie  ersa^tzten  zwar  nie  der. 

Jahvisnus  fuer  etwas  gaerzlich  Wcuerr  , er  blieb  zwar  noch  inner  der- 
selbe Jahvisnus,  aber  etwa  so^wie  sich  das  Baeunlein  von  Baun  unter- 
scheidet, so  wuchs  er  und  aenderte  sich.  Der  Stairn  blief^aber  die  Zwei- 
ge 

Abreitetet:  sich  aus.  Dieses  hat  nar  nicht  inner  gesehen  und  anerkannt. 
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an,  dasz  die  Religion  der  Rebraeer  sei  vnn  Anfang  an» 


gleich  eine  ausgewachsene  gewesen  , sie  war  in.  Anfang  fertig. 
Alles  kr.uepfte  sich  um  die  Person  Vose.  A.her  die  theclcgische 
Wissenschaft  hat  diesen  Glauben  unn oeglich  gemacht..  Sie  hat  ge- 
zeigt, wie  sich  dieselbe  aus  den  urscheinlich  kleinen  Anfaenger, 
durch  Sturn=  und  Dran^-Per  iodp>n  zu  einer  bewunderungswuerdigen 

Groesze  empor  geschwungen  hat. Wenn  nun  die  Religion  der  Israel- 
iten waere  durch  Dogmen  fixirt  gewesen,  dann  waere  eine  solche 

Veraenderung  unn oeglich  gewesen.  Dasz  man  Normer  hatte,  durch 

welche  man  gewisse  Auffassung  von  Jahve  und  Welt  bekam,  stetst 
wohl  auszer  Präge,  aber  dieselben  waren  der  Art,  so  dasz  sie  j 
den  Portschritt  und  der  Erleuchtung  besserer  Vissionen  , keinen 
Damm  setzten.  Diese  Jeraend^rung  d^s  Jahvismus  war  somit  nur  sub- 
jectiver  Natur,  das  heiszt  , dieselbe  karr  durch  der.  wachsenden 
Verstand  und  die  Erfahrung  des  Lebens  zu  Stande  und  nicht  auf 
Grund  eines  siet  veraenderdrn  Gottes, son it  hafttc  ein  höeherrf 
Dcgriff  von  Cfcty-  ine  heehere  Auffassung  vo>  Leben  zu  folge.  Aber 
kein  veraenderter  Gott  ist  die  Ursache  des  sich  veraenderter,  De- 
grif  f es. 

In  diesen  steten  Werden  hat.  Israel  Altes  und  Neues  verleitet 


zu  einen  ganzen  . Das  Alte  verlor  dadurch  fast  gaenzlich  sein 
vorheriges  §epraege.  Der  Norm  der  dieses  erwirkte,  kann  sonit 

wohl  kaum  ein  toter  gewesen  sein.  Daher  nehmen  wir  an  , dasz 
die  Religionsf uehrer  in  Israel,  nuessen  wohl  ihr  Ideal  von  Le- 
ben und  Gott  durch  ihre  Weltanschauung  eines  teils  und  durch 
eine  goettliche  gewirkte  Intuition  , andernteils  bekennen  haben. 

So  haben  es  die  Propheten  zun  mindesten  ausgedruekt  durch  ihr, 

"So  spricht  der  Herr". 

Weiter  kann  der  Jahvismus  als  Erloesungs=Pel ig icn  geienntzeichnet 
werden.  In  diesen.  Bilde  erscheint  er  den  Mose, Exodus  3t  un^  so 
bewahrt  er  sich  in  der  Errettung  aus  der  Egypterhand.  Dieser  Zug 
zeicht  sich  durchweg  in.  Jahvisnus,  "deine  Fuelfe  steht  allein  tei  nir". 
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Die  Erloesung  hatte  es  auf  zweijr  Dinge  J hen,  si^  wollte  den 
Israeliten  befreien  von  der  Hand  des  Feindes  und  dieses  ist  wohl 
die  erste  Erfahrung  gewesen,  dann  wollte  sie  8ter  auch  den  Menschen 
erloesen  von  der  Macht  aes  Lebens  ir  .jeder  Beziehung.  Uir  aber  dieses 


zu  bewerkstelligen,  iruszte  sic^  der  Jehvipmus  erstens  selbst  behaup- 
ten in  fremden  Lande(?)  und  das  hat  er  auch  getan.  Fr  hat  sich  nicht 
nur  behauptet  , sondern  ist  des  Landes  Herr  geworden  und  hat  die  Kult- 

staej^n  der  Heiden  durch  sich  seit  st  ersetzt,  ohne  dadurch  von  seiner 

Macht  und  Ansehen  erir.zubuesen.  Der  Kampf  urr  di^  Suprematie  war  nanch- 
mahl  heisz,  Exodus  $2  J und  E,  Pmur  V.lipb.  Fr  tritt  auch  deutlich  her- 
vor ir  der  Arbeit  und  Missior  Elia,  so  wie  in  der  Arbeit  aller  Schrift 
propheten.  Jeremias  Stand  war  tesorders  ein  schwerer. 1 1, 19. 


“’ie  sich  ater  der  Einzelne  trag  von  der  Macht  zurr  Licht?  urter  schweren 
Verfolgungen  durchgeschlagen  haben,  laeszt  das  Euch  Hiob  durch  blicken. 
Ater  Jahve  Iseszt  seine  Hand  nicht  ab  vor.  seinem  Volke.  Der  Dichter 
jenes  Fuches  hat  einen  Mann  zurr  Gegenstand,  der  sich  den  Sieg  ueber 


eine  lieblose  Dogmatik  errungen  hat.  ?' i e er  ihn  erfochten  wird  uns  42,3ff. 
erzaellt.  Es  gab  einmal  eine  Seit  ir.  seinen  Leben,  wo  er  nicht  im.Liehte 

lebte  , denn, "Von  Hoerensagen  warst  du  mir  vertraut,"  jetzt  jedoch  war 
es  anders  i r «m, "Denn  mein  Auge  hat  dich  jetzt  geschaut!"Er  kannte  Gott 
tis  dahin  nur  ale  sc  , wie  er  ihn  aus  der  orthodoxer.  Dognatik  oder 
auch  aus  den  Volksglauben  , hatte  kennen  gelernt.  Dieser  stellt?  Gott 
vielfach  als  einen  Tyrannen  dar.  Jetzt  aber  hat  er  ihn  anders  geschaut 
und  Feind  wie  Freund  koenner  ihn  jetzt  nicht  nehr  verirren.  Er  , sein 
Auge^hat  seinen  Gott  geschaut  in  einen  andern  Lichte.  Er  ist  sein  Er- 
loeser,  sein  Vergelter  19,29. 


Dann  war  aber  der  Jahvisnus  auch  ffeltrel igion,  und  behauptete  er  auch 
diese  Stellung  in  seiner  Forderung  ar  die  Mationen  der  Belt.  Solches 
in  der  Art  , wie  er  es  tat  , war  verschieden  vor  den  andern  Natioral= 
Goett.er.  Diese  eroberten  manchmal  Gebiete  setzten  sich  aber  nicht  in 
der  Beise  ueber  das  Trniben  der  Belt.  Jahve  aber  sitzt  ueber  die  Pund- 

ur.g  der  Erde  und  die  Menschen  sind  vor  ihm  wie  die  Heuschrecken. ( Deutro 
Jesaias). 
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Dasz  er  ater  nun  nicht  blosz  eine  Weltreligion  ist  in  seiner  Be- 
hauptung» sonder  der  Stamm  baun  der  Weltreligior  geworden  durch  den 
Sohn  des  Menschen, setzt  ihn  in  eine  Sonderstellung  von  allen  Na%4e 

andern  Peligionssystener,  der  Erde.  Er  igt  bigher  die  einzige  Religion 
gewesen 

fidie  veredelht/ natuerlich  durch  das  Christentum)  auf  .jedes  Volk  und 
ijede  Klasse  eirwirkt. 

In  den  Jahvisaus  ist  das  Verhaeltnis  gegenseitig  . Wir  sehen  aus  dem, 

Gang  der  Geschichte,  dasz  Israel  strebt  Gott  zu, gottwaertz  und  dann 

aber  kommt  auch  Gott  herab  zu  Israel.  Beide  Richtungen  finden  ihre 

Stellen  in  der  El. Schrift.  Dort  lesen  wir  ; ”0  dass  ich  wueszte  wie 

ich.  ihn  koennt  finden  , Gelangen  koennte  bis  zu  seinem  Thron.  "Wie- 
selten 

derum  ater  ist  auch  der  Ged™  kr  rieht.,  dasz  Gott  zu  Israel  könnt,  wie 
aus  aehnlichen  Steller,  wipa ; "Ich  will  mich  mit  dir  verlöten  in  Ewig- 
keit , In  Gnade  und  Barmherzigkeit  will  ich  mich  mit  dir  vertrauen", 
hervorgeht. 

Schlieszlich  aber  ist  der  groeszte  Wert  des  Jahvisnus  nicht  so  sehr 
ir  seiner  Lebenskraft  und  Lebensdauer  oder  auch  als  Stammbaun,  in 
seiner  Weltstellung  zu  suchen,  sondern  vornehmlich  in  seinen  ethischer. 
Charakter.  Er  hat  Israel  gehoben  zu  einem  besserem  Leben,  gerechter 
und  menschlicher.  Er  hat  gedrungen  aud  Wahrheit  und  Tugend,  Ehrbar- 
keit und  Liebe.  Fr  ist  das  Salz  der  Erde  gewesen  und  d8s  Licht  der 

Welt,  bis  er  schlieszlich  ist  ir  das  Licht  der  Welt  , nicht  erbliche^ 
wohl  ater  aufgegangen.  Und  das  Auszerordent liehe  ist  auch  darin  ge* 
offenbart,  dasz  er  auch  darnach  gestrebt  hat  dieses  zu  erm oeglichen. 

Schon  Jesaias  spr icht ; vVache  dich  auf  und  werde  Licht,  denn  dein  Licht 
kommt  und  die  Herrlichkeit  des  Herrn  gehet  auf  ueter  dich"( Deutro) 
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(1) 

Alter,  Bedeutung  und  Etymologie  de?  Wortes. 

ttitttttttttt+ttn 

Die  legiti^ne  Religion  Israel^ist  allererst  und  vor  allen  Jahve  Anbe- 
tung und  Jahve  Verehrung.  In  diesen.  Gebot;”  Ich  bin  Jahve  dein  Gott”, 
finden  wir  das,  was  wir  bezeichnen  koennten  als  Jahves  Vertrags-Ver- 

haeltniss  mit-  seinem  Volke.  Dieses  Verhaeltriss  datirt  nach  der  ein- 
stimmigen Ueberlieferung  des  Judenvolkes,  von  der  Zeit  her, da  es  als  ein 

Volk  aus  Egypten  zog,”  um  Jahve  in  der  Wusste  zu  dienenl’  Unzweideutige 
und  zuverlaessige  Stimnen  lassen  sich  hierueber  hoeren.  Schon  die  erst- 
en Schriftpropheten  geben  ueber  diesen  Punkt  ihr  bestimmtes  Zeugniss. 

Hosea  sagt;”  Aber  ich  Jahve  bin  doch  dein  Gott  von  Egypten  her  -aufs 
neue  kann  ich  dich  in  Zelten  wohnen  lassen,  wie  zur  Zeit  der  Versamm- 
lung, ( K.  12;  4).  Dasselbe  ist  von  ihm  wiederholt  in  Kapitel  15;4,”  Ich 
bin  doch  dein  Gott  von  Egypten  her,  einen  andern  der  Gott  waere  , 

kennst  du  nicht.  Und  "Einst  habe  ich  Israel  gefunden  wie  Trauben  in 

der  Steppe,  eure  Vorfahren  erblickte  ich  wie  Eruehfrueht,  an  einem 

Arnos 

jungtragenden  Feigenbaum^ K.9; IC)  Der  Prophet^ist  nebst  Hosea  derselben 
Ansicht  , wenn  er  sagt  ; ”Boert  das  Wort  das  Jahve  wider  euch  geredet 
hat,  wider  das  ganze  Volk  Israel,  das  ich  aus  Egypten  gefuehrt  habe, 
es  lautet  also  , von  allen  Voelkern  der  Erde  habe  ich  euch  erwaehleti’ 
(K.3;l,2a)  In  Psalm  80 ; 9 , heiszt  es;”  Du  hast  einen  P'einstock  aus 

Egyptenland  geholt  und  denselben  gepflanzt.”  Auch  finden  sich  mehrere 
Stellen  in  den  E und  J Quellen  wie  z.B.  Exodus  4,22-24(J). 

Ansichten  gegen  diese  biblische  Anschauung. 

****************************************  f.*;* 

Mehrere  Theologen  haben  sich  gegen  diese  A. T. Behauptung  aufgeworfen. 

Etliche  meinen  und  versuchen  zu  zeigen  , dasz  der  Jahvismus  ist  spae- 
teren  Ursprung  und  auf  dem  palaesfcinischen  Boden  entstanden.  Stade 
erwaehnt  ,dasz  die  Kamen  "Hebraeer”  und  $#  "Israel”  kein  Erbeigentum. 
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des  Judenvolkes  war, sondern  durch  Adoption  in  Israel  Eingang  gefunden 
haben.  Nach  seines  Erachtens  soll  der  Name, "Heb raeer"  die  nichtisraeli- 

tischen  Staemmen,  die  im  fest. jordanlande  wohnten,  dem  israelitischen 
Volke  beigelegt  haben  , als  es  sich  bei  ihnen  ansidelte.  Dös  Wort, "Is- 
rael'*, soll  der  Name  eines  verschollen  Stammes  sein,  der  in:  Qstjordan- 
lande  exitirte  und  sich  dort  einen  unsterblichen  Ruhme  erwart,  fas  ist 

daher  natuerlicher  als  anzuneijmen  , dasz  diese  semitischen  Nomaden  , 
nur  zu  gerne  sich  den  ruhmreichen  Namen  ."Israel",  fuer  alle  künfti- 
ge Zeiten  als  Eigentumsrecht  sicherten.  Professor  fimkler  ist  ebenso 
radikal  in  seiner  Widerlegung  der  biblischen  Geschichte.  In  seiner 
"Geschichte  Israels",  postulirt  er,  dasz  erst  David  habe,  das  durch  ihn 

neugeschaffene  geich  mit  dem  Namen  Israel  belegt,  und  dann  durch  die 
Verlegung  des  heiligen  Zeltes,  wurde  der  an  den  Berg  Sinai  geknuepfte 
Gott,  Jahu,  zum  Gotte  Israels  erkoren. 

Doch  so  wie  diese  Gelehrten  und  andere  mit  ihnen  den  israelitischen 
Jahvismus  in  eine  spaetere  Zeit  versetzten  wollen,  so  gibt  es  auch  eine 

ganze  Anzahl  ,die  denselben  in  eine  sehr  fruehe  Zeit  ruecken  wollen, 
und  auszer  dem  Reiche  Israel  von  fremden  Voelkern  herleiten.  Israel, 
so  behaupten  diese,  habe  nur  angenommen  ,was  schon  laengst  vor  ihm 
exitirte.  Wir  werden  auf  dieses  gleich  kommen , wenn  wir  naeher  auf 

die  Etymologie  des  fortes  eingehen.  Das  scliszliche  Alter  des  Jah- 
vismus kann  dann  erst  festgestellt  werden,  nachdem  wir  in  etwa  die 

Verwandschaft  der  Religion  der  Erzvaeter  mit  dem  durch  Moses  sojprom- 
gewordener 

minetAoder  geschaffen  Jahvismus  festgestellt  haben.  Genuege  es  vor- 
erst daher  zu  sagen  , dasz  der  Jahvisnus  ist  jedenfalls  so  alt  wie 
sein  Rauptvertreter.  ( Euer  mich  fallen  die  Argumente  solcher  die  den 
Jahvismus  spaeter  enstehen  lassen  nicht  ins  G ewicht , sie  widersprechen 
sich  selbst).. 

Die  Bedeutung  und  Etymologie  des  fortes. 

************* *************** *********  * * * 

Euer  den  religioesen  Wert  und  die  Bedeutung  des  Jahvismus  kommt  es 
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„.haten.  _ , , 

vor  aller,  auf  die  Etymologie  des  Namens  an.  ^ir  . seine  Erklaerang  in 
Exedus  5 angegeben*  Jahve  wird  hier  als  iirp.  q Ja 1 von  haja  gefaszt 

und  durch"eje  asher  eje",  uirschrieten.  Aus  diesen;  ganzen  Abschnitt 
geht  zur  geneuge  hervor,  dasz  t der  Harne  soll  fuer  Israel  so  viel 
Israel 

bedeuten,  dsaz  craucht  seinen  Namen  nicht  zu  kennen,  Gott  will 
fuer  Israel  alles  sein,  was  er  sein  wird,  und  wenn  Israel  diese  Er- 
fahrung macht,  hat  es  genug.  Andern  seits  ist  aber  damit  auch  gesagt  wuenscht 
Israel  einen  Namen  fuer  Gott  , so  sei  es  ein  solehet,  worin  ohne 
naehere  Eestimirung  grade  die  Gemeinschaft  nit  der  Fuersorge  Gottes 
fuer  Israel  ausgedruekt  sei.  Jede  Religion  lernt  man  am  besten  aus 
ihren  Goettern  Namen  kennen.  Dieses  ist  auch  der  Fall  mit  Israels 

Gottes  Namen.  Durch  die  glueckliche  Fassung  vcn"Jahve",  besasz  die- 
ser Name  vor  den  heidnischen  Goetternamen  den  Vorzug,  den  Rahmen 

bilden  zu  koennen,  innerhalb  dessen  eine  freie  Entwicklung  der  Froem- 
migkeit  und  Religion  des  Volkes  ioeglich  war.  Fuer  das  Entfalten  des 

Jahvismus  war  dieses  von  besonderem  ?(ert.  Bei  der  bestimmten  Bezeieh- 

der  heidnischen  Goetter  Namen,  war  dieses  unmoeglich.  Dieses  hatte 
naturgemaesz  eine  immer  weiterlauf ende  Trennung  der  Goetter  und  des 
religioesen  Lebens  zu  folge.  Der  Name  "Jahve",  jedoch  setzte  der 

einheitlichen  Entfaltung  nach  keiner  Seite  hin  irgend  welche  Schran- 
ken, sondern  der  im  Namen  ausgedrueckte  formelle  einheitliche  Gottes- 

Seiten 

begriff,  foerderte  sogar,  die  verschiedener^des  religioesen  Lebens. 

Diese  fanden  keine  Hindernisse  vor,  um  sich  in  dem  Objekt  ihrer  An- 
betung zu  koncentriren,  naehmlich  "Jahve",  ftaehrend  die  Entwicklung 
f ortscneeitet  an  Tiefe  und  sich  nach  allen  Seiten  hin  entfalltet, 
gewinnt  eben  dieser  Name,  einen  Reichtum;  und  Wert  , der  immer  das 
Ideal  des  Fortschreitens  bleibt,  fi ie  ir  dem  Namen, "Unser  Vater, 
in  dem  Himmel",  sich  die  Fuelle  unserer  Idee  von  Gott  erschoepft, 
so  ist  auch  der  Name, Jahve,  von  Anfang  bis  jetzt  fuer  Israel  der 
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hoechste  Ausspruch  seines  Herzens  von  all  dem  iedeal  Kahren  ge- 
gewesen. 

Sind  wir  nun  in  diesen  Urteil  richtig?  Um  diese  Präge  genauer  zu 
beantworten  muessen  wir  etwas  naeher  auf  die  grammatische  Form  des 


Portes,  sodann  auf  die  traditionelle  Etymologie  eingehen.  Sollten 
sich  Gruende  ergeben,  ueber  die  letztere  hinauszugreifen,  so  waere 
die  Präge  auszerisraelitischer  Abstammung  des  Kortes  und  damit  die- 


jenige f remlaendischer  Herkunft  der  Sache  seifst  in  Erwegung  zu 

ziehen.  Als  hebraeisches  KortAist  njlrzu  einem  Verbum  pA  j-)  \]")) 

zu  stellen  und  es  kann  von  jenem  Vertun  an  sich  so  wohl  eine  hifilr 
isehe  Bildung  als  eine  Kal  form  sein.  In  beiden  Faellen  ist  das 


Kort  als  ein  Inperf ektf orn  zu  fassen.  Nach  der  Auffassung  von  Prof* 
Koenig  in  Zeitschrift  fuer  altestanentliche  Kissenschaf t/ Seite  l/4f. 
ist  Jahve  aus  der  Analogie  derjenigen  Komir.a  zu  deuten,  die  durch 

Jod  derivirt  werden, wie  z.B./7j^=  Dieses  waere  nach  Cassels 

hebraeisches  Koerterbuch  noeglich( Seite  150),  jedoch  mehr  komplizirt 
und  unwahrscheinlich.  Zwar  lautet  das  Imperfect  Kal  von  I 'il  bekannt  1 ich» 

j)  , nicht/) '01*  ebenso  das  perfekt  Kif  al  3 nichy^/j  J . Daher 
meinen  etliche  (Kittel)  »auch  in  den  seltenen  Faellen  waere/Vf*  =sein 
ein  Kalform ■/r))/'~)>),  nicht  ^zu  erwarten  . Grade  aus  diesem  Grunde 

H4  • * ' 

^manche  in  p *jp  ^lieber  eine  Hifilform  sehen.  Dagegen  wita  behauptet, 
dasz  abgesehen  von  den  aus  der  Bedeutung  zu  gewinnenden  Erwegunger., 
hier  schon  zu  bedenken  sei,  dasz  sowohl  geschehen, sein  alspS]-) 

sonst  kein  Hifil  kennen,  und  wahrscheinlich  keins  besessen  haben* 


Puer  geschehen  machen  , und  sein  machen  , gab  es  einfachere  Körte 
wie  etwa  "machen"  "schafen". 

So  meinen  etliche  Fachkundige,  unter  ihnen  auch  Dillman,  gramatisch 

angesehen  liege  keinerlei  Moetigung  zur  hifilischer  Passung  vor. 

Als  weiter  ELe*eis  hebt  man  hervor  ,dasz  die  Kalform  der  Verba  primae  Pl 
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gelegentlich  beim  festen  Silbenschlusz  a oder  e statt  i in  erster 


Silbe  haben  . 

Eine  weitere  Frage  ist,  wie  sich  die  Kalforir  uebersetzen  laeszt? 
Erheischt  auch  hier  die  Schwirigkeit  einer  von  Kal  abgeleiteten 
Deutung  doch  noch  die  hifilische  Erklaerung  des  Wortes?  Wir  naben 
schon  oben  erwaehnt  , dasz  das  A.T.  uns  einen  ausf uehrlichen  Aus- 
schlag zur  Deutung  unsers  Gottes  Kamen  gibt.  Ir.  Exodus  5,13  »fragt 
Moses  Gott  , was^fen  Israeliten  sagen  sollte  , wenn  sie  ihn  fragen 
wie  er  heisze,  worauf  ihm  gesagt  wird/'eje  asher  eje‘,  uro  Gott 
fuegt  dann  noch  die  Worte  hinzu'f^tf  hat  nich!  zu  euch  gesandt!. 
Der  Verfasser  von  Exodus  15;  14  (E)’  laeszt  somit  keinen  .Zweif el 


uerde 


% t l f ff  y I / « 

dasz  er  Jahve  öurch^yj^  IjYfn oder  kurzweg  durch  erklaert 

wissen  will.  In  die  dritte ‘statt  der  ersten  Person  umgesetzt  ,w 
demnach  f) ) /ls soviel  als  77 W*  3 Person  Imperfekt  Kal  vonpS'l,  bedeuten. 
Nun  bedeutet  2,815  unser  Verfasser  ohne  weiters  fuer  t)  \l)  einsetzt , 

zunaechst  nicht  "sein", sondern"geschehen, eintreten, werden.  Cassels 
Woerterbuch  Seite  11'2  . Es  bezeichnet  urspruenglich  nicht  den  Ee- 
griff  des  abstrackten  Seins,  welcher  ueberhaupt  erst  ein  Produkt 
spaeterer  Reflexion  sein  konnte,  aber  auch  nicht  des  ruhenden  Seins, 


des  Daseins,  Existierens.  Vielmehr  wie  die  gast  zahllose  Male  vor- 
kommenden Wendungen  "geschabtes  enstand"  und  ffes 

wird  geschehen",  "wird  eintreten",  beweisen,  rezeichnet  nsD  haupt*» 
saechlich  , ein  bewegtes  Sein  , ein  ins  Leben  treten,  also  ge- 
sehenen", "eintreten".  Erst  in  zweiter  Linie  kommt  die  andere 
Bedeutung  in  Frage  ; in  viel  selteren  Faellen  und  und  erst  ir. 
abgeleiterer  Keise  heiszt  d annn'/l  auch  " daseirfexistiren",/ 

"sich  tef i n den ".( s.Geseni us -Euhl, Lexik. S, 193 ) • 

Eine  weitere/  Frage  ist  nun  die  , ob  ueberhaupt,  diese  im’ AT. 
vorkommende  Etymologie  bindende  Kraft  fuer  uns  habe.  Fs  laest 
sich  nicht  bestreiten, dasz  das  AT.  mehr  als  eine  Deutung  eines 

Personen*  oder  Ortsnanen  darbietet,  die  lediglich  der  Velksue- 
berlieferung  entstammt  und  den  Gesetzten  und  Regeln  der  streng 

wirrte/ 
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Wissenscbaltlicher  Untersuchung  gegenüber  die  Probe  nicht  zu 
halten  im  stände  ist.  Von  hier  aus  scheint  es  nicht  zu  den  Un- 
moeglichkeiten  zugehoerer.  , dasz  wir  es  auch  in  Exodus  3;  14  mit 
einem  tloszen  Versuche  , die  Bedeutung  von  Jahve  zu  erklaeren 
zutun  haben, dasz  uns  trots  dessen  die  Pflicht  oblige,  nach  ä-er 
der  wahren  Ableitung  von  Jahve  zu  suchen.  Bei  diesem  Versuche 
gibt  es  zwei  Klassen,  (al  solche  die  bei  der  Annahme  stehen  bleiben 

weil  Moses  Jahve  eingefuehrt  und  hebraeischer  Abkunft  ist, 
dasz  Jahve  einer  hebraeischen  Kürzel  entstammet  und  begruegt 

sich  i rr.  Hebraeischen  nach  einer  andern  Erklaerung  zu  t fragen, 

(bi  solche  die  den  Namen  aus  auszer  israelitischen  Kreisen  ab- 
leiten wollen. 

Der  Hauptgrund  den  die  erste  Klasse  gegen  die  obenerwaehnte 
Deutung  bringt  ist  , dasz  sie  fuer  Israel  viel  zu  abstrakt  ist, 
um  an  der  Pforte  einer  Religion  zu  stehen,  die  mehr  bringen 

wollte  als  metaphysische  Grundbegriffe.  Jedoch  so  lange  man  bei 
dem  Zeitwort  sein  oder  leben  stehen  bleibt,  kann  man  die  Sache 

nicht  viel  vereinfachen.  Kaiser-i/arti  Rel. Geschichte  62,  versucht 
als 

JahveAHif ilische  Kausativf orm  fassen  zu  wollen  , zum  Teil  mit 

der  sprachlich  jedenfalls  recht  problematischen  Modifikationen, 
das  Verbum ^ "leben  " zu  D " / 1 abzuschwaechenr  und  dieses  als  Grund- 
form anzunehmen,  wo  demnach  zu  uebersetzen  sei;  der  Lebenschaffende, 
Schoepfer.  Dieses  , wenn  selbst  richtig^ist  nach  meines  Erachtens 

keine  Vereinfachung  des  Probiens. 

Nun  brauchen  wir  aber  nicht  bei  dem  Zeitwort  "sein  " stehen  zu 
bleiben,  es  gitt  noch  andere  Stae&e  im  Hebraeischen  wo  von  sich 
Jahve  ableiten  laeszt.  Da  ist  ein  hetr.  Nomen  welches  Ver- 

derben"bedeutet  und  hinweiszt  auf  ein  hetr.  Verbum  f~J  ")  J~]  'fallen.* 
Dann  gibt  es  ein  anders  Nomen  p*j\~\  Begehren  welches  hinweiszt  auf 
den  Stamm/))  ]7 ( vgl.hetr.|)7iY ) , welches  einige  in  der  Grundbedeutung 

SlS  ,'"efcen"-  "tiauehei/'äeuten. 
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Puer  den  Pall  nun  , dasz  angenommen  werden  duerftp,  dasz  Jahve 
ein  schon  lange  vor*  Mose  in  Israel,  oder  bei  einzelnen  Geschlech- 
tern der  Vaeter  des  mosaischen  Israels,  oder  aber  bei  auserisra- 

elitischen  Semiten  bekannter  und  verehrter  Gott  war,  den  Mose 

nicht  erstmal  geoffenbart,  sondern  lediglich  nach  Israel  neber- 

tragen  bezw.  beim  ßesammtvolk  (neu)  eingebuerget  haette;  so  waere 

netuerlich  auch  teils  keinerlei  Garantie  dafuer  gegeben, tei 1s 
ausgeschlossen,  dasz  Jahve  gerade  ein  aus  dem  uns  bekannten  Ke- 

braeisch  abzuleötender  Karre  waere, vielmehr  haetten  wir  dann  al- 
les Recht,  nach  einem  dem  uebrigen  Semitismus,  gelaeufigen  Stam- 

*•  mv  zu  suchen.  IM  diesem  Palle  , besonders  wenn  der  Jahvismus 
gar  nicht  ein  genuin  israelitische  Erscheinung,  sondern  ein  ur&p 
spruenglich  heidnisches  Gebilde  waere,  waere  natuerlich  auch  zum 

Voraus  alle  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dasz  die  Grundbedeutung 
des  Wertes  uns  tief  in  die  Vorstellungsweise  der  Naturreligicn 
hineinf  uehrte. 

So  hat  dann  Stade  in  seiner  Geschichte  IsraelsI, 429.441  ff.,u.a. 

# 

von  dem  j”))  fl  ^'fallen,' 'Jahve  abgeleitet  und  als  den^Pallenden", 
und^Paeller"  d.h.  den  Gewittergott,  der  Eiltze  schleudert,  gedeutet* 
Aehnlich  auch  K.  P.obt  ..Stoith,  (0  The  O.T.  423("der  den  Regen  herab- 

fallen  laeszt"),  Nach  Marti  , "Volk  Israels”, Seite  61  iar  auch  La- 
garde  der  Ansicht, das  die  Urspruengliche  Bedeutung  von  mn  war 

,,fallen,,=,,den  Donnergott?  Dillmann  , Duhm  und  Sellhausen  geben 
dem  Worte  mn  eine  arabische  fleutung,  und  behaupten  diese  seidie 
urspruengl ichere  gewesen  und  uebersetzen  dann  nrn  = wehen  ,hau*» 
chen.  Jahve  ist  somit  der  Wettergott,  der  'Raucher  besonders  nach 
Wellhausen  , 'der  durch  die  Luefte  faehrt]  Richtig  bemerkt  hier 

Marti,  dasz  im  Hebraeischen  "Ruach"  nicht  nur  den  Wind  sondern 
auch  den  Geist  bezeichnet. 
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Wie  steht  es  nun  ater  nr i t der  zweiten  Klasse  , die  Jahve  von; 

Auslande  und  auch  nicht  grade  zu  ncetigerweise  semitischen 

Staemmen  atleiten  wollen?-  kan  hat  oefters  angenommen  aas2 
die  Etynologie  des  Wortes  sei  verwandt  mit  dem  essetorischen 

Gcttesbegrif f der  alten  Egypter.  Diesen  Vorwand  tritt  Marti 
entschieden  entgegen,  und  versucht  zu  zeigen, dasz  das  Wort  absolut 

keine  Verwandschaft  hat  mitf'egypt  ischen  Ausdruck"Kuk  Pu  Muk". 

Fritz  Hommel  hat  auch  das  Wort  Jahve  von  auszerisraelit ischen 
Kreisen  besonders  von  Eabylonien  herleiten  wollten..  Faeufig 
fuehrt  man  hier  die  Kamen  des  WassersGottees  Ea,Ja  oder  Aa  vor* 

Treffend  antwortet  hierauf  Prof.  Eduard  Koenig,  dasz  ift  es 
Kamen  in  Babylonien  gibt  von  denen  man  das  Wort  atleiten  kann» 
dasz  aber  diese  Kamen  auf  keinerlei  Weise  bezeugen,  dasz  Jahve 

ihnen  entstammt. 

Prof .Delitzsch  ist  in  diesem  Urteil  sehr  posetive.  Er  zweifelt 

keinen  Augenblick  an  den  babylonischen  Ursprung^  des  Kamens  Jate- 
ve.  In  seinem  Vortrag  ueber  Babel  und  Bibel,  zeigt  er  drei  Ton- 
taefelchen,  welche  nach  seiner  Ansicht  aus  der  Vorzeit  Eammurabis; 
aus  der  P.egirungszeit  seines  Vater  Simmubalet  stammen  sollen,  ftiese 
Fragmente  aus  uralter  Zei/trechnet  der  Berliner  Profßsscr  von  hohem 
Wert,  weil  nach  seiner  Uebersetzung  , die  sieh  auf  diesen  Taefelchen 
tefindenen  Keilschriftzeichen  lesen, "Jahve  ist  Gott?  Diese  drei 
Kamen  lesen  sich  nach  unsern  Buchstaben  etwa  so(l)  Ja’a  ve  ilu,(2) 

Ja  ve  ilu,  und  (3)  Ja  iu  ’ u - ilu.  Efc  sagt  unter  andern  ; "Also 
Jahve  der  Seiende  , der  ßestaendige(  denn  dasz  duerfte  wie  wir 

Grund  haben  anzunehmen,  der  Karne  bedeuten ), der  allem  Wechsel 
entnommen,  der  nicht  wie  wir  Menschen,  schon  Morgen  ein  Gestern 

ist,  sondern  ueber  dem  in  ewiger  Gestzmaeszigkeit , prangenden 

Sternenwelt,  lebt  und  wirkt  von  Geschlecht  zu  Geschlecht,  dieser 
Jahve  Kamen,  fc  geistiges  Eigentum  eben  dieser  Nomadenstaemmen, 
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"auswelchen  nach  einem  Jahrtausend  die  Kinder  Israels  hervorge- 
hen sollten". 

Auch  Prof.  Rogers  von  dem  Drew  theologischem  Seminar  stimmt  Prof. 
Friederich  Delitzsch  in  dieser  Ansicht  bei,  dasz  "da  kann  kein 

Zweifel  sein  , dasz  Ja-u  um  - ilu  sich  lieszt,Jau  ist  Gott.  Es 


ist  dasselbe  als  der  biblische  Name  Joel. Man  mag  zugeben  , dasz 

ein  kleiner  Zweifel  herscht  ueber  d^j  beiden  ersten  Namen.  Auf 
mehrerer*  Kegen  hat  man  versucht  zu  zeigen,  dasz  die  erste  Haelfte 

dieser  Kamen  die  Form  eines  Verbums  sei,  und  sollte  deshalb  ueber- 
setzt  werden  "Gott  exit  irt",  oder"  Gott  lebt!'  Aber  kein  solcher  Per- 
sonen Namen,  unter  allen  noerdliehen  Staemmen  der  Semiten  ist  zu 
finden  und  die  Interpretation  ist  ohne  allen  Grund.  Die  weit  natuer- 
lichere  (Jebersetzung  ist,  " Jahve  ist  Gott".  Seite  91ff.  in  sei- 
nem Buche  betitelt, "Religion  of  Babylonia  and  Assyria". 

Seine  Gegner  findet  Prof . Del itzsch  in  solchen  Gelehrten  wie 

Koenig,  Kittel,  Oettli  und  andere.  Koenig  versucht  nachzuaeisen, 
dasz  man  aus  den  drei  Namen,  die  sich  eben  auf  diesen  drei  Ton- 

taefelchen  befinden  , nicht  mit  Gewiszheit  beweisen  kann  , dasz 
hier  der  Judengott  und  Name  Jahve  gemeint  ist; und  ferner  legt  er 

dar  , dasz  wenn  selbst  die  grammatische  Regel  es  erlaubt,  doch 
keineswegs  der  Beweis  damit  geliefert  ist,  dasz  Delitzsches  Idee 
die  richtige  ist.  In  seiner  Gegenschrift, "Bibel  und  fi?abel ",  Seite 
49  lesen  wir;"  Aber  man  sieht  sonst  schon,  aus  dem  ,was  ich  bis 
jetzt  gegeben  habe,  dasz  diese  Bedeutung  der  betreffenden  Keil- 

Öruppen  keineswegs  die  einzige  moegliehe  ist,  und  ist  sie  die 
Wahrscheinlichste  ? Der  Name  Ja-  ve  ilu  koennte  ja  nicht  baty- 

lonisch  sein,  da  das  Verbuir  hava  , "sein  " nicht  im'  Babylonisch- 
en-Assyrdschen  exitirt  , wie  man  es  in  Delitzsches  Assr.  Handwoerter- 
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buch  vergeblich  sucht.  Diser  Umstand  mag  allerdings  als  unwesent- 
lich betrachtet  werden  . Aber  konnte  dieser  Name,  oder  wenigsten 
ja-'a-ve  ein  kanaanit isches  Lehnwort  sein,  oder  vielmehr  bei/5 
kanaanit ischen  Staemmen  bekannt  gewesen  sein  , zu  denen  Hamurabi 
gehoert  haten  soll?  Dies  konnte  nur  in  zwei  Faellen  angenommen 

werden.  Entweder  mueszte  die  Aussprache  , Ja-’a-ve  zweifelos 

als  die  einzige  yoeglichkeit  in  den  erörterten  Keilgruppen  lie- 
gen , und  dieses  ist  eben  nach,  gewiesener  Maaszen  nicht  der  Fall, 

oder  es  mueszte  anderswoher  gezeigt  werden  koennen,  dasz  die  Got- 

tesbezeifchnung  Jahve  bei  den  Kanaanietern  bekannt  gewesen  sei  *” 

Nun  ist  es  aber  Max  Queller  der  versucht  hat  nachzuweisen,  dasz  der 

Name  Jahve  gerade  kanaanitischen  Ursprungs  ist.  Er  leitet  den  Na- 

liil  men  von  einer  kanaanit ischer  Stadt  Eaitja  ab,  und  behauptet 

dasz  Jahve  in  vormosaischer  Zeit,  eine  Hauptgottheit  der  Kanaanit*? 
er  gewesen  sei.  Pinkler  schrieb  in  der  Norddeutschen  Allgemeine 

Zeitung  vom  dritten  August  1912,  dasz  der  Name  Jahu,  oder  Jahve, 

der  einer  kanaanitischen  Gottheit  ist,  ist  allgemein  bekannt". 

» 

Aus  den  was  gesagt  worden  ist, entwirft  sich  vor  unserm  Angesicht 

ein  verwirrtes  Gebilde,  ein  Schlachtget uemmel,  wo  ein  jeder  »eh 

schliszlich  fuer  sich  selbst  entscheiden  musz.  Vit  Kuenjien  halte 
UJr\ 

*es  fuer  annehmbarer  Jahve  ausschliszlich  auf  hebraeischen  Boden 
d.h.  innerhalt  der  israelitischen  Staemmen  entstehen  zu  lassen. 
"National  P.eligions"Seite  62.  Fir  werden  wohl  immer  wieder  auf 
die  alle  andern  Moeglichkeiten  ueberwiger.de  Wahrscheinlichkeit 

zurueckgeworf en  , dasz  Jahve  entweder  ein  einheimisch  hebraeisch- 
er  oder  ein  urspruenöl ich  naechstverwandter  Stammesgott  der  fiueste 

war.  Nur  geschichtliche  BeJ^chtung  kann  hier  weiter  helfen. 
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Tatsache  ist  zunaechst,  dasz  zwei  von  den  drei  Haupter2&ehlern 
der  alten  Vol ksgeschiehte( E und  D)  die  Einfuehrung  der  Verehrung 

Gottes  unter  den  Namen  Jahve  auf  Mose  2urueck  fuehren  waehrend 
die  dritte  Quelle(J),  geschichtlich  sehr  bedeutsam  , die  Ver- 
ehrung des  Gottes  Israels  im  Namen  Jahve  auf  die  ersten  Anfaeng- 
sn  des  Menschengeschlechts  zurueck  gehen  laeszt*3en  4,26.  Der 
gesammte  Pentateuch  bringt  Moses  , Jahve,  den  Perg  Sinai,  und 

Israel  in  aller  naechster  Beziehung  2U  einander.  In  der  fflueste  sar 
an  Sinai  offenbart  sich  Jahve  dem. Mose,  am  Berge  Sinai  erschliszt 
Jahve  sich  und  seinen  Tüllen  dem  ganzen  Volk,  an  den  Sinai  will 

das  Volk  ziehen  , um  seinen  Gott  hier  zu  opfern;  wie  .ja  selbst 

spaeter  noch  Jahve  vom  Sinai  aus  zur  Deboraschlacht  auszieht,  und 
sogar  der  Prophet  Elia  zum  Horeb( =Sinai ) als  der  OSfenbarungs  - 

staette  Jahves  pilgert.  Hierzu  kommt  ein  Zusammentreffen  , dasz 

* 

wir  nicht  ueber  sehen  duerfen  auch  sonstwo  von  Prof.Hauck  her- 

A 

vor  gehoben, naeml ich, dasz  Mose  (nach  den  Quellen)  waehrend  ihm 
.jene  Offenbarung  wird,  der  Erloeser  Israels  zu  werden,  er  sich 

bei  seinem  Schwiegervater  , dem  Priester  von  Midian  befindet. 

Und  eben  dieser  sinaitischer  Hirtenstamm  der  Vidianiter,  mit  deren 
Priestergeschlecht  Moses  verschwa'echert  *ar  , gelegentlich  auch 
mit  dem  spaeter  mit  Israel  nach  Kanaan  weitergewanderten  Bedu- 
inenstamm  der  Keniter  gleiöfegesetzt  wurde,  und  diese  Keniter,  die 
enger  Verwandschaft  mit  jener  Sekte  (?)  der  Rechatiten  standen, 
welche  in  der  spaeteren  Geschichte  uns  von  den  Propheten  mehrfach 

vorgsfuehrt  werden  als  die  strengen  Vertreter  der  ungetruebten 
Jahve  Verehrung  nach  der  Vaeter  !?eise{ v. gl. IIKg. 10, 15-18, und 
Jeremias  das  $5  Kapitel,  besonders  vom  12-19^ koennten  somit  an- 
gesehen werden  als  den  Stamm  ,dem  Jahve  urspruefUlich  angehoerteJ 
* RJ  Qh  / ° S cQ6 n( Ho??  3escht*Is*  an,a  Kayser-Martjr  ^0,  wi^sein^^ 
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und  andere. 

So  urteilen  Tiele  und  Stade^  Wenn  wir  aber  geschieht liches  suchen, 

fusr  diese  Annahme  dann  , finden  wir  nichts  derart  in  den  drei 
Quellen  |E.  J.ttnd  P.)  Wir  muessen  z war  annehmen,  dasz  Mose  ist  re- 
ligioesz  von  seinem  Schwiegervater  Jethro  beeinflusst  worden,  ater, 

lass  er  und  Israel  ihm  und  seinem  Stamme  den  Sott  Jahve  verdanken, 
ist 

Adoch  wohl  sehr  unwahrscheinlich.  Warum  hat  sich  dann  nicht  dieser 
Stamm  anstatt  Israel  ihn  unterworfen,  oder  war  es  nicht  die  Religion 
die  Israel  den  Vorrang  gab?--  Passen  wir  alles  zusammen, so  ist  soviel 
wohl  gewisz,  dasz  an  Mose  Person  und  an  den  Berg  Sinai  kuepft  sich 
ein  Vorkommnisz,  gleich  einer  Of f enbarung, die  fuer  die  Jahve  Verehr- 
ung und  Bedeutsamkeit  fuer  Israel  sich  als  besonders  wichtig  erwies. 

Wie  aber. Name  und  Herkunft  dieser  Verehrung,  kann  mit  absoluter,  §©- 
ment  und  als 

wiszheitAf estgsstellt  werden, Awiri  Wohlsein  unloesbares  Raetzel  fuer 
die  Nachwelt  aufbewahrt  bleiben* 

Ist  jedoch  Moses  und  Sinai  der  Ausgang  unserer  Untersuchung,  dann 

fangen  wir  keines  wegs  mit  dem  Anfang  der  Religion  Israels  »nach 
der  uns  in  den  drei  Quellen  aufbewahrten  Ueberl ief erung  an.  Es  ist 

daher  am  platz  zu  untersuchen  in  welcher  Verbindung  diese  Jahve- 
Verehrung  mit  der  uns  ueberlieferten  Religion  der  Vaeter  ueberein- 

stimmt  und  die  Möglichkeit  sowie  die  Wahrscheinlichkeit  derselben 
naeher  ins  Augen  fassen.  Besaaszen  die  Vaeter  ueberhaupt  eine  Art 

von  Monotheismus  ? Koennen  wir  an  ihre  geschichtliche  Existenz 
glauben,  was  ist  das  Wahrscheinliche?  Diese  und  aehnliche  Prägen 

wollen  wir  versuchen  naeher  zu  beantworten. 

III 

xrtf" 

Die  Vorstufe,  d ff*  soeng  mit  Mose  verbundene Jahvismus. 

*^:V***V*  ********.**********  + ***•* t**:^******^  *********** 

Man  hat  des  oefterer.  versuchtjdie  Religion  der  Erzvaeter  mit  Maus 

und  Bogen  als  unbedeutsam  fortzuwerfen.  Viele  und  mancherlei  sind 

der  Ursachen  d,ej.  man  nun  bringt.  Werfen  wir  daher  erst  die  Präge 
auf  »nach  der  TToeglichkeit  der  Religion  der  Vaeter. 
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Wenn  wir  hier  nach  absolut  Geschi^lichem  Umschau  halten,  dann 
suchen  wir  leider  vergebens.  Wir  sind  in  dieser  Betrachtung 
angewiesen  , auf  Quellen  die  nicht  aus  der  Zeit  stammen  von 
denen  sie  berichten.  Der  äanze  Pentateuch  wird  meisten  einges- 
tellt als  hauptsaechlich  von  drei  Quellen  stammend  , E J & P . 

Das  Alter  dieser  Quellen  wird  verschieden  festgesetzt  z.B.  nach 
Eduard  Koenig, stammt  £ E (Auch  noch  nach  seinem  letzten  Buche, 
^Geschichte  der  Alttestamentlichen  Religion*  , November, 19110  aus 
der  Zeit  der  Richter,  cirka  1100  v.@,  und  J nicht  vor  David  und 

nicht  nach  Salamo.  Dagegen  setzt  Dillm.  fest  , dasz  E gehoert 
zum  900  v.C.,J  in  die  Mitte  des  3 ten  Jahrhunderts  und  der  Kern 

der  P Quelle  war  auch  schon  um  diese  Zeit  vorhanden.  Aber  Ezra  habe 
P zur  pef f entlicher  Anerkennung  gebracht.  Wellhausen  sagt  in  seiner 
Prolegomrcena  zur  Geschichte  Israel, daszJ  gehoere  der  goldenen 
Periode  der  hebr.  Litteratur  an,  der  Zeit  vor  der  Aufloesung  der 
beiden  israelitischen  Reiche  . Der  juengers  E sei  mit  J zu  dem 
jehovist ischen  Geschichtsbuche  zusamen  gearbeitet.  D gehoere  dem 

7ten  Jahrhundert  an  und  P etwa  ums  Jahr  444  v.C.  Abraham 

Kuenen  J 900  v.C.,  E.  750  v.C.P  400  v.C.  Koehler  seine  Zeitangabe 
ist  E 1000  C.v.  J 900  V.C.  und  P.  ß 444.  Das  Urteil  ueber  diese 
Quellen  »soweit  als  die  Bezeichung  ihres  Alters  in  Betracht 
kommt  , hat  viel  mit  dem  Leitmotiv  des  Forschers  zu  tun,  per- 
soenliche  Gefuehle  geben  hier  manchmal  den  Ausschlag.  Da  nun 

aber  allgemein  angenommen  wird  ,dasz  etwa  E J & P stammen  aus 

dem  9ten  ,8  ten  und  9 ten  Jahrhundert  v.C.  respekt ive, so  liegt 
uns  die  Aufgabe  auf  zu  frage^ob  wir  auch  dann  noch  den  Erzaehl- 
ungen  von  E,J?&P  trauen  duerfen,wenn  sie  erst  schriftlich,  hunderte 
von  Jahren  nach  ihren  Erstehen  zu  uns  komm^Dera  A.T.  nach  hat  die 
Religion  Israels  mit  Abraham  ihren  Anfang  genommen, Abraharn  nach 
der  Ueberl ief erung  , lebte  etwa  ums  Jahr  2000  oder  1900  v.C.  Nach 
Koenig  waere  somit  die  E Quelle  von  8 - 900  Jahren  von  Abraham 
entfernt  nach  Dillm.®  E 1100  und  J 1200  und  nach  Abraham  Kuenen 
ist  J 1000  bis  1100  und  E 1200  von  der  Patriarchenzeit  ent- 
fernt. Dise^  Zahlen  stimmt  fiel Ihausen, in  etwa  , bei. 
wissen  r 

Wollen  wir  nunAwas  Abraham  glaubte  und  lehrte  , dann  muesssn 
wir  zu  diesen  Quellen  greifen^ist  das  zuverlaeszig?  Hier  sind 
wir  ausschlisz lieh  auf  Genesis  11,26-26°10  angewiesen.  Diese 
Beschreibung  wuerde  den  Quellen  nach  etwa  so  zusammen  gestellt 

worden  sein  (J>)  11, 26-27, ;E}  28-50, (Pj  51. iE)  12,  l-4a,  6-3,  J 9-20  und  (P) 
nur  4b-p. Kapitel  15  ist  etwa  so  zusammen  gestelltl-2  £,5/4  J. 
5CEfcund  V.6  b - 11  a von  (E J),v  6 a jedoch  von  (P/, und  11  b-12  b a 
von  14-17  hinwiederum  von  Jj und  v.18  von  (El  usw. 

Was  waere  nun  fuer  eine  muendliche  Ueberlieferung  dieser  Sagen- 
geschichte Abrahams  zu  sagen? 
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In  dieser  Untersuchung  muessen  wir  nicht  allein  auf  solche 
Sachen  blicken  , die  zu  Ungunsten  der  Authoritaet  der  hebr. 
Geschichts-Uefcerlief erung  ist,  sondern  auch  auf  die  Momente, 

die  der  Moeglichkeit  der  Tradition  guenstig  sind.  Solche 
aber  glauben  wir  vorzufinden.  Wir  sollten  wenigsten  der  hbr. 

Geschichte  dasselbe  Vertrauen  schenken,  dasz  wir  anderwaertz, 
minder  zuverlaessigen  Volksstaemmen  zukommen  lassen. So  wenn 
die  Ueberl ief erung  eines  Stammes  "nur  auf  das  Gedaechtnis  an- 
gewiesen ist", so  koennte  man  doch  keines  wegefc  gegen  die  Moeö- 

lichkeit  einer  solchen  schwere  Argumente  bringen. Und  fuer  die 

7uverlaessigkeit  einer  solchenUeberlief erung  waere  folgendes 
zu  sagen.  (1)  Die  muendliche  Ueberlief erung, erweiszt  sich  da 
wo  man  ausschlieszlich  oder  hauptsaechl ich  anf  sie  angewiesen 
ist  als  relativ  zuverlaeszig.  Man  nehme  das  Gedaechtnis  der 
Chinesen  als  Beispiel.  Max  Mueller  erwaehnt  in  seinem  Vorlesung- 
en "Qeber  Ursprung  und  Entwicklung  der  Religion  dasz  , "der  Rig 

Veda  aeltest9  Literaturdenkmal  der  Inder  , besteht  aus  1017  oder 
1028  Hymnen. -r: — --Die  Gesammtsumme  der  Körte  telaeuft  sich, — 

auf  1538261'( Koenig  Geschichte  der  A.T.R.)  Max  Mueller  halt 

es  nun  fuer  wahrscheinlich  dasz  diese  Hymnen  sind  uns  lediglich 
durch  das  Gedaechtnis  bis  auf  die  Zeit  Buddha  aufbewahrt  geblieben. 
Dann  in  Ot.6,6,7  ist  ein  Gebot  , das  verlangt  die  Verpflanzung 
der  Tradition  der  Vaeter  auf  die  Kinder.  9$  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich und  ahzunehmen,  dasz  diese  Praxis  schon  laengst  vor  dieser^# 
Gang  und  Gebe  war.  Zu  diesem  noch  etwas  anders.  Israel,  soweit 
wir  es  geschichtlich  kennen,  zeigt  ein  lebendiges  Interresse  und 
Sinn  fuer  die  Pflege  seiner  Erinnerungen.  Die  Fuehrer  im  Volk 
betrachten  mit  offenen  Augen  den  Gang  der  Geschichte,  und  jede 
Veraenderung  in  der  Politik  wie  in  der  Religion.  Dann  suchte 
man  sich  aber  auch  Stuetzpunkte  fuer  diese  Erinnerungen.  Abraham 
pflanzte  eine  Tamariske  zu  Beersaba  und  rief  daselbst  an  an  , den 

Kamen  Jahves  , des  ®wig®n  Gottes. Gen. 21, 33  (J)  Die  Erwerbung  der 
Grabhoele  als  Grundeigentum  Abrahams  ist  wiederholt  erzaelt  wohl 
fuenf  mal  Gen. 23, 19,20  (P)  Gen. 23, 9, 10( P)  Gen.47,30(J)  Gen.49,28ff. 
und  Gen. 50, 13* 

Sind  wir  aber  auszschliszl ich  auf  muendliche  Ueberl ief erungen  an- 
gewiesen? Darauf  darf  geantwortet  werden, dasz  das  Auf finden  , das 
Codex  Hammurabis  hat  wenigsten  soviel  bestaetigt,  dasz  wenn  Abra- 
ham eine  geschichtliche  Persoenl ichkeit  , gewesen  und  gelebt  etwa, 
ums  Jahr  1900  v.C.^man  schon  vor  ihm  der  Schrift  maechtig  war  und 
dieselbe  im  Dienste  des  Volkes  , ja  seiner  Kation  , stand. Denn  jene 
282  Paragragfen  dieser  Gesetzgebung^von  den  meisten  etaa  cirka 
2£§0v.C.  gesetzt,  setzt  voraus  , dasz  sogar  das  Volk  der  Sprache 
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maechtis  war.  Sanierte  Abraham  aas  der  Naehe  Suedbabyloniens  aus/ 
wie  unnatuerlich  waere  es  , wenn  er  gar  keine  Schrif tkenntnis  ge- 
habt haette. 

Weiter  haben  wir  in  den  Quellen  fJi Uni  (E  Einweisungen  auf  schrift- 
liche Quellenfdie  ans  verloren  gegangen  sind.  In  Josua  10,13  b(J), 
wird  ans  das "Buch  der  Rechtschaffenen”  genannt, aach  berichtet  in 
II  Samuel  13.  In  Nu. 21, 14  (E)  wird  das”Buch  der  Kriege  Jahves”  er- 
waehnt.  Es  ist  daher  anzunehmen,  dasz  , das  was  die  i ß J & P/ Quellen 
berichten, ist  nicht  allein  auf  muendliche  Ueberlief erang  zurueck^** 
weisen,  sondern  mag  selbst  zum  groeszten  Teil  aas  Fragmenten  alter 
Schrif tstuecke  zusammen  gesetzt  worden  sein. 


R'uer  die  Wahrheit  oder  den  Grad  derselben  in  dieser  Geschichte  ,sp*»e* 
sprechen  negative  solche  Erzaehlungen  , die  dem  Volke  nicht  zum  Lob, 
wohl  aber  zum  Tadel  dienen.  In  Erdichtungen  und  blosze  Erzaehlungen 

wuerde  man  doch  wohl  solche  Reflexionen  beiseite  lassen.  Fuer  n-ich 
ist  dann  aber  doch  noch  auch  das  hinzuzuf uegen,  wie  ist  es  moeglich, 

dasz  ein  spaeterer  Redacktor  auch  nur  die  drei  Quellen  so  zu  sammen 
stellen  konnte,  daszf*sie  (z.B.  die  Geschichte  Abrahams)  zu  einem 
harmonischen  Ganzen  verbinden  konnte.  Van  sollte  sich  hier  nicht 
allein  auf  die  Gegensetze  stuetzen,  auch  das  allgemeine  Gleiche 

musz  beruecksichtigt  werden.  Es  will  mir  oft  scheinen  als  wenn  diese 
zu  Zeiten  von”dem  Wind  der  Kritik"  zu  hoch  getrieben  werden.  Jedoch 
sie  muessen  ihre  Berichtigung  haben. 

Gegen  die  aeschichtlichkeit  der  Erzvaeter  »Abgesehen  von  dem  ,was 
oben  gesagt  worden  ist  , in  Bezug  ier  Zuverlaeszigkeit  und  Unzuver- 
laeszigkeit  der  Quellen  oder  der  schriftlichen  oder  muendlichen 
Ueberlieferung  kommt  noch  folgendes. 

Etliche  Theologen  haben  behauptet,  dasz  die  Erzvaeter  »Abraham  , 

Isaak  und  Jakob  haben  nie  gelebt.  Und  dieses  ist  wohl  die  landl- 
laufige  Annahme.  Bei  etlichen  kommen  fuer  die  Annahme  dieser  Be- 
hauptung die  Quellen  weniger  in  Betracht.  Doze,Ed.Vyer  ,Noeldecke 
erklaerten  ,'^Dasz  Abraham  sei  eine  vergoetterte  Gestalt  des  Vond- 
kultus  der  Babylonier.  Sie  postulieren  etwa  so,ör  oder  Uru  und 
Rarran,  welche  Namen  sind  mit  der  Reise  Abrahams  nach  Kanaan  ver- 
bunden, sind  vergoetterte  Plaetze  des  babylonischen  Vondkultus. 

Die  beiden  Goettinen  , die  mit  diesem  gultus  zu  Harran  verbunden 
warenj^ara,  ( Sarratu ) und  Vi lka( Val kati) , welche  Namen  bezeichnen, 
Koenigin  und  Herscherin.  Was  idt  daher  natuerlicher  als  anzunehmen, 
dasz  Abraham  der  Gatte  dieser  Sarratu  war  und  ein  Verwandter  Miltfata. 
Er  ist  daher  nichts  «eniger  als  die  maenliehe  Representation  dieses 
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Goetzendienstes.  Diese  Behauptung  waere  Blosze  Fasellei,  wenn  nicht 
wissenschaftlich  , tatsaechlich  festgestellt  worden  waere,  dasz 
die  babylonischen  Aasgrabangen  zu"üru"  in  Chaldaea  weisen  nach, 


das  der  Mondkultus  in  dieser  t uralten  Stadt  vorherschend  war. Auch 
ist  nicht  zu  verneinen,  dasz  die  Namen  Sara  und  Milka  , ja  seiest 
Abraham,  in  Verbindung  mit  dem  Mondkultus  vor  kommen.  Euer  den  nun 
d#e  Moegl ichkeit  der  Geschichte  Israel  unmoeglich  ist,  greift  mit 
Vorliebe  zu  solchen  grklaerungen..  Die  häoeglichkeit  einer  solchen 
Hypothese,  machtA sie  noch  lange  nicht  wahrscheinlich,  viel  weniger 


glauglich.  Folgende  schwer  wiegende  Argumente  muesaen  genuegend 

wiederlegt  werden,  bevor  dieselben  den  Grad  der  Moeglichkeit.  und 

Wahrscheinlichkeit  ereeicht  haetten-  Wenn  Abraheam  ist  voemals  ein 

Mondgott  gewesen,  wie  kommt  es  , dasz  er  ist  als  solcher  aus  dem 

Gedaechtnis  derer  die  seinen  Namen  verewigten  entschwunden?  Wenn  er 
ist  musz 

nur  ein  Mondgott  gewesen  dann.es  doch  wohl  grade  Aisass  gewesen  sein, 
was  dened  die  sein  AndenJsen  ehren,  vsranlaszt  haben^zum  adoptivs  Va- 


ter ihres  Geschlechts  zu  machen.  Van  hat  das  doch  wohl  nicht  so  mir 
nichts  dir  nichts  getan?  Ist  aber  Abraham  in  die  Geschichte  Israels 
gekommen  als  ein  Hauptgotb  des  Mondkultus  zu  Ur,  , warum  sollte  darrm 
dann  der  Bewegrund  ganz  und  gar  aus  der  Geschichte  entfernt  worden  sein? 
Wie  konnte  ein  solcher  Vondgott  zum  Prototypen  einer  Gottesdienstes 
gemacht  werden,  dem  grade  allen  Naturdienst  unversoenlich  war. 


Was  finden  wir  nun  eigentlich  unter  den  Semiten,  denen  Israel  angehoert, 

vor?  Werden  da  U Goetter  zu  Menschen  gemacht  oder  Menschen  zu  Goettern? 

Wir  finden  nirgends  dasz  Goetter  zu  Menschen  herabs inken, anstatt  viel- 
mehr werden  See  Menschen  Goetter  aber  keine  Goetter  werden  V vermensch- 

licht.  Es^psychologisch  richtiger  zu  folgern,  dasz  die  besondere  Per- 
soenlichkeit  , aehnlich  wie  uns  Abraham  geschildert  wird  in  Genesis, 
d*a  Bewohner  zu  (Jr^die  Arraham  kannte^z^  einem  Mondgott  zu  erhoehen. 

Die  Heidenwelt  hat  von  jeher  den  Goetterberg  erklommen^ist  zum  Olymp 
hinaufgestigen,  zu  den  Goettern,  nicht  aber  sind  die  Goetter  zu  den  Menschen 
gekommen,  als  Menschen«^  . 

Man  hat  mit  wenig  Erfolg  versucht  zu  zeigen  , dasz  Abraham  ist  ethno- 
graphisch zu  deuten,  auch  bei  Isaak  schlaegt  das  fehl,  waehrend  bei 

Jakob  mit  seinen  12  Soehnen  , diese  Deutung  ziemlichen  Anklang  ge- 
funden hat.  Noch  andere  machen  diese  Erzvaeter  zu  Phantasiebilder 

^Sh?rj!itfih?iih^fili^^i?,Segi!o!!r'li8,’k9U  ai,,3er  Annah"9 
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Wenn  nun  in  dem  ,was  folgt  reden  von  der  Religion  der  Erzvaeter, 

^ es 

dann  ist/\nach  den  vorher  erwaehntenf in  Erwegung  gezogenen  krit- 
ischen üurchblick. Wir  glauben  an  die  geschichtliche  Persoenlichkeit, 
Aweil  das  Gegenteil  nicht  genuegend  bewiesen  worden  ist,  und  die 
gesammte  Quellen  , nach  meinem  Daf uerhalten,  auch  nicht  die  leiseste 

Spur  zur  Erdichtung  einer  solchen  Persoenlichkeit  oder  zur  Ver- 
goetterung  die  geringste  Veranlassung  gibt.  Setzen  wir  aber  Well- 


hausens Motto  auf,  dann  sind  wir  selbst  aus  allem  Zweifel  gehoßen. 


Denn  ersagt ; "Wenn  die  A.T  Geschichte  auch  nur  troeglich  waere,  so 


waere  es  thoericht  ihm  eine  andere . Moeß 1 ichkeit  Gelten  zu  lassen. 

sichern 

Wenn  nun  negative  Kritiker  sich  SCAwärum  wir  nicht  in  dieem  sei- 
en: Urteil? 


Wie  gesagt  , faengt  mit  Abraham  (nach  der  Ueberlieferung)  die 
Religion  Israels  an.  Die  Quellen  sagen  uns  , dasz  Abrahams  V er- 
fahren Polytheisten  waren  Josua  24,2,14(E)  Auch  berichten  alle 

drei  Quellen  E und  P in  Genesis  11,30,31  und  3 in  12,1, dasz  im 

Sohn 

Unterschiede  von  Thara  dessenAÄbraham  , aus  religionsgeschicht- 
lichem Motive  , seine  grosze  Wanderung  unternahm.  Auf  dieses 
kommen  die  Erzaehler  des  oefteren  zureu^k,  and  bezeichnen  die 
hebr.Geschichtsbuefrer^  den  Wegzug  als  eine  neue  Epoche  in  der 
Religionsgeschichte  eines  werdenden  Volkes.  Es  gibt  meines  Wiss- 
ens »keine  Aussage  im  Althebraeischen-Schriftt um,  durch  welche 
jene  geschichtliche  Angaben  aufgehoben  wuerden.  Die  Quellen  wissen 


hinfort  zu  erzaehlen  von  einem  Gott  Abrahams, Genesis  28,13(J)  im 
Unterschiede  von  der  religioesen  Anschauung  seiner  Vaterstadt  • 

Jakob  ist  bei  Laban  Genesis  E,  kennt  Jakob  den  Gott  seines 

Vaters  im  Unterschiede  von  den  Goettern  die  Rahel  stahl  Gen. 31, 19  (J) 
Diese  müssen  aus  Jakobs  Hause  K. 39  1,2  (E)  denn  er  will  den  Gott 
seines  Vaters  Opfer  V.4(E)  der  ihm  erschienen.  Als  Symbole  der 
Gottheit  galten  heilige  Steine  und  Baeume.  Von  der  Terebinte  bei 
Siechem  wissen  die  Quellen  des  oefteren  zu  reden.  Aus  lern  was  uns 
des  weiteren  berichtet  wird,  knuepft  sich  an  den  Vater  das  schlisz- 
liche  Recht  zu  opfern.  Und  indem  was  man  vorfindet  als  Kultus^ 
scheint  das  Opfernden  Mittelpunkt  gebildet  zuhaben-Genesie  I2,8fff3J. 
Allem,  Anscheine  nach  trug  dieses  Opfer  eine  mit  dem  Stammesgott  ge- 
mei^scaf t lieh  gehaltenen  Mahles,  K.  18ff(  J ) Dieses  laest  wohl  i&t 
auf  eine  Bundes— erneuerung  mit  diesem  Gotte  schlieszen.  Laut  der 
allgemeinen  Bericht  waren  diese  Kultusorte  meistens  Berge  oder  An- 
hoehen.  Man  sieht  das  was  uns  hier  erzaehlt  wird  und  besonders 

von  der  Vorstellung  Gottes; ist  sehr  mit  dem  alttaeglichen  Leben 
ver  unien  und  die  Gottheit  sehr  anthropomo^hisch  gedacht. 


f. 
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Doch  die*  Suellen  £3  J $•  ? wollen  i>  -i?^' , d e -z  ■)  b Auswanderung 
Abrahams , die  Absonderung  von  der  religioesen  Anschauung  sei-. 

ner  ihnen  die  hauptsaechliche  Ursache  war.  Ir  Genesis  leeszt 
(E)  35,1-4  6-8b, Jakob  sagen, "Schaf t die  ausländischen  Goetter 
weg  "als  eine  Vorbedingung  um’, 'Dem  Gott  der  mich  erhoert 

hat  , in  der  Zeit  meiner  Drangsal"zu  opfern. Das  besondere  Fer- 
vcrtretene  in  der  Religion  der  Erzvaeter  ,nach  den  Queller  ist 
die  enee  Verbindung  in  der  Abraham  mit  Gott  stand.  Das  monotheisti 
sehe  Merkmal  ist  nicht  das  besondere'  Dist inktivum,  wohl  wollen 

die  Erzaebler  ihn  kennen,  und  setzen  den  Gott  Abrahams  ale  den 
wahren  und  rechten  Gott  als  selbsrverstaendlich  , voraus. Von 
Bedeutung  ist  es  aber,dasz  in  allen  Quellenschriften  ueber  Abra- 
ham kein  Gottesbild  erwaehnt  wird. Ir  einer  Zeit  und  in  einer  Um- 

gebung,  wo  die  Versiru ichung  dieser  Gcttesidee  durch  palstische 
Fachahnungen  irgendwelche  Phaenomene,  die  ueber  der  Erde  oder 
in,  Wasfer,  oder  auch  auf  der  Erde  existirten,  wird  uns  ein  Mann 
vorgefuehrt,  der  die  Gottheit  nicht  in  einer  kenkreten  Gegenstän- 
de veranschaulichte.  Dasselbe  darf  auch  von  den  andern  Patriarchen 
gesagt  werden,  wiewohl  in  Jakobshause  Hausgoetter  waren,  so  waren 


dieselben  doch  keine  den  Jakob  Gegenstaende  der  Verehrung, er  ver- 
grub sie. 

Zunaechst  in  der  Gottesvorstellung  finden  wir  die  Eigenschaft  der 
Macht  irr  Vordergründe.  In  Genesis  17,1  (BP)  nach  Baterf-y  und  Car- 
penter  nur  (P),h.eiszt  es  , "Ich  bin  Elohiff, der  Alln aechtige,  wand le 

vor  mir  und  sei  fromm.  Es  kann  nun  ja  rr.oeglich  sein,dasz  der  ur- 

Cr) 

spruengliche  Eindruck  von  der  neuenl?)  sich  enthuellendenAGott- 
heit  der  Eindruck  der  Macht  und  Staerke  war,  jedoch  das  Sonder- 
liche und  Bedeutsame  ist,  dasz  die  Quellen  es  so  berichten. 
Ebenfalls  legen  die  E J £ P Erzaehler  in  die  Gottesidee  der  Patri- 
archen die  der  Keuschheit,  im  Unterschiede  vor,  dem  umwohnenden 


Volk. Fach  Gn.2ü,ll(E)  hegte  ibraham  einer  fremden  Stadt  gegenueber 

den  Gedankt  , an  Gottesfurcht  das  Leben 

nKen,dasz  man  dort  aus  ^an^el 


r 
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eines  Fremden  gering  achten  koenne.  Man  kann  nicht  die  Gottes 
Gunst  haten  und  in  dem  , was  man  damals  als  Unrecht  bezeichnete 
zu  verbleihen.  So  heiszt  es  denn  wiederholt , "fll  so  tut  mar.  in  Is- 
rael nicht".  In  Gn.  54~7AJ)  hat  der  Auslaerder  Herror  sich  schwer- 
lich vergangen  und  etwas  getan  dasz  als  eine"sehwere  Schandtat 

in  Israel  empfunden  wurde, derart iges  haette  nimmermehr  geschehen 
sollen"  Dieselbe  Sittlichkeit  setzt  der  Jah.vist  in  den  Porten 

Josepf s,  "’A’ie  sollte  ich  ein  soich  groezes  Uehel  tun  und  wieder 
meinen  Gott  suendigen. "Gn.39, 9( FJ). 

Die  Forderungen  die  dieser  Gott  der  Vaeter  stellte,  als  Gott  Abra- 
hams enthaelt(  den  Quellen  nachyzun  mindesten  eine  monotheistische 

Faerbunö  und  eie  kennt  dieser  Gott  fuer  Israel  keinen  andern  legi- 
t i 

Amen  Gott  an, stellt  sich  aber  auch  zugleich  in  seiner  Handlung  und 
Forderung  des  Rechts  8ls  Herrscher  ueber  andere  Voelker.Gn. 18, lBf (J). 
Die  Religioesitaet  dieser  Vaeter  zeigfi^ch  den  was  wir  vorfinden, 

in  der  sujektiver  Seite  ihrer  Religion, naehm, lieh  im  Glauben, Hoff en 
und  Gehorsam.  Abraham'  hat  Gott  geglaubt, und  es  ward  ihm  zur  Gerecht- 
igkeit gerechnet. (Gn. 13, 6, J)  Jakob, "Ich  lasse  dich  nicht  du  segnest 
nich  denn", Gn. 32, 27  E. 

Diese  Religion  der  Vaeter  unterscheidet  sich  von  der  spaeteren  Reli- 
gion dadurch  , dasz  sie  roch  keine  feste  Regel  kennt  in  Sinne  eines 
Kodex,  sie  ist  ein  Dienst, der  im  Herzen  seinen  Sitzt  hat. Gn. 18, 18, 19, 
(J).  Der  Gottestegriff  erscheint  unentwickelt.  Die  hervortretende 

Atrihute  sind  Macht  und  Recht, und  der  geuette  Kultus  ist  sehr  ein- 
fach. Auch  findet  sich  hier  ein  voelliger  Mangeläf/^/vGottesbi Jcter- 
Getrauchs  vor. 

Wasen-*  Lassen  wir  r.un  den  Bericht  der  Quellen  geltenlfuer  welche 

wir  keine  absolute  wissenschaftliche  Beweise  bringen  koennen,welr 

che  aber  wenigere  Schwirigkeiter^kennt  als  solche  welche  die  Erz- 

vaeter  mit  samt  ihrer  Religion  verneinen!  so  bleibt  uns  noch  zu 
Zeichen  oder  zu  besprechen, wie  Abraham  diesen  Gott  eaen  gefunden, 

oder  zun  l/onotheistfn us,  sc  wie  wir  ihn  in  den  Quellen  vorfinden, 
gekommen  ist?. 
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Hier  koennen  wir  auch  nur  waehlen, zwisbhen  den-  was  uns  an.  wahr- 
scheinlichsten vorkommt.  Die  3uellen  wollen  vor  einer  speciellen 
Offenbarung  wissen,  worin  Gott  Abraham  Zweck  und  Aufgabe  der  Aus- 
wanderung d itteilte.Gn. 12, Iff UJ  Es  laeszt  sich  auch  nicht  ver- 
kennen, dasz  das  Wesen  der  israelitischen  Religion  itr  J/cnotheis- 
cüs  zu  suchen  ist.  Nun  aber  haben  theologische  Forscher  diesen 
als  Vorstuf  e/AniEisir us  und  Totemismus rso  wie  die  Ganze  Natur-Re- 
ligion vorausehicken  wollen.  Der  Werdegang  beruht  demnach  auf 
keine  specielle  Off enbarung. Weiter  war  es  ein  Lieblingsgedanke 
mehrerer  Forscher,  dasz  der  von  ihnen  betonte  monotheistische 

Charakter  der  israelitischen  Religion  mit  der  Semitischen  Natur- 
arlage  und  den  P'uestenauf enthalt  der  Semiten  zusammen  hae^fe.Da 

bei  hat  man  dann  däe  ersten  Besitzer  dieses  angeblichen  monothe- 
istischen Glaubens  einigem aszen  im  Dumkeln  gelassen  und  folgende 
fuer  diesen  Glauben  als  wichtig  hervorgeh.cben;(a Jeine  angenommene 
Neigung  der  Semiten  zur  Konzentration, ( b Jeinen  l/angel  der  Semiten 
an  personifizierender  Phantasie,  (, c J die  Wusste  als  den  vorausge- 
setzten ürsitz  und  Hauptaufenthalt  der  semitischen  Familie.  Der 

ehemalig?  Ernst  Renar.  war  der  Urheber  dieser  Theorie.  Er  sagte  af-i-e 
die  Wusste  ist  monotheistisch  und  dieses  ewig  eins  und  gleiche  schäfte 
die  Id®e  von  einem  Wesen.  Ed.Vyer  verteidigte  die  Idee  von  der  Phantasie 
lcsigkeit  der  Hetraeer,  wodurch  sie  vor  Anbetung  der  Vielgcetterei  ver- 
schont blieten. Roeldeke  hat  auch  die  Ansicht  ausgesrochen,  dasz  die  Semiten 
vor.  Alters  her  die  Anlage  dazu  besessen  haben  muessen,  da  sie  gtade  in 
ihrer  Entwicklung  zum  l/onot heistm us  f ortschritten.  Darauf  darf  mit 
Nachdruck  hervorgehoben  werden,  dasz  dieser  monotheistischer  Gottes- 
glaube nicht  der  Gesammtheit  der  Semiten  angehoert,  auch  nicht  mal  der 
Majoritaet.  Und  selbst  unter  Israel  auch  zu  Elias  Zeit-,  wenn  .jene  Stelle, 
echtjist, MIch  habe  mir  sieben  tausend  ueber  tleiber  lassen”,  noch  der 

V'inoritaet  angehorte.Hier  anuesser.  wir  unterscheiden  zwischen  dem  Volks- 
glauben und  der|lefsitie&en  Religion  Israels. 
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Das  israelitische  Volk,  hat  keine  unverkennbare  Zeichen  zuir 

Hanf?  zum  Polytheisnus  gezeigt. 

r ' noch 

Diesen  Eirwaetfen  duerfen  wirAf ol gende  Punkte  entgegen  stellen; 

-f 

fca ) Es  kann  nicht  bestritpn  »erden,  dasz  dieser  Gott  den  Abra- 
ham verehrte  sich  nicht  ihm  haette  offenbaren  koennen,  wenn  er 

wolltet )Unter  gewissen  Eeduerf nissen  solche, wie  der  Zweck  und 

( c ) 

Aufgabe  Abrahams  war,  wuerden  wir  das  erwarten  koennen^pie  Re- 
ligion , traucht  nicht  als  Vorstufe  , notwendiger  weise,  Natur- 

dienst  zu  haben.  Die^  Schwiri gkeiten  welche  eine  solche  Stufen- 
entwicklung in  sich  birgt  , /ist  von  Chantepae  de  la  Sausaye  in 

seiner  Religions-Geschichte  zur  Laenge  besprochen  worden, Ed. 1, 
und  ebenfalls  von  Prof. Kittel  in  seinem  Euechlein  ueber  die 
"Eab$l onischen  Ausgrabungen.  Fr  sagt  dort  Seite  3öf.;"Denn 

g 

einmal  ist  es  beachtenj^ert , dasz  auch  ganz  niedere  Formen  des 
Heidentums  neben  und  hinter  dem  Fetischismus  noch  ein  gewisser- 
massen  latentes  Kissen  von  einer  hoeheren  .(einheitlichen)  Gott- 
heit bekunden. Eine  soiche  Erscheinung  bedarf  der  Erklaerung.  So 
aber  musz  immer  wieder  dran  erinnert  werden,  dasz  es  ps.ychclogtfieh 
undenkbar  ist,  wie  die  niederen  fiel  igionsf  orirer.,  die  man  gerne  als 

die  urspruenglichen  angibt,  Fetischismus,  lotemisnus  , Är.irrisn  us  u.s.w. 

haetten  enstehen  koennen,  ohne  dasz  die  Vorstellung  von  einer  jen- 
seitigen noeheren  }/&cht, d.h.eben  die  Gottesvorstellung  schon  da  war. 

Die  Vorstellung; ein  Stein  oder  Holz  sei  Gott,  oder  ein  Tier  sei  Gott, 

kam  nicht  die  erste  sein,  sondern  erst  sekunf aer. "Sicher  ist  dem 

Urmenschen  zunaechst  Stein=  Stein,  Polz=  Holz,Tier=  Tier,  und  das 
sie  nicht  von  sich  aus  lebendig  machen, t.oeten,  Wachstum  schaffen, 

sieht  er  vor  Äugen. 

Aus  diesen  genannten  Gruenden  glanten,wir  , den  Quellen  $ $ 4P  , 
nicht  allem  Fusz  und  Boden  nehmen  zu  duerfen.  Die  Geschichte 

Abrahams  ist  eine  dem;  spaeteren  Jahvismus  keine  unwuerdige  Vor- 
schule. In  den  sogenannten  vormosaischen  Monotheismus  »bereitete 

sich  die  spaetere  Gotteserkenntnis  und  theokratischer  Gottesdienst 
vor.  Das  wollen  auch  die  saen.n.tliche  Quellen  Zeichen,  dasz  der 
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spaetere  Bundesgott, Jahve,  derselbe  ist  , der  schon  den  Vaeter 
sich  in  auszerordentlicher  Keise  offenbarte.  Auch  muessen  wir 

zugestehen,  dasz  Mose  Mission  und  Arbeit  ist  ohne  eine  gewisse 

Vorstufe  undenkbar.  Es  ist  nun  grade  diese  Mission  und  fferk 

Mose,  dasz  und  dann  an  verstaendl ichsten  wird  ,wern  wir  den  Quell- 
en , E J P als  wenigsten  relativ  wahr  anerkennen.  Es  waere  unmoeg- 

lich  zu  glauben,  dasz  ein  Moses  haette  ein  in  der  Sklaverei 
schfrachtefeeBi  Volke  , irr.  Narren  eines  ihm  unbekannten  Sette  oder 
grade  jetzt  f orrrul  irten  Gotte  ausfuehren  koennen.  Pas  Volk  haette 

Mose  nichts  geglaubt.  Deshalb  ist  es  nach  meinem  Dafuerhalten  viel 
verstaend 1 icher  zu  folgern,  dasz  der  Elohist,  der  Moses  das  Kort 

will  zum  ersten  Male  mitgeteilt  haben,  nur  einen  neuen  Kamen  dem 

selten  alten  Gott  der  Vaeter  beigelegt  hat .Sfrfxodus  6,2ff  E). 

Moses  scheint  es  gut  verstanden  haben  ,den  Jahvisnus  zu  nichts 

4zu  machen, als  zum  Gott  Abrahams  »Isaaks  und  Jakobs.  Er  hat  dem 
Volke  gezeigt,  dasz  Jahve  , von  Alters  her  , ist  Israels  Gott 
gewesen.  Dadurch  wurde  der  alte  Gott  der  Vaeter  neu  geboren. 

Gpredp  jr^ie  £*>rn  cjer  alte  Elohim  Abrahams  noch  eine  pacht  in 
in  Israel  zur  Seit  Moses  war  , laeszt  sich  nicht  nachweisen. 

Kohl  aber  duerfen  wir  annehmen  , dasz  Erinnerungen  dagewesen  sind  , 

welche,wenn  auch  noch  so  verstuemmelt , durch  das  Kort  Mose  zum 
neuen  Leben  gebracht  werden  konnten,  gerade  diese  Moeglichkeit 

•dasz  bei  aller  auszerlichen  Gleichheit  und  Versunkenheit  mit 
fremden  Voelkern  und  St  arm  es -Genossen  .Israel  sich  neu  organi- 
sieren konnte,  zeigt  den  unverkennbaren  Vorzug  und  einen  unver- 
wischlichen  Goettliehen  Stempel  im  Werden  dieses  Volkes.  Er 
stand  dem  Anscheine  nach  , in  einem  solchen  intiemen  Verhaelt.nis 

mit  seinen  Gott, dasz  er  mit  einen  Athmenzug,  goettliehen  und 
schoepf erischen  Lebens, wel chen  er  durch  das  halberstorbene, un- 
ter egyptischen  Drucke  , dahin  schwindenem  Volke  t wehen  liesz, 
und  es  eben  durch  diesen  goettliehen  Hauch  zu  ei nerr|ieuen,  einheit- 
lichen .nationalem  Volke  erstehen  lassen  konnte.  Das  Schlagwort 
dafuer  war ^Jahvei 


m 
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Mit  derr  Schluszwort  des  vorhergehender.  Kapitels  haben  »vir  ein£  besonde- 
res Verhaeltnis  zwischen  Moses  uni  seinen  Jahve  angedeutet . Sind  wir  nun 
berechtigt  aus  diesen;  und  aus  der  sonstigen  Mission  Moses  zu  schlieszen 
dasz  eine  spezielle  Offenbarung  ihm  geworden.  Dieses  wird  d°s  oefteren 
angenommen,  worin  findet  diese  Annahme  ihre  Berechtigung?  Auch  hier 

sind  wir  auf  die  Quel lenschichten  des  Pentateuch  und  eine  Kenntnis  der- 
selben angewiesen.  Das  Alter  dieser  Quellen  nach  verschiedenen  Gelehrten 
haben  wir  bereitz  angefuehrt.  Die  E Quelle  sach  Koenig  ragt  hinauf  bis 

ir.  das  Ute  Jahrhundert  vor  Christo.  Aber  dieses  wuerde  uns  immerhin 
noch  rund  100  Jahre  von  der  Zeit  Mose  bringen.  Die  meisten  .jedoch  stel- 
len das  Alter  dieser  Queller  auf  9 und  800  Jahren  v.0.,  so  dasz  wir  un- 

gefaehr  5-400  Jahren  von  seinem  Zeitalter  entfernt  sind  als  diese  ver- 

und  n. 

fast  wurden.  Fuer  die  ttuendl icheAaas  Vorhandensein  von  schriftliche  Le- 

A 

berl ief erunger.  machen  wir  dieselben  Argumente  geltend  , die  wir  bereits 
angefuehrt  haben  in  der  Besprechung  der  Geschichtlichkeit  Abrahams. 

Sind  die  Queller,  irgendwie  zu  trauend  in  ihren  Bericht  ueber  Mose  Ge- 
Burt  und  Erziehung  am  Hofe  Pfiaraoh  , dann  waere  es  sogar  unnafcuerlich 
keinen  schriftlichen  Bericht  , von  diesem  Manne  ueber  seine?)  Mission 
und  Taten  zu  haben. 

Trotzdessen  , jedoch,  hat  es  Maenner  gegecen( ihre  Klasse  ist  verschwin- 
dend klein)  die  Mose  Person  , geschildert  haben  als  eine  sagenhafte  Le- 
gende. Unter  ihnen  auch  ’A'inkler  und  Ed. Meyer.  Ater  die  weit  groeszte 

Zahl  wagt  heute  kaum  mehr  eine  solche  §ehauptung  zu  machen.  So  weit  auch 
die  Ansichten  ueber  das  Entstehen  des  Jahvisrtus  auseinander  gehen,  fast 
alle  c-ehaupten  die  Geschichtlichkeit  jenes  Mannes.  Diesem  Umstande  ge- 
maesz,  erlauben  wir  uns  , dem  einstimmigen  Zeugnis  der  Quellen  sowie  des 

alten  Testamentes  ueberhaupt,  Moses  als  eine  Geschichtlichkeit  ar.zuerken- 
nen.  Gehen  wir  daher  zu  dem  ihm  zugeschriet enen  gestifteten  Gottesdienst 


und  Arbeit  ueber 
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Wir  haben  bereits  von  einer  Vorstufe  in  Mosaismus  gesprochen  und  da 
angefuehrt,  dasz  wir  glauben,  Ansaetze  finden  zu  muessen,  ohne  welche 

Arbeit  Mose  und  seine  Mission  unmoeglich  gewesen  waere.  Die  Präge 


3$ 


ist  nun  war  die  Arbeit  Mose  eine  ununtergebrochene  Fortsetzung  von 
solcher.  Elenenten,  die  sich  bereitz  unter  den  Staemmen  vorfanden  und 

konnte  Moses  diese  durch  seinen  Genius  also  verbinden,  dasz  er  dadurch 
das  Volk  zu  einer  Wiedergeburt  aus  der  Sklaverei  zun  nationalen  Volke 

Jahves  erstehen  lassen  konnte,  ohne  auf  eine  besondere  Offenbarung  als 
Ausgang  und  Erklaerung  zurueck  zu  fallen? 

Hier  kreuzen  und  trennen  sich  wieder  die  Wege  der  Gelehrten  und  auch 

in  diesen  Palle  gibt  das  Leitmotive  meistens  den  Ausschlag,  es  kommt 
auf  unsere  Weltanschauung  an.  Sagt  Wellhausen  in  seinen  Prolegommena 
zur  Geschichte  Israels  , Seite  417  ßaragrapf  4, "Jahves  Stellung  zu 

Israel  war  in  ihrer  Matur  und  Entstehen  ganz  natuerlich,  da  waren  k 
keine  Spruenge  zwischen  ihn  und  seinen  Volke".  Epklaert  er  weiter  , 

"Dieser  Abstand  , der  eine  spezielle  Offenbarung  verlangte  kan  erst  a 

ii 

spaeter.  Zugeben  .jedoch  , tut  auch  Wellhausen  , dasz  Moses  ganz  be- 
sonders das  religionsgeschichtliche  Leben  ethisch  veredelnd  einge- 
griffen  hat.  Aber  grade  diesem  Umstande  gemaesz, haben  andere  es  f uer 

noetig  angesehen  eine  spezielle  Offenbarung  als  Antrieb  und  Ausgarg 

fuer  Mose  Mission  zu  konstatieren.  Und  nach  dem  zusan menst i mm enden 
Quellen-Zeugnis,  lag  fuer  Moses  der  grundlegende  Impuls,  in  das  reli- 
gioese  und  nationale  Leben  einzugreif en, in  einer  Kundgebung  aus  einer 
hoeheren  Sphaere.  Dieses  wird  von  EJ  und  EP  im  wesentlichen  gleich- 
maeszig  berichtet  »Exodus  3 , 1 f f . und  K.ö,2ff.  Die  Mceglichkeit  einer 

solchen  Mitteilung, kann  nicht  von  solchen  bestritten  werden,  die  von 

der  Existenz  eines  lebendigen  Gottes  ueberzeugt  sind.  Wen  »natuerlich 
dieses  leugnet, dem  kann  die  Deschich.te  Israels  ueterhaupt  gleichguelt ig  sein. 
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Der  jedoch  diesen  Stand  behauptet  , hat  uit  Vorkorro niesen  zu  kaenpfen 
und  Umstaende  zu  erklaeren,  die  seine  Stellung  sehr  fraglich  , zum; 
mindesten  ungewisz  machen  wuerde.  Mose  Mission  , die  in;  Kamen  Jahves 

betrieben  wurde  , kann  nur  dann  zuf riedendstellend  erklaert  werden  , 

eine 

wenn  wir  zugeben,  dasz Agoettliche  Kundgebung  ihn  geworden,  ardernteil 
stoeszen  wir  auf  das  V ysterioese,  gerade  woher  Mose  diesen  ethischen 
Begriff  her  bekommen  hat.  Hat  Moses  ihn  sonstwoher,  wie  kommt  es,  dasz 
Moses  , diese  dann  sekundaere  Gabe  hat  beuchen  koenner.,  zum  besonderen 
Vorteil,  waehrend  doch  diejenigen,  in  derer  legitimen  Eesitz  er  war, 

sind  keines  weges  zu  einem,  solchen  heiligen  Enthusiasmus  entflammt 

geworden.  Dasz  die  allgemeine  wahre  Prophetie, ( wie  die  der  Schrift- 
propheten^erst  spa^ter  kam,  kann  ja  nicht  geleugnet  werden, aber  ,wer 
will  behaupten,  dasz  wenn  wir  ueberhaupt,  etwas  Goettliches  in  dersel- 
ben haben,  sieh  diese  goettliche  Kundgebung,  vereinzelnd  nicht  laengst 

vor  dieser  Zeit, sich  zum  besonderen  Zwecke  als  Organ  der  Gottheit  dienst 
ii  st  & t»  tr  0 

bar  rrachenAkcennen?  Wer  natuerlich  die  Mantik  und  farsagerei  als  unbe- 
dingte noetige  Vorschule  zur  Prophetie  ansieht,  ksnn  in  einer  solcher 
indirekten  Antwort  keinen  Trost  finden,  wer  ater  ein  hoeheres  falten 

in  der  israelitischen  Prophetie  sieht,  wird  es  nicht  schwer  finden, 
zu  zeigen,  dasz  die  Gottheit  auch  schon  zu  Mose  Zeit  sich  zum  selben 
Zweck  eine  solche  Person  haette  waehlen  koennen*  Unter  dem  Eindruck, 
jener  von  allen  Quellen  und  vom  historischen  Gesammtbewusktsein  der 
Nation  Israels,  bezeugten  Kundgebung  wurde  Moses  ein  Nabi,  ein  Sprech- 
oder Organ  der  Gottheit,  ein  Prophet , Exodus  5, 10( E) , |, 4, 12, ( J)Dt . 18, 
lp(P).  Die  auszerordent 1 iche  Erfahrung  die  Moses  macht,  ist  aasz  Gott 

will  Israels  Jahve  sein,  oder  Jahve  der  Gott  Israels.  Und  dieser  Ißef 
griff  hat  als  Erklaerung  zu  Grunde,  dasz  das  Volk,  soll  vom  egy.ptisch- 
en  Drucke  befreit  werden,  unfr  Jahve  in  dcr  Wueste  dienen.  Leiter  wei- 
sen diese  Quellen  nach  , LllL  , dasz  die  historische  Erinnerung  Israels 
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behauptet,  dasz  die  an  gerge  Horeb  sich  offenbarende  goettliche  Pea- 
lit.aeV,  mit  dl e rr  legitinen  Kult usot-.jekte  d*s  Volkes  Israels  ueberhaupt 

indentisch  war. 

So  erklaert  dann  auch  Professor  Marti,  dasz  Mose  Mission  bleibt  f uer 
unä  unerklaerl ich/ wenn  wir  keine  Offenbarung  Gottes  , die  Mose  gewor- 
den^ anerkennen. " DorAarr  alten  Gottesberge  Horebj  ist  Mose  Jahves  Kil- 
len^ Israel  zu  retten  kund  geworden  und  ihn  die  Gewiszheit  gegeben,  zurr 
Werkzeuge  der  Durchf uehrung  dieses  Villen  berufen  zu  sein.  Das  ater 
bedeutet  nichts  anders,  als  das  mit  Moses  eine  neue  Stufe  in  der  be- 
schichte der  Religion  beginne,  und  den  noessen  air,  nach  allem  was  wir 
von  der  altestanent  1 icher,  Religion  wissen,  vollstaendig  zustipen  und 

rr.ehr  koennen  auch  wir  nicht  zur  Erklaerung  sagen,  als  das  wir  bestaet- 
igen;  Der  Jahvisrrus  ist  nicht  einfach  das  Ergebnis  trenschlidher  Ueber- 

legung  sondern  goettlicher  Offenbarung.  Gott  ist  Mose  in  hoeherer  Hür- 
ffeise  erschienen  als  seine  Vorfahren,  und  Moses  hat  dazu  die  Ausruest- 
ur.g  und  den  Antrieb  zu  seiner?  Werke  von  Gott  erhaltend  Theologie  d.A. 

T . ( 1 902 ) Seite  *6. 

^ i ö weit  Moses  sonstiger  gegriff  von  Jahve  ging,  bleibt  uns  noch  et- 
was naeher  zu  beleuchten.  Hat  Moses  das  ffort  Jahve  verstanden  als  eine 

Bezeichnung  der  Gottheit  Israels,  dann  ist  die  Idee  , der  Eestaendige, 
Sichstetsgleichbleiber.de  , (eje  asher  eje)  erfaszt  worden.  Ferner  hat 
Mose  diese  Gottheit/  als  die  des  Volkes  Israels  .in  Sonderheit.,  verstan- 
den.  Die  erste  Eezeichung  Jahves,  soweit  als  Erfahrung  in  Bet^s/cht  k 
karr;  war  wohl  die  der  Erloeser  Israels. 

V 


uas  ist  Janve  seinem  Volke  gewesen,  irr  besonderen  Sinne,  Mir  rroegen 
ueber  die  uns  berichteten  Wunder,  welche  Mose  in  Egypten  verrichtet 
haben  soll,  unser  feedenken  haben,  tfas  auch  der  Tatbestand  dieser  Sa 


»r  ilJJ*.)*  - » v ■»■’it'l'io  '■  V ' '.'ir?  n.f?  ei  ssat  , J Ji  1 
4 C o V • J1  [.  >v  uS  1 ü s\  J i e eJi! 


t :eH  ’.öist-'i  1 e?oV  sfi  z ' '•  =t;  i<  -n  Io;  e final  J-  ? ' 


. ■ • • ■ . 


s >y  eit  , seJjo  s- : n/nne't'iO  °.ii-  ;ü  n n ,*l  ilr-el  : •*-•*’  int,' 


. ■ 0 ' I k 

! '.ei  . i L s - h'  r 1 n 1 1 X '•’?  ;V3-».'C  m.  :r l.-j^Q  ^ 9; 

v>  >■  i r jaus  aJsiiov  t?e®ri.v  loigilsa  ruMsil  Joe  ■teJsj'Jt;:  iet  eo«/ 

i sf  c ?Ie  ,i  - 5*t  ■ i u *■;  nt< Jloin  i: ' duä  n^üjao:*  *•  •<? 

-•!  i:v  ie^ssMcens ni'il.  - c„  •'  j*  ‘-  ’i«?  Jr.-ir.  Jai  ^ t--ü  imsi 

*H  -imeneofl  ni  iso'J  Jai  iioi  .fe;i  fr  i -»er-;  I ;Joo  ' • tno'  :'t,.  -I 

- teeuTsuA  eit  useb  Jad  seso^  triu  «nanlalioV  earea  ela  nervo  Mono  osie* 


• * - li  lo  inn4l  irt*ie  JJ?  nov  oa-j*  I leni-  > u » »i  tri; 

. . - tie'  (-;jwr  .. 


SCliS  3l,«3  19C  1£  J9‘!Ov'  ;?•/•<  :-4  J'ioTV  «,*?t  * . f .M^t’Uf'1  JS  1-  A OH  ff  \ £ . 

«^Sit J?e3  eet  , eetl  eii  Ui  - <sf  ,?i-3tr*al  U*  fJJoi  fot  ; -irnrtcieie3 


. 

, ' .•  • l : 


' 


.aloaT»!  'ieeeoI*f3  i oft  Mc  ' ns»  . sji 


V 


. S 


. ! -T^I  ’ •.  Ol  1 T:fc  j 

******  *****f*4*i******»«*<l 

•”?’:«on  ti ,e"'f!iS  n • fefcrtoavl  Bf  t »©••  ' --  ' Lo . v~-n:  r.  -**is el»  . ei  ••?  l 

J M -v  neigv*  ni  -so«  ’-rloI  « ,i«n  n« Je J ‘ I-te  1 • • -rf 

- : J - • 1J.3T  1 0D  ••  : . H ^ *1  ■ 1 ,1.0  *lß  A 


che  sein  mag,  im  Grande  genommen  , musz  er  einen  gewaltigen  Eindruck 
auf  Pharaoh  ausgeuebt  haben,  der  fuer  das  Volk  an  3roes£  und  Bedeutung 

A ’ 

den  uns  berichteten  Wundern  gleich  kommt.  Sonst  haette  ein  Koenig  Phar- 
acht  ein  Volk  , dasfuer  leangere  Zeit  seine  Leibeigenen  waren( NaehEx . 
12,40(P)  450  Jahren)  und  wertvolle  Dienste  verrichtete,  nicht  ohne 
Bedingung  ziehen  lassen,  l/oses  war  im  Namen  Jahves  alle  mal  vor  Phara- 
oh  getreten  und  nur  in  seinem  Narren  war  der  Auszug  geplant  und  unter- 
nommen werden.  Es  war  somit  nicht  nur  ein  Kampf  mit  dem,  Kcenige  und 
dem  Volke  als  solches,  es  war  auch  so  gleich  ein  Kampf  nit  den  Göt- 
tern Egyptens.  Es  scheint  mir  dieses  laeszt  die  Agitation  Pose  nit  den 

Warsagern  deutlich  durch  blicken.  Die  Quellen  woller  wissen  dasz  skwew« 
das  Nerz  Pharaohs  wurde  verstockt/ his  endlich  die  Uebermacht.  Jahves 

so  glaenzend  sich  ervortat,  dasz  dieser  den  Sieg  davon  trug,  W ir  ver- 
stehen die  Bedeutung  der  ^rloesung  aus  Egypten  kaun  , wenn  man  nicht 
auch  dieses  mit  in  Erwegung  zieht.  In  einen  der  aeltesten  Poesie  Stueck- 

en,  das  den  Auszug  aus  Egypten  zum  Segenstand  hat  Ex. 1?, oflifybeiszt  > 

A 

" Deine  rechte  Hand  ,0  Jahve  !,  ist  herrlich 
ob  ihrer  Kraft,. 

Deine  rechte  Hand  , 0 Jahve,  zerschmettert  deine  Feinde, 
Und  mit  deiner  gewaltigen  Pajestaet  schlaegfet  du  deine 
Gegner. 

Per  gleicht  dir  unter  den  Goettern  ,0  Jahve!" 

Aus  einer  solchen  Erfahrung,  wie  hier  geschildert,  konnte  sich  aus  der 
Erfahrung  ein  neuer  Glaube  auf schw ingen,  dasz  Jahve  ist  gewisz  Israels 

Gott,  und  dadurch  die  Triebkraft  sein  zur  wirklichen  Volksbildung.  Ein 

gewisses  Selbstbewustsein  konnte  dadnreh  erstehen.  Wie  man  auch  denken 

mag,  ueber  die  uns  von  E J P zusammengearbeit ete  Erzaehlurg  im  Ex.l4, 
die  gesamnte  Geschichte  schreibt  nur  einen  die  Kredit  der  Erloesung 
zu  und  dieser  ist. Gott, Jahve.  Sie  alle  behaupten,  dasz  ohne  menschliche 
Pacht,  auch  die  Naturelemente  sich  injdie  Schanzen  fuer  Israel  warfen 
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unda^8dlich  die  Wellen  des  roten  Meeres,  fuer  Israel  sich  als  Mauer 

A 

begehrten  , aber  fuer  das  peer  der  Eöypter,  das  «asser  das  kuehle 
Grab  unzaehlicher  Leichnamen  wurden,  berscht  bei  Israel  keinen  Zwei- 
fel irehr,  dasz  nicht  Jahve,  sein  Gott , "m  it  hohen,  und  ausgereckten  Arm 
sein  Israel  erlcest  hattet’  Verwirft  can  dieses  uns  berichtete  Ereig- 
nis, dann  musz  man  Grund  und  Boden  angeben  und  erkl&eren  , wie  Israel 
ist  zu  eineir.  solchen  Maerchen  gekörnten.  Fach  Deinen:  Dafuerhalten  ist 
eben  dieser  Anfang,  das  gewesen  ,»as  der  F-eligion  Israelsysein  einzig- 
artiges Sepraege  gegeben,  dadurch  wurde  zugleich  die  Verehrung  Jahves 
in  dessen  Fairen  die  auszerordentliche  Manifestation  statgefunaer  ins 

Leben  gerufen,  und  konnte  Israels  Religion*1!  auch  zugleich  prloesund- 
religion  sein.  Saöt  hierueber  ein  hol lsendischer  Theolog;"  Fuer  Israel 
ist  Jahve  vor  alles  derjenige  , dpr  es  aus  Egypten  ausgefu^hrt  öat. 

«äs  Israel  von  deD  gegenseitigen  $erhaeltnis  zwischen  Jahve  und  ihrr 

denkt  wurzelt  darin.  Es  klaft  ein  Abgrund  zwischen  den:  Volkstueml ichen 

und  den  hoeheren  prophetischen  Ansichbfen,  und  namentlich  auf  die  Schlues- 
se,  welche  maft/\§er  gemeinschaftlichen  Ueberzeugung  zieht,  gehen  die- 

selben  weit  auseinander.  Nichtsdestoweniger  bleibt  der  Ausgangspunkt 

derselbe  und  kehrt  nan  innrer  wieder  zu  derr,  Bekenntnisse  der  Erloesur.g 

zurueck.  Diese  ist  nicht  nur  fuer  Israel  der  Anhalt  des  Glaubens  und 
der  Grund  des  vertrauens,  sondern  auch  die  Euergschaft  fuer  das  zu- 
künftige Heil.”  Valeton  in  seinen  Buche, "Die  Israeliten". 

Aber  war  Jahve  nur  der  leibliche  Erloeser  Israels,  kann  o:an  ihm  auch 
schon  zu  dieser  Zeit  den  ethischen  |egriff  beilegen,  dasz  er  auch  der 

Erretter  war  von  Ketten  der  Unmoralitaet * Ein  Volk  aus  der  Sklaven- 
schaft zu  befreien  , ist  eine  art  Erloesung,  dasselbe  von  den  weiter- 
en gebundenen  Ketten, M soweit  als  Sitte  und  Moral  in  Betracht  kommt, 

ist  sine  weitere  Errettung  und  fuer  die  Zukunft  am  wichtigsten.  Erst- 
ere  mag  die  Sache  eines  Augenblickes  sein,  letztere  zieht  sich  durch 
Zeitperioden  vom  laengereir  Dauer.  Hat  Mos^s  nun  auch  zu  dieser  Erlce- 
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sanö  den  Grand  gelegt?  Nach  der  üeberl ief erung  ist  er  ja  der  Verfasser 
des  Pentateuch."  Ater  wenn  etwas  sicher  ist  in  der  Kritik  »dann  ist  es 
dies»  dasz  der  Pentateuch  nicht  von  seiner  Hand  ist ."( Hart  i ) . jvar  er 
ater  dannoch  ein  Gesetzgeber,  wenn  er  nicht  der  Schreiber  derselben  war?. 
Die  Quellen  wollen  ja  die  ganze  Gesetzgebung  auf  ihn  zurueck  fuehren. 
Dieses  ist  nun  auch  erwiesener  Hassen  nicht  moeglich.  Aber  wohl  ist 

es  moeglich  , dasz  gewisse  Gesetze  und  ethische  Anordnungen  von  ihn 
staunen. Die  Zehn  ftcrte  Ex.34,28(J)  duerfen  wotl  von  ihnr.  stammen  und 
das  Bundesbuch  Ex.  20,  21-K. 23,  33»  in  Lichte  des  Kodex  Hawß.urat  is,  kann 

wohl  Moses  zu  Aut  hör  haben  .'Er  fuehrte  die  Grundsetze  sittlicher  §esel- 
schaft  , die  man  nur  gegen  Stamm esangehoerige  zunehmen  gewohnt  war, 
ein,  und  dehnte  sie  auf  die  gesandt  heit  des  Volkes  aus.'  Dieses  will 

uns  wohl  das  "Pundesbuch"  zu  verstehen  geben.  Moses  der  irr  Nair.en  Jah- 
ve, 

Ader  Eefreier  Israels  geworden  und  zu  einer/  Volke  gemacht  , gab  demsel- 
ben Weisung!  Thora)  in  allen  Angelegenheiten, ßx. 18, 13f f( E)  Diesen;  nach, 

leiten 

war  es  die  Hauptarbeit  Hose,  das  Volk  zuAin  den  Rillen  Jahves.  Marti 

ist  in  dieser  Behauptung  sehr  posetiv,  ersaßt;"  jjas  Volk  ganz  zu  Jah- 
ves Volk  zu  machen,  das  es  geworden  war,  darauf  m.uszte  sein  Absehen 
gehen.  Hose  ist  Prophet,  der  Mittelsmann  zwischen  den  Volke  und  sei- 
nem; Gotte  Jahves  gewesen!  Ex . 18, 19  E; Hoseal2, 14 ) . Und  wenn  wir  ihn  ein- 
en Propheten  nennen  , #aRH-t-HPrwi-F')das  sc  ist  er  das  bicht  blos,  weil 
er  Dt.  18, 18  so  genannt  ist,  sondern  weil  sein  Kirljen  , was  Ursprung, 

Zweck  und  Ziel  betrifft,  demjenigen  der  andern  Propheten  aehnlich  war; 

Gottesoff enbarunß  ist  cler  Ursprung,  Gottes  Herrschaft  der  Zweck,  Ver- 
kuendigung  des  goettlichen  Rillens  das  Mittel  desselben. "Seite  99. 
Verschieden  ist  er  jedoch  von  diesen  ,aasz  er  der  Schoefer  jener  Richt- 
ung war»  in  welche  die  ander^nacher  von  Jahve  berufen  wurden,  eine  noch 
hoehere  Erkenntnis  von  diesem  Gotte  zu  verkuendigen.  Er  war  somit  der 

gegPaender  von  den  , d^.n  --  seine  spaeteren  Nachfolger  zum  wahren  Monothe- 
ismus erheben  sollten.  Wurde  durch  das  Befreien  aus  Egypten  Jahves  Macht 

festgesetzt  so  wurde  durch  Mose  Anordnungen  und  Rechte  Jahves  Gharakter 
naeher  beschrieben. 
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(VI 

Jahve  der  Kriegsheld  Israels, 

^ ^ ^ 4*  4*  4 4*  4'  4'  4‘  * *.  *************** 

Noch  etwas  anders  war  von  ebenso  groszer  Bedeutung  f uer  Israel  und 
seine  religioese  Entwicklung,  Es  waren  die  Kriege  Jahves.  Wenn  die 
Hot  draengte  kair  Jahve  seinen,  Volke  entgegen  als  ein  Helfer.  Er  erweckte 
ihnen  immer  wieder  einen  Heiland.  Bis  auf  eie  Tage  Davids  ist  die  Existenz 
Israels  fortwaehrsr.d  in  Hrage  gestellt  gewesen,  namentlich  in  Zeiten 
der  Not,  und  muszten  die  verschieden  Staemmen  halci  hier  bala  dort,  ver- 
einzelt oder  zusammen,  innrer  wieder  n,it  den  Waffen  sie  sich  erkaei^fen* 

Der  Inhalt  der  Freemmigkeit  wurde  dadurch  r.aeher  testinrrt.  Vehr  als 
sonstwo  war  Jahve  seinen  Volke,  wahrend  dieser  Zeit,  der  Lenker  der 
Schlachten  und  der  Gott  des  Ki^iges.  Auch  fuer  die  ge|estigung  des  Ja- 
visnus^  sind  diese  Kriege  ungemein  wichtig  gewesen.  Jemehr  sich  Israel 
in  den  selben  auf  sich  zurueckziehen  rruszte,  unr  so  mehr  wurde  es  alle 

Val  wieder  seines  Gottes  gewisz.  Jahve  war  Israels  Huelfe  in  der  gro- 
szer Schlacht  bei  Gibeon,  in  welcher  er  die  Feinde  in  Verwirrung  brachte 
und  auf  der  Flucht  n i t einen  gewaltigen  Steinhagel  verfolgte,  Josua 
10, lOf ( EJ)* Aehnliches  geschah  in  der  Schlacht  gegen  Sissera  Richter 
4.1^. Nach  Wellhausen  ist  Kapitel  4 sehr  vsrfaelscht  , dagegen  K*o  das 

Lied  Deborah;Soll.  den  natuerlichen  Verlauf  auf  poetischer  Feise  leber.d- 
dig 

j^darstellenGesh.  Is.  Seite  240f.  Diesem  stimmen  auch  die  meisten  bei.  Re- 
ligioese und  nationale  Begeisterung  fielen  hier  zusammen.  Hatte  Jahve 

um  di**  Egypter  zu  schlagen  sich  der  Raturkraefte  bedient,  so  stehen 

ihm  dieselben  in  Kanaan  nicht  weniger  zu  Gebote.  Singt  die  Prophetin; 

"Vom  Himmel  hoch  kaemften  die  Sterne,  von  ihren  Bahren  aus  kaemften 
sie  n i t Sissera.  ;er  Bach  Kision  risz  sie  fort,  der  Bach  der  Schlacht 
ten  der  Bach  Kison",  Und  als  sie  sieht  , dasz  der  Bach  diese  Leich- 
name fortwaelzt  , ruft  sie  vor  entzuecken  aus, "So  muessen  zu  Grunde 

gehen  alle  deine  Feinde  Jahve!  Aber  die  dich  lieb  haben  sind  wie  der 

x 

Aufgang  der  Sonne  in  ihrer  Fracht"  Die  Krtge  waren  fast  mehr  Jahves 
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Kriege  als  die  des  Volkes.  Exodus  17, 1 6( E ) heiszt  es  "Hand  an  das  Ean- 
ner  Jah’s!  Kri^g  hat  Jahve  eil  aer.  Amalekieterr  auf  ewige  Zeiten!"  In 
Num. 21,14  (J)  lesen  wir  von  einen  Buche  der  Kriege  Jahves.  Sagt  Sell- 
hausen ueber  die  pebora  Schlacht  in  seiner  Gesch. Israels, Seite  241;" 

Es;  ist  nicht  der  Heia,  nicht  »erschliche  Kraft,  aas  den  Sieg  erringt, 
aber  Jahve  zeigt  seine  Kraft  in  menschlicher  Schwachheit."  Sehr  pass- 
end saßt  er  in  den,  seihen  Buche,  F. 4$4f ; "Jahve  war  nicht  tloe  der  Gott 
Israelsjals  solcher  war  er  zu  gleich  der  Gott  aes  Gesetzes  und  der  t, 
Rechte, - — -•«■---•r-r Das  yerhaeltnis  wurde  f ortgesetzt,  auf  dersel- 

ben Weise  wie  es  seinen  Anfang  'SNagenornren.  Gerade  in  den  trueten  und 
dunkeln  Tagen  , war  sich  Israeli  seiner  und  seines  Gottes  am  besten 
tewuszt.  In  solchen  Zeiten  und  fuer  hunderte  von  Jahren  nachher  waren 

die  Kriege  die  Gedenktage  in  seiner  Geschichte.  Der  Käme  Israel  bedeu- 
ted"El  hat  Krieg",  und  Jahve  war  der  Krieger  El,  nach  den  sich  die  t 
Kation  selber  rannte.  Das  Schlachtlaager  war  zugleich  die  Wiege  in 

der  die  Kation  war  erzogen  werden  und  die  Schmiede  in  der  es  zu  ein- 
em Ganzen  geschmiedet  war;  dann#  war  es  ater  auch  zu  gleich  das  erste 

Heiligtum.  Da  war  Israel  und  da  war  Jahvei'  Dt .23, 15( D)"Denn  de*R- 
Jahve  dein  Gott,  zieht  inmitten  des  Laagers  einher  urrih  air  deine 

Feinde  preis  zu  geben;  daran  soll  dein  Lager  heilig  sein,  damit  er  r 
nicht  etwas  Widerliches  an  dir  sehe  und  sich  von  dir  zurueck  ziehe." 

So  unmittelbar  und  so  lebendig,  wie  in.  Kriege,  war  der  yerkehr  Jah- 
ves mit  seinem  Volke  sonst  nirgends.  Vehr  als  sonstwo  wurde  hier  Jah- 
ve aer  Schutzherr  seines  Volkes..  (Jna  wie  bedeutsam  diese  Seite  der  J 
Jahve  Erkenntnis  war  , zeigt  sich  uns  in  ded  Beilegung  des  Kamens  , 

Jah*  der  Heere( Sebaot ) . Zur  welcher  Vorspiegelung  dieser  Gedanke  s& 

schl ieszl ich  fuehrte,  ist  etwa  in  II  Koenige  6,15-17  angegeben.  Jah- 
VtJ ist  nicht  nur  der  frriggsgett  Israels  im  Anfang  gewesen,  er  ist  es 
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auch  geblieren  ris  zu  seinem  Untergang.  Das  Symbol  wodurch  sie  Segen- 
gart  Jahves  ausgedrueckt  war  , war  die  Lade  Jahves-,  I Samuel  4°4ff.  Sig- 
nalworte fuer  diese  Auffassung  sind;"  Sobald  die  Lade  in  Bewegung  * 

gesetzt  wurde  hiesz  es  ;Vache  dich  auf  Jahve,  damit  deire  Eeinde  Zer- 
stieben, und  deine  gidersacher  von  dir  fliehen",  und  wenn  sie  den  Laa- 
ger-Flatz  wieder  errreicht  hatten,  hiesz  es;"  Kehre  wieder  Jahve  zu 
den  zehntausendmal  Tausenden  in  Israel".  Derer  die  Bedeutung  der  Bur- 
deslade schreibt  Sellhausen  Seite  4^5  Prolegoo mena, "Das  Haupt-  und  v 
vielleicht  das  einzige  Heiligtum  war  die  Eundeslade,  das  Hoses  hatte. 

Es  war  ein  Standarte  besonders  geeignet  fuer  ein  ffander-  und  Kriegs- 
opfer 

Leben;  Nachdem  es  aus  dem  Kreig  zurueck  kam> wurde  esAdas  Oentralheili 
tum." 

VII 

Ber  Jahvismus  in  Kanaan,  Jahve  der  Koenig  Israels  bis  zum  800  c.C. 

******************************************************************* 

^.a;  bie  Quellen. 

Um  den  historischen  Entwicklungsgang  des  Jahvismus  in  Kanaan  naeher 
zu  besprechen  , sind  wir  gezwungen  jene  Quellen  ir  ihre!  historische-! 
Bahner  ins  Auge  zu  fasser  , die  ui  s das  r.cetigf.  ‘‘ate-rial  zur  Beleuch- 
tung deseiben  geben  muszen- 

Auch  dienstbar  zeigen  sich  hier  die  uns  schon  bekannten  Quellen  des 
Hexateuchs  E und  J deren  Älter  wir  annaehernd/ schon  erwaehnt  haben. 

2)  Oe  historischer.  Buecher  Richter,  Samuel  und  Koenige.  fier  muesser 

wir  unterscheiden  koennen  zwischen  den  Quellen  die  hierverarteitet 
worden  sind,  und  den  Stellen, die  df$  Ansichten  des  Redactors  seiner 
Zeit  in  der  er  lebte  wiedergeten. 
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a)Das  Buch  der  Richter  gliaert  sich  in  drei  fiauptteile  $ I.eine  aus  ver- 
schiedenartigen Bestandteilen  zusammengesetzte  Einleitung  1,1-3, 6; 

II. Das  Hauptstueck,  eine  einheitliche  geordnete  Erzaehlung  3,17-16; 

II  die  zwei  Anhaenge  17-21.  Nach  Wellhausen  , Ed. Meyer,  Stade,  Boehrre 

Buade  , Moore  irr  Real-Encyklopaedie  Hauk(19G3)  Band  16  »Seite  770 
waere  der  Hauptinhalt  des  Buches  aus  den  Quellen  des  Hexateuchs  J und 

E der  Zusairmenarbeitung  JE  gef lossen. Nicht  ganz  unrichtig  antwortet 

hierauf  v.Orelli, "Wahrscheinlich  ist  caöegen,  dasz  der  deutronon ische 

Bedactor  nicht  der  erstejwar,  der  die  einzelne  Berichte  zusammenstellte, 
sondern  dasz  er  ein  bestehendes  Richterbuch  ueberarbeitete. 

Man  nimmt  ar>dasz  der  ßedactor  , welcher  in  der  Weise  des  Deutronoo  iurr:s 
die  Geschichte  prophetisch  beleuchtete,  ungefaehr  um  die  selbe  Zeit 

gelebt  haben  , dieses  Buch  entstanden  ist,d.h.  in  der  spaeteren 

Koenigszeit.  Als  Argument  gegen  die  nachex il ische  Abfassung  des  Euches 

erwaehnt  man,  das  manche  Anzeigen  dagegen  sprechen,  unwesentliche  Zu- 
saetze  moegen  noch  hinzugekommen  sein  so  spaet,  im  allgemeinen  .jedoch 

ist  die  vorexilische  Abfassung  fest  zu  halten.  Vom  hohen  Kert  f uer  uns 
in  diesem  Buche  sind  K.jp. 17-19» 

blSeinem  Inhalte  nach  schlieszt  sich  dieses  Werk  an*  das  Buch  der  Richter 
an  und  7eigt  wie  aus  den  Wirren  der  Richterzeit  endlich  sich  das  Koen- 

igtum  erhoben  hat.  Naeher  zerlegt  sich  das  ??erk  in  drei  Teile  (J) Geschieh 
te  Samuels  des  letzten  Richter  und  Stifter  des  Koenigt ums,(ll/  Geschichte 

SaulsIK. 15-51«(lIIj  Gesbhichte  Davids  II  Koenige  K.l-24  und  die  Buecher 

Koenige  bringen  Qavids  Leben  zu  Abschlusz..  Gornillund  Budde  teilen  den 

Hauptstoff  des  Buches  den  E und  J Quellen  zu.  Kittel  jedoch  verneint 

dieses  in  seiner  ^eschiehtll  »Seite  2p ff.  Dagegen  wird  allgemein  ange- 
nommen eine  deutronomistische  Bearbeitung  des  Buches,  wie  etw3  das  Rich- 
terbuch. Kittel  unterscheidet  im  allgemeinen  im  Samuelisbuch  eine  ael- 

tere  und  eine  juengere  Quelle.  Die  aeltere  stamme  etwa  aus  der  ?eit 
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des  lOten  Jahrhunderts  die  juengere  aus  der  ?eit  Poesas.  Bett  v. 

Orelli  irr  R.E. Seite  451  hervor;2  Wichtig  ist  besonders  die  anerkannte 
Tatsache,  dasz  wir  2 Samuel  9-20  (2Kg.l.2)  eine  Quelle  vor  uns  hatten, 

die  den  Ereignissen  gerade  gleichzeitig  sein  mesz.  Die  Zeit  der  Abfas- 
sung der  Bus  eher  faellt  Has  Eark  nach  dem  Tode  Davids,  Teilung 

aes  fteichesr  schon  bestehende  f^tsache  nach  1,27, r,  wo  von  den  Wenig- 
en Judas  die  Rede  ist.  JJasz  es  vor  deir  Exil  abgefaszt  wurde,  scheint 

aus  solchen  Stellen  zu  leuchten  , die  den  Fortbestand!  des  Reiches  Ju- 
das noch  voraus  setzt , I, 27, 6.  Wellhausen  jedoch  behauptet  dasz  die  u 

Buecher  in  die  Zeit  des  Exils  gestzt  werden  sollten  R.E.  Seite  R?8 
451  Bandl?. ( 190c).  Ueber  den  geschichtlichen  Wert  äußert  sich  v. Orelli 

dasz; "Die  geschichtliche  Treae  bewahrt,  sich  darin,  das  manchen,  was 
mit  dem  mosaischen  (Deshkz^in  auffaelligem  Widerspruch  steht,  unbefang- 
en mitgeteilt  wird.  Die  prophetische  Unparteilichkeit  des  Erzaehlers 
tritt  darin  zu  Tage,  dasz  er  auch  die  Glanzperiode  der  i israelitisch 
en  Geschichte  nicht  mit  einem  kuenstlichen  Kimbus  umgibt,  sondern  bei 

aller  Vorliebe  f uer  David  und  sein  Baus  mH  unbefangener  und  unbestech- 
licher Wahrheitliebe  auch  von  diesem  Koenige  jene  erschuetternden 

Fehltritte  meldet,  die  schon  damahls  wie  £ heute  zu  einer  absch.aetzi- 
/iBeurtei 1 ung  dieses  gefeierten  Euersten  Anlasz  geben  konnten."  Prof. 
Varti  achtet  f uer  unsere  Untersuchung  die  Kapitel  I San.lb-11,8  und 
II  3am.9-IKg.2,als  wertvoll. 

Die  Zeit  der  Abfassung  der  Buecher  d^r  Koenig*  laeszt  sich  nach  den 
besten  Forscher  schlecht  feststell°n.  Die  Berichte  ueber  Elias  und  ß 
Elisa  w»rd°n  oefters  ganz  besonders  hingestellt  als  sagenhaft  und 
unzuverlaeszig  . Darueber  sagt  $$$$  Volck  in  R. E. BD. Seite  .626, "Dfß 
verhaengnisvolle-^  Lage  ingf  der  sich  das  noerd  1 ich..-e  Reich  damahlz 
befand,  entsprach  die  grelle  Wunderbarkeit  des  Tuns  und  der  Erlebnis- 
se dieser  Propheten". Wellhausen  jedoch  gibt  uns  ein  ganz  anderes  Bild 
von  der  Arbeit  Elias  und  ßlisas  in  seiner  Prolegom.mena  3eite29lff.- 
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Er  sagt  ; "Elias  Kampf  mit  Baal  kann  nicht  so  hervorragend  gewesen  sein 

als  hier  erzaehlt  wird" — "Er  stand  in  denm  Hintergrund Elias  und 

Elisa  ragen  gewisz  ueber  die  ihre  Zeitgenossen  hinweg,  der  erste  waehr- 

end  seine  Haende  rein  blieben,  und  er  einen  groszen  Eindruck  [nachte 
mit  seinem  derben  wütigen  Worte  brachte  nichts  gegen  den  Koenig  zu 
Stande,  und  gewisz  gewann  er  das  Volk  nicht  auf  seiner  Seite;  Elisa 

dagegen  der  etwas  zu  stände  trachte  , nachte  Gel  rauch  vor  Birg---'.'.,  J* 
die  das  Licht  nicht  vertragen,  und  welches  ehe  eine  Schwaeche  als  die 

Staerke  in  der  Prophetie  Israels  zeigen." 

3)  Von  den  Psalmen  muessen  wir  fast  gasnzlich  absehen.  jagt  Duhm  , "Von 
vorex il ischen  Psalmen  zu  reden, waere  Kinderspiel"  Baethgen  jedoch  spi»ei 
spricht  mit  Sewiszhsit  den  ISten  Psalm  dem  David  zu, in  seinem  Handkom- 
mentar Seite  X.  Sagt  er  ",  die  davidische  Abfassung  ist  bezeugt  nicht 
nur  durch  die  Ueberschrift  des  Psalms  in  der  vorliegenden  Sammelung, , 
sondern  auch  durch  die  z.T.  abweichende  in  feiner  zweiten  Rezension, 

die  sich  II  San.. 22  findet. Ein  jedenfalls  hohes  Alter  beweisen  die  Ent- 
lehnungen aus  v 31  tei  Prv  30,3;aus  v.34  bei  Hab.  3,1?»  aus  v.£e  4o 

bei  Mch  7,17«"  Auf  diesen  Psalmen  werden  wir  spaeter  zurueck  kommen. 

4)  Dann  auch  sind  die  Sehr ift oropheten  als  Kuelf squellen  zu  srwaehnen 
sie  haben  die  Vorzeit  als  geschichtlicher  Hintergrund  ihrer  Predigte 

Aus  diesen  sind  gewisze  Veile  aus  zuseheiden  , aeaefl-  die  wir  cerueck- 
sichtigen  werden,  soweit  als  tunlich. 

) Von  den  Spruechen  , die  die  Tradition  Salomo  zuschreibt,  bleibt  uns 
zu  srwaehnen  , dasz  ihre  Authoren  nicht  ausfindig  zu  machen  sind.  Je- 
denfalls hat  Salomo  Sprueche  verf aszt^absr  so  wie  wir  das  Spruchbuch 
jetzt  vor  uns  haben  ist  zu  bemerken,  dasz  Prophetie  und  Gesetz  liegen 
abgeschlossen  hinter  demselben.  Somit  ist  es  wohl  erst  lange  nach  den. 
Exil  entstanden. 

o)  Das  Buch  Hiob  wird  des  oefteren  in  zwei  Teile  geteilt,  wovon  der  erste 
Teil  mag  aus  dem  oten  Jahrhundert  stammen,  der  andere  Teil  ist  nach ex  - 

ilisch.  Hier  haben  wir  das  Ringen  eines  Erommen  der  trots  seiner  bit- 
teren Erfahrung,  fest  haelt  an  Jahve  und  durch  dasselbe  bewaehrt  ge- 
kroent  wird. 
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(fi$ 

Die  Sturm  uni  Brang-Periode  in  Israels  Werden, 
********************************************** 


Die  Besprechung  , Jahve  als  K^i*ö?r.el d Israels,  hat  uns  bereits  ue- 
ber den  Jordan  genommen  und  in  das  Land  , wo  Jahve  seinen  bleibenden 
Wohnsitz  aufirichten  soll,  gebracht.  Dieses  Land  war  aber  Keine  leere 
wasserreiche,  nur  ohne  Anstrengung  einzunehmenda  Oase.  Keineswegs,  es 

war  ein  L^nd,  das  schon  tausende  von  J-.hren  'Jrbar  war,  ind  von  versa 
schieienen  Voelkerstaeamsn,  die  ihre  bleibende  Spuren  hinter  lassen, 
bewohnt  und  bebaut  worden.  Dominirend  haben  hier  wechselseitig,  die 
religioesen  Ideen  der  beiden  groeszten  Kulturstaaten,  geherscht, Egyp- 
ten und  Babylonien.  Da  ist  wohl  nichts  was  von  bleibender  Dauer  ist, 
als  die  Religion  eines  Volkes.  Die  Behauptung  des  Jahvismus,  daher, 
unter  fremden  Einflueszen  uni  feindlichen  Gegensätzen  war  keine  leiah- 
te.  Eine  blosze  Proklamation  der  Groesze  und  Erhabenheit  Jahves  war 
nicht  genuegend,  er  muszte  sich  bewaehren  als  Herr  ueber  die  Goetter 
and  als  Koenig  des  Landes,  bevor  ihm  von  Auszen  uni  Innen  diese  Hul4 
digung  zu  teil  wurde. 


Die  Groesze  dar  Goetter  wurden  gemessen  bei  den  Staaten  , die  sie  p 

represent irten.  In  dieser  Beziehung  hatte  der  Gott  Jahve  nicht  viel 
aufzuweiden.  Er  war  nur  der  Representant  eines  Nonoadenstammes,  der  k 
kaum  etwas  anders  als  das  Hirten  Leben  kannte.  Sr  war  fast  in  jeder 

Beziehung,  allen  damahls  bekannten  Staaten,  was  Kultur  anbetraf,  sehr 
unterlegen.  Nur  durch  Huelfe  der  umherliegenden  Staaten  konnte  Israel 
zur  Selbstaen d igkeit  und  Ansehen  K kommen.  Kein  Wunder  deshalb,  dasz 


Israel  eine  Sturm  und  Drang-Periode  durch  zu  machen  hatte. 

Das  erste  was  Israel  zu  tun  hatte  als  ueber  den  Jorden  kam,  war  die 
Ausrottung  und  Unterwerfung  der  Kanaaniter.  Dieses  war  keine  leichte 
Sache.  Auch  wenn  Israel  mit  ungleichem  Erfolge  kaempfte,  so  war  es 
doch  keine  leichte  Sache  des  Landes  Herr  zu  werden.  Hier  zu  genuege 
die  Erwaehnung  der  Eroberung  der  Jebusiterstadt(Zion),  erst  unter  Is- 
raels national  Helden, Dav id.  Die  Eroberung  Kanaans  ist  f uer  den  Leser 
eines  der  b^uti^stsn  Schauspiele  in  den  Analen  der  Voelkergeschichte. 

Es  war  ein  C5FSR  auf  Leben  und  Toi,  in  dem  sich  Israel  endlich  als 
Herr  des  Landes  zeigte.  Die  Erzaehl er  des  A. T. wol len/z war  dieses  ver- 
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verdecken  uni  Jen  Eindruck  machen,  als  sei  .lie  Eroberung  des  Landes 

» 

nur  eine  auf  Leistung  and  Gegenleistung  des  Vertragsverhaeltnis  zwi- 
schen Israel  und  seinem  Jahve  gewesen.  Acer  die  Tatsache,  dasz  Israel 
wiederholt,  auf  laengere  Zeit  hin,  ein  Vasall  anderer  Voelker  war,  i 
lasst  wohl  deutlich  aas  Schwanken  des  Kriegsglueckes  durchbl icken. 

Israel  hatte  sowohl  innere  als  aeuszere  Feinde,  mitienen  es  zurechnen 
hatte.  Da  war  die  lose  Organisation. 

Israel  als  Nomadenvolk  war^j4  an  keine  feste  $egirungsf orrnen  gewoehnt 
und  alswin  Kanaan  sich  ansaeszig  machte,  es  in  dieser  Hinsicht 

nur  langsam  Fortschritte.  Es  bestand  aus  Staemmen  , die  einem  gemein- 
samen Stamme  entsprossen  waren,  aber  irr  ueberigen  nicht  immer  einen 
Fuehrer  anerkannten, Ru. Io, lb  2a  lfi  E)13-l4  J.  Kur  zur  Zeiten  der  aeu- 
sersten  Not, wenn  das  Volk  schwer  unter  dem  Drucke  des  Feindes  litt  hing 
man  sich  an  einen  Regent  an, Richter  4 ,5-2.  Und  dieser  wurde  dann  gewoehn- 
lieh  zum  Heilande  des  Volkes  ausersehen.  Immerhin  aber  war  ein  solcner 
Richter  jemand  , den  Gott  selber  gerufen  »Richter  p.  So  ging  dann  die 
jedemalige  Rettung  mit  dem  Erbarmen  Jahves  Hand  in  Hand.  So  betrachte- 
te man  dann  den  Fuehrer  als  handelnd  unter  der  Instruction  Jahves, Rieht* 
ter  7,18,  "Hier  Jahve  und  Giedeon". [reinen  Einblick  in  die  lose  Organi- 
sation der  damaligen  Zeit , gewaehrt  uns  besonders  Richter  17-19  , d^j. 
Geschichte  des  Priesters  Michas.  Fuer  die  Echheit  und  das  hohe  Alter 
sprechen  diese  Kapitel  selbst!.  Es  musz  uns  nur  Sünder  Rehmen  , dasz 
uns  diese  Kapitel  erhalten  worden  sind,  da  sie  doch  so  sehr  mit  den 
Anordnungen  des  Dt. im  Kontrast  und  Widerspruch  stehen.  Das  Recht,  das 
damahls  galt,  scheint  das  Faustrecht  gewesen  zu  seinrwes/rentwegen  es 
auch  fortwaehrend  heiszt,  "Damahls  war  kein  Koenig  in  Israel  und  jeder- 

man  tat  was  ihm  recht  deuchte", Richter  17, o. 18, 1. 19, 1.21, Dieser 
■ # 

sich  oft  wiederholder  Satz. soll  ohne  Zweifel  eine  Entschuldigung  sein 
fuer  die  damahligen  Zustaende  die  so  sehr  im;  Kontrast  stehen  mit  uer 

Zeit  des  Redactors.  Das  absolute  peduerfnis  zum  Fortbestand  als  Nation 

and 

Volk  Jahve, zwang  sie  Israel  auf  Einigkeit  und  Organisation  zu  dringen. 
Israel  muszte  sich  an  Regeln  gewoehnen,  iie  es  vorher  nicht  oesasz, 
in  anifirn  Sorten,.*  misste  sich  raorianisiren.  Eins  solons  Transforir,- 
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iration  kann  fuer  sin  Volk  sehr  verhaengnisvol 1 «erden»  hauptsaechlich 
dann, wenn  es  festen  religiossen  Formen  gegenueber  steht.  In  den  aelte- 
stsn  ans  auf bewahrten  Gesetzen  ist  diese  Transformation  schon  eine  * 
vollendete  Tatsache, wenigsten  ist  die  Verfassung  eine  solche  , dass 

sie  vermuten  laeszt,  Israel  ist  nun  nicht  mehr  ein  Wander-und  Hirten- 
volk, sondern  ist  sesshaft  in  Kanaan.. 

Der  Jahvismus  stand  nier  in  Gefahr  als  Sieger  der  Besiegte  zu  werden. 
Grade  wie  die  Roemer  sich  auf  derr  Schlachtf elde  gegen  die  Griechen  a 
sich  als  Sieger  bewiesen,  aber  im  geistigen  Leben  und  der  Litferatur 
hinwiederum  von  diesen  besiegt  wurden,  so  stand  Israel  fuer  laengere 
Zeit  in  Gefahr  als  Sieger  ueber  seine  Feinde, in  seiner  Religion  durch 
die  kanaanibische  verdreangt  zu  werden.  Auch  bei  den  kanaanit ischen 
Voelkern  war  die  Religion  aufs  Engste  mit  dem.  ganzen  sozialen  Leben 

verbunden  und  zusammen  gewachsen, besonders  da  Stammesreligion  zugleich 
Natuedienst , Verehrung  des  Naturlerens  ist.  Es  lag  die  Gefahr  nahe,«o 
man  sich  in  die  kanaanit ischen  Kult urbez iehungen  einzulecen  anfing, 

auch  den  , durch  unmerkbare  Paeden  damit  verschlungenen, Baalsdienst , 
mit  in  den  Kampf  zu  nehmen.  Unzwei Jeut lieh  laest  das  A.T.  diesen  Kampf 
um  die  Suprematie  Jahves  durchbl icken.  Dieses  ist  das  einstimmige  Zeug- 
des  Richterbuches  .In  Richter  3 ; 33  uni  wird  ausdruecklich  gesagt» 
dasz  das  Volk  einen  ßaal-3erith  zum  Gott  machten  und  das  mar.  diesem 
Baal  ein  Haus  gebaut  hatte.  Dasz  sich  aber  nun  der  Jahvismus  dannoch 
den  Sieg  gesichert  hat  und  giaenzend  seinen  eingenommen  Boden  behaup- 
tete ha-t»,  ist  ein  unververkennbares  Zeichen  seiner  Erhabenheit  und  Le- 
benskraft ueber  die  kanaanit ische  Religion.  Die  Elemente  die  dazu  bei- 
getragen haben  sind  verschieden,  und  ihr  Vorhandensein  laeszt  sich 
Schwerlich  erklaeren  ohne  auf  eine  besondere  goettliche  Offenbarung 
zurueckz ukorrmen.  Sagen  wir,  es  war  das  ethische  Element  in  dem  Jahvimus, 
dann  mueseen  wir  erklaeren  , woher  dieses  Element  stammt  und  wenn  ge- 
gesagt  wird  , dasz  es  eine  besondere^  Eigenschaft  Israels  war,  wie 
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konnte  ias  moeglich  sein,  da  Israel  loch  nur  ein  Starrnr.  unter  den  Se- 
ndeten war  und  seine  Geschichte  deutlich  zeigt,  dasz  der  Urstammbaum 
jenseit  des  Jordans"andern  Goettern  diente,  also  war  diese  Religion 

Gemeingut  der  Semieten^  $(,?r  Jahvismus  , jedoch  , in;  Sinne  wie  ihn 

Israel  besasz , keinesweges.  Das  er  aber,  oder  das  siegreiche  Element^ 
kein  Product  der  Kenntnisse  oder  aer  Phi losophie^oder  auc ^"8 Bildung 
war,  braucht  nicht  hier  eroertert  zu  werden*  In  diesen  Dingen  besaaz 
Israel  Keine  Lobeer,.  Sagen  wir  aber  es  war  das  Ergebnis  uer  Erfahrung, 

aann  wuer den  wir  ebenso  schwer  finden  »ap-  zu  erklaeren  , warum  Israel 
nur  uiese  Erfahrung  hatte  u.s.w.  Glauben  wir  aber  an  einen  lebendigen 
Gott,  der  Israel  anleitete  zu  einem  bestimmten  Zweck,  dann  finden  wir 
der  Erklaerung. Israels -Eigenart  und  seinen  unverwischlichen  goettlich- 
tragsnden  Stempel  erklaert. 

Israel  besasz , scheinbar  ein  goettlich  gewirktes  Selbstbewusztsein, 

uasz  es  uas  Volk  -Jahves  war.  E<g  war  Jahves  Erwaehlter(  Amos ) und  Ihn 
außgeben,  hiesz  alles  aufgeben.  Durch  dieses  Bewuszt sein  machte  sich 

die  Reaktion  gegen  die  kanaanit ischen  religioesen  Einfloesen  am  stärk- 
sten geltend,  und  setzte  dem  Auf loesungsprozesz  einen  Damm.  Dann  war 
die  noch  nicht  stattgefundene  Konzentrat ion  zu  Jerusalem  von  ungemein 
groszen  Nutzen.  Israel  hatte  noch  kein  Central  Hei 1 igt um ?wo  es  allein 
opfern  durfte. Reste  Kultusformen  fehlten  noch.  Dieses  zum  mindesten 
bestaetigen  die  Wetzten  Kapitel  im  Richtert uche.  Dieses  war  unter  i 
den  gegenwaert igen  Umstaenden  sehr  vorteilhaft.  Es  ermoeglichte  den 
Jahvismus  in  Zustaende  und  Omsteande, in  die  er  verfand,  nach  Beduerf- 
nisjsich  einzulecen.  Oder  auch  Elemente  in  sich  aufzunehmen,  ohne  da 
durch  gerade  seinen  eigentlichen  besonderen  Charakter  einzubueszen, 
welche  ihn  acer  halfen  des  Landes  Herr  zu  werden. 

Qeberali  im.  Lande  fanden  sich  Bama.  Diese  3ama  waren  Opf erstaete, wo 

. ..  . 

die  Kanaaniter  schon  vor  Israel  •v^rrrne-n  Gottesdienst  oder  Goetteriienst 
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Diese  ßama  oder  Bamoth  waren  meistens  Annoehen  uni  fast  .jede  Anhoehe 
war  in  Israel  ein  ßama.  Die  Unmasse  der  Opf erstaetten  wird  aaf  mehrer- 

Gbellen  ira  A.T.  erwaehnt , Hosea  10,1.12,12.  Jeremias  11, 13. Hosea  4,13  . 
Hesekiel  o,l3*  Dieses  war  aach  ja  eine  alte  Sitte  tei  Israel  gewesen 
,sur  Zeit  der  $lCrzvaeter,(  duerf  en  wir  die  Ouellen  trauen),  und  fanden  da- 

her  die  Israeliten  , das  tei  den  Kanaanitern  vor,  was  urspruengl ich  die 
Volksreligion^im  Unterschiede  von  uer  nachher  durch  Moses  legitimen 

geligion  »hatte  in  sich  geschlossen.  Diese  Hcehen  wapgen  oder  Gerte 

n 

wenn  dem  Peinde  abgewonnen, wurdewdann  als  heilige  Staette  dem  Jahve 
Richter  11, 11. 18,  29f  f . I Sam.  7,  9-12.  Dieses  war  zwar  im  Kon- 
trast mit  dem  Steppenlecen, Amos  2, 10, und  Jeremias  7, 22; lesen  wir;" 
genr.  ich  fcahe. eaeen  Vaetetn,da  ich  sie  aus  Egypten  wegfuehrte  nichts 
gesagt  und  nichts  geboten  eon  Brandopfern  und  Schlachtppf ern",  ater 

aus  der  Ueppigkeit  dieses  Kultus  geht  hervor,  dasz  Israel  hat  es  kei- 
neswegs tefremdend  gefunden..  Erklaerend  laeszt  sich  Marti  hierueoer 

hoeren, " Mochte  auch  Moses  dann  auch  kein  Opfer  gefordert  haben,  die 
Israeliten  waren  sich  im  gewöhnlichen  Leben  lange  nicht  durch  die  Zu- 
gehoerigksit  zu  dem  Volke  Jahves  und  durch  die  Innehaltung  seiner  so- 
cialen Ordnungen  des  yerkehr  mit  Jahve  so  bewuszt,  dasz  die  ^den  Kul- 
tus haetten  entbehren  koennen.  'Air  finden  somit  in  Israel 

eine  grosze  Menge  von  heiligen  Gtaeten.  Das  alte  Gesetz  bestimmt  im 

dieser  Hinsicht, "An  jeder  Staete,  wo  ich  mich  einmal  offenbaren  werde, 
will  ich  zu  dir  kommen  und  dir  Gegen  verleihen!'  Damit  ist  es  am  test- 
en characterisirt,  wie  es  in  Israel  aussah.  ©er  Kultuä  war  nicht  an  i 
ein  bestimmtes  einziges  Heiligtum  gebunden".  Aus  diesem  ist  es  dann 

auch  leicht  verstaendl ich,  wie  Jahve  unter  dem  Namen  Baal  mag  verehrt 
worden  sein,  wie  Hosea  zu  erkennen  gibt,"  An  je^e)l  Tage,  ist  das  Ora- 
kel Jahves,  wirst  du  mich  mein  Mann  und  nicht  mehr  mein  Eaal  heiszen.' 
K.2,18.  Josua  22,17(EP)  Gpaeier  wurden  allerdings  diese  Bamoth  als  g 
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grosze  Suende  bezeichnet,  denn  es  ist  "der  stereotype  Vorwurf, den  die 
deut^onomische  Redaction  der  Koenigstueöher  gegen  alle  Koenige  erheb, 

dasz  sie  die  Hoehen  nicht  wegtaten  bis  auf  Josia,  der'eben  erst  von 
ihrer  Illegimitaet  wissen  konnte, weil  erst  das  zu  seiner  zeit  entstan- 

dcnö  Deutronomium  dieselben  verwarf . Dieses  hatte  ohne  allen  Zweifel 

seine  volle  Eerechtigumg.  doch  in  den  Tagen  der  Organisation,  ist  Jah- 


ve durch  die  Umwandelung  der  ßam.oth  zu  Jahve-Verehrungsstaette?  des  fs 
Landes  Herr  geworden. 

t 9 

Die  hervorragendSApersoenlicnieit  in  dieser  Zeitj war  "der  Seher”, er 
wurde  eine  üacht  in  Israel,  und  Vorlaeufer  der  nacnher  so  zahl- 
reichen Propheten.  Sarr.uel  ist  wohl  der  Sroeszte  gewesen  , von  den; 

wir  geschichtlich  etwas  berichtet  haben.  Er  verband  in  sich  das  drei- 

. . . 

fache  An, t,  Priester  , Richter  und  Er  iSt-  derjenige  .der  den  Jf 

bei  Jabes  In  oilead, 

Volke  zurr  Koenig  verhalt’,  und  nach  der  SchlachtAd°n  aeusersten  guen- 

stigen  Vorteil  sah,  in  der  Anstellung  desselben.  Dadurch  bekam  Israel 
einen  Puehrer,  ein  Zentrum,  um  das  es  sich  scharen  konnte,  und  zur  in- 


neren Einigung  schreitend  sich  befestigen  Konnte.  Damit  war  aber  Jah- 
ve nicht  verworf en, wie  angegeben  von  einem  , der  spaeter  lebte  und  die 
Gefahren  des  spaeteren  Königtums  ln  die  Vorzeit  projecktiren  wolte,e 

sondern  durch  den  Koenig  gelang  die  Theoiratie  zu  ihrer  testen  Verwirk- 
lichung. Die  bessere  informirte  Guelie  schaut  fi  es  als  ein  Wohlgefal- 
len Gottes  an  I Sam.l^,lpff.  Spaeter  als  sich  Jahve  nicht  mehr  sein 
Koenig  salben  konnte, weil  die  Krone  erblich  geworden  und  Koenige  oef- 
ters  regirten,  die  Jahve  verwarfen  und  das  Recht  drehten, laeszt  es  i 
sich  leicht  erilaeren, warum  man  sich  nach  einer  frueheren  Zeit  zurueck 
sehnte.  Denn  oefters  wird -die  schwerste  St urmperiode,  wenn  sie  ueber- 

standen,  als  ein  goläenes  Zeitalter  bezeichnet,  aas  man  gerne  zurueck 
wuenschen  moechte.. 

Das  Koenigtum  in  seinem  Anfang  kann  als  eine  Wohltat  bezeichnet  werd- 
(jj,  ± oLCi, 

cn.  Nicht  nur  politischen  sondern  auch  irn.  religioesen  Verhaeltnis- 
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sen  gelangten  dadurch  zu  einem  gewissen  Abschlusz,  und  die  Einigung 

der  Staemme,  das  erhoente  national  ßewusztsein  und  die  neugeschaf  t ep 
nen  Rechtsordnungen  kamen  unstreitig  ueir.  Jahvism.us  zu  gut.  Aar  frueher 

in  allem  Jahve  der  Kriegsgott  gewesen,  so  blieb  er  auch  dasselbe  in 
der  Zukunft,  er  wurde  aber  auch  jetzt  der  Gott-Koenig,  der  auch  in  f 
friedens  Zeiten  sei  Recht  unter  seinem  Volke  geltend  machte,  und  im 
wuerdi^en  Koenige  seinen  sichtbaren  Stellvertreter  hatte. 

Gerade  was  Samuels  Vorstellung  von  Jahve  war,  ist  durch  die  Interpola- 
tionen und  Umstellung  der  dahren  Berichte  von  Samnel  durch  den  Redak- 
tor  sehr  schwerlich.  Sagt  Sellhausen  ueber  den  Bericht  der  Koeniger# 
wa?hlung  Seite  2^0  Eng.Uebersetzung; "There  can  not  be  a word  of  truth 

in  the  whole  narrative.”  Es  ist  jedoch  bestimmt  dasz  er  selber  opferte 

sie 

dem  Jahve*  iie  Eundeslade  war  noch  ein  Fetisch-Jahve,  ep  war  nicht  an 
einem  bestimmten  Ort  auf bewahrt, als  eine  alte  Reliquie,  wie  sie  spae- 
ter  im  Allerheiligsten  aufbewahrt  wurde.  Die  beiden  Sarcueisbuecher  las 
sen  es  zwar  durchleuchten,  dasz  Samuel  ein  frommer  Mann  war  , und  je- 
denfalls gehoerte  er  zu  den  besten  Fuehrer  seines  Volkes  in  der  Rich- 
terzeit. Ist  aber  die  Schlacht  Sauls  bei  Gibea  zum  teil  wahr,  dann  & 
kann  er,  jedenfalls  nicht  so  hervorragend  gewesen  sein.  Denn  Samuel 
ist  heir  gaenzlich  aus  dem  3piel  gelassen. I Sam. 11  In  den  Versen  12,13 

Bezeigt  sich  Saul  als  den  edleren,  nur  vorueberg3hend  wird  hier  sein 

Name  genannt . ^if-SaKci^r^-ttfas'-fto-tWenn  I Sam.  lpr*'#  22  seine  rechte 
historische  Stellung  haette,dann  koennten  ,wir  allerdings  einen  merk- 
baren Fortschritt  in  der  Gottesentwicklung  verzeichnen.  Acer  nicht  * 
unrichtig  sagt  'A'ellhausen  in  Frolog. 238-o2££,  dasz  h^r  sucht  der  Red 
dactor  eine  Ursache  warum  man  das  Koenigtum  von  Saul  genommen  und  Da- 
vid gegeben.  Man  knuepft  dieses  an  jene  Schlacht  wodurch  Saul  die  Ama- 

lekiter  daempfte.  In  Kapitel  lo,7,"ird  gesagt,  "der  Mensch  siehet  was 
vor  Augen  ist, aber  Jahve  siehet  das  Herz  an",  doch  in  dem  Sinne  ,wie 
dort  gemeint  war  schon  laengst  eine  Erfanrung  in  Israel,  der  schon  des 

oefteren  ueber  den  scheinbar  glaenzenden  Feinde  »Israel  den  Sig  gegeren 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  laest  sich  nicht  vsrzeichan  in  Samuels 
Anschauung. 
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'A  ' K o - o i g 5 Davi®  3?-Io®t  'it'-’  "-rmpelcaa  am  ®hl  :.aog# 

^jlcji;:*!**:*:***#*^*****************^*  *$*$*****#♦ -"fc^****^5!1***5!**1!******* 

Das  Qroasat®  Sretgniss  in  der  Zeit  Samuels  war  die  iinf uehrung  des 

Koenigatuma  in  Israel. Sagt  Wellhausan  nicht  unrichtig  Seite  20  Prole- 
gomena, " Dieses  Koenigtum  J«  war  in  Israel  eingefuehrt  worden  unter 

dem  groszen  aeuszern  Druck  der  Zustaenae  j um  dadurch  die  sonst  so  1 
lose  zusammenhaengenäe  Staemmen  und  Familien  der  Hebraeer  zu  einem 
Volk  uni  zu  einer  Kation  zu  machen,  dieses  Zustandekommen  hatte  eine 
zentraliszierende  Tendenz,  welche  dann  zum  Kultus  griff  als  Mittel 
zum  politischen  Zweck." 

Israel  hatte  nun  ein  groszes  Stadium  hinter  sich.  Es  war  vom  Zitier- 
en zum  Ackertauleren  groesztenteils  uebergegangen.  (ß)  Das  Propheten- 
tum,  das  sehr  sporadisch  und  vereinzelnd  seine  Erscheinnung  gemacht, 

( Mose  war  auch  wohl  Prophet  Seite  54138) , f aengt  an  eine  mehr  allgen*^- 
meine  zu  werden.  Sie  werden  in  Scharen  erwaehnt.  Sie  sind  wohl  zuerst 

unter  dem  Namen  Seher  bekannt  gewesen. I Sam. 9, 9« (D)  Das  Koenigtum  hat 
nun  seinen  Anfang  genommen*  Aber  dadurch  das  Israel  einen  "Koenig  wie 

alle  Beiden  hatten"war  noch  nicht  der  Bestand  des  Reiches  gesichert. 

Saul  der  Sesalbte  Jahves  , war  zwar  der  Liebling  seines  Volkes  , kaber 
zu  Ansehen  und  Ehre  konnte  er  das  Seien  nicht  unter  >nlfecr  andern  Nati- 
onen, bringen.  Dieses  kam  erst  unter  David  , dem  Nnooleon  Israels  zu  % 
Stande.  Die  bedeutendste  Tat  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  war  wohl 
die  fast  uneinnehmbare  Burg  Zion  ,aus  der  Macht  der  Jebusiter, IlSam. 
3,o-3.  Die  Burg  Davids  wurde  dadurch  der  Mittelpunkt  der  politischen, 

und  als  David  unter  Feierlichkeiten, die  Lade  Jahves  nach  Zion  bringen 
liesz,  auch  der  religioesen  Hegemonie  Israels.  Jahve  war  damit  des 

Landes  Herr  geworden.  Er  hatte  sich  nicht  nur  als  perr  ueber  Egypten 
sondern  auch  ueber  die  Kanaaniter  unti  ihren  Soettern  bewiesen.  Klost- 

errnan  meint  "Dasz  in  Israels  Religion  gibt  es  nach  der  Erloesung  aus 
Egypten, schwerlich  ein  Ereignisz  von  gleicher  Wichtigkeit.  Die  Erloe- 
sung kam  erst  durch  diese  Tat  zum  voelligen  Abschlusz"  Dadurch  wurde 
der  Jahvismus  , die  Staatsreligion  Kanaans. 
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Was  war  nun  eigentlich  die  Vorstellung  und  der  Begriff  Davids  von 
Jahve?  Hier  muessen  wir  Vorsicht  gebrauchen  und  uns  nicht  durch 

das  Bild  verleiten  $ lassen,  das  die  t spaetere  Zeit,  dieser  Glanz- 
periode, anhaengt  , wenn  wir  in  etwa  die  Religionsstufe  dieser  Zeit 
kennen  lernen  wollen*  2 Sam.  6 erzaehlt  , dasz  er  die  Jahvelade  iracti  J 
nach  Jerusalem  gebraucht  hat. Kapitel  7 teilt  uns  mit  , dasz  er  vorh^ 
habe  Jahve  einen  Tempel  zu  bauen  und  nach  1 Chron.22ff  traf  er  alle 

Vorkehrungen  zur  Vollendung  des  Baues.  Er  durfte  es  nicht  hinaus  fuehr- 
en,weil  Blut  an  seinen  Haenden  klebe.  Er  regelte  dann  auch  den  Kultus 

uni  bestellte  die  Priester  und  Leviten  zu  dienen  nach  einer  gewissen 
Ordnung.  Er  war  ein  groszer  Dichter  von  Gottes  Gnaden  und  faszt  das 
gesamte  Psalmbuch  wurde  ihm  zugeschrieben. 

Von  diesem  ist  sehr  viel  in  Präge  zu  ziehen.  Wenigstens  geben  uns  die 
nach  unserer  Meinung  aelteren  Suellen  ein  mehr  modivirtes  Bild  von  0 
Davids  Jahvedienst  und  Froenrrigkeit . Erstens  ist  zu  bemerken,  dasz  s 
wir  mit  bestimmtheit  nicht  viel  von  davidischen  Psalmen  reden  koennen, 
da  die  meisten  ihm  zu  geschr iebenen  nicht  von  ihm  stammen.  Es  rcusz  3 
jedoch  wohl  zugestanden  werden  , dasz  er  ein  Sichter  von  Psalmen  war. 

fl 

Dieses  leuchtet  hervor  aus  folgenden  Stellen,  die  ihm  zugeschrieben 

werden  als  echt  und  zuverlaeszig. 2Sam. 1, 17-27; 3, 33»  Hier  haben  wir  den 

Klagegesang  ueberJonathan  , Saul  und  Abner.  Ferner  2Sam,22.  wo  wir  den 
18  Psalm  zum  teil  wiederf inden,  welcher  auch  von  ßaetgen> David  zuge^ 

schrieben  wird, und  ebenfalls  von  Marti  und  Wellhausen.  Dann  erwaehnt 
ihn  auch  Arnos  als  einen  religioesen  dem  Jahve  gefaelligen  Singer  o°j. 

Wir  wissen  , dasz  David  den  Jahvedienst  beguenst igt e,  dieses  offen- 
bart sich  in  der  ilecerbringung  der  Lade  nach  Jerusalem;!  ISa®.  c.  Er  be- 
wies sich  als  Guenstling  und  Goennar  der  Propheten  und  Prister  Jahves, 
lSam. 19; 22, pf f . Und  als  er  spaeter  Koenig  ward  nielt  er  auch  fest  an 
Jahves  Propheten  und  Prister,  2Sam.8, 17;  20, 2$;  15,  24f  f ; 17,  ljf  f ; lKg.  1, 22f  f - 
Wenn  man  ihm  auch  keinen  Pet ischdienst  nachweisen  kann,  so  duldete  er 
doch  das  Teraphim  in  seinem  HauselSam. 13, 13«  Jahve  ist  augenscheinlich 
noch  nach  David  , nur  in  Palästina  wohnhaft. WEnigstens  ist  das  Land 
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bezeichnet  als  der  Erbsitz  Jahves,  1 Sans.  26,19,  in  fremden  Landen 

rrusz  man  andern  3oettern  dienen.  Aas  diesen,  and  lKg.  11, 7,  Kann  mit 
ziemlicher  Gewiszheit  gefolgert  werden, dasz  David  noch  nicht  Jahve  i 
als  aen  alleinigen  Gott  aaffaszte.  Jedoch  mag  diese  Duldung  der  Faus- 
^oetter, lSam, 19, 13  nebst  der  Anschauung  , dasz  Jahve  Palästina  als 
sein  Erbteil  betrachtet,  nicht  die  Macht  , Einflusz  und  Gr^gpsze  be- 
schraenken.  Dasz  unsere  F.egirung  einen  muharr.edanischen  Tempel  in  ihr- 
en Grenzen  dul iet , aeuszert  keines  wegs  , slasa  die  Ansicht,  dasz  wir 
nun  an  den  Halbmond  sind  glaeubig  geworden.  Ich  glaube  nicht,  dasz  $ 
Marti  recht  hat^ wenn  er  behauptet; "Dasz  man  kann  auch  bei  David  noch 

keine  bessere  Auffassung  von  Jahva  konstatiren,  als  die  von  der  volks- 
tuemlichen  Jahvereligion  erreicht  war. ( Kaiser-Marti  A.T.S. Seite  84). 

Aber  es  laeszt  sich  ohne  widersprechen  nachweisen,  dasz  der  Stamm  Levi 
noch  nicht  der  einzige  legimitirte  Pristerstamm  war.  Auch  Davids  Soeh- 
ne  sind  PristerllSAM. 8, 18.  Und  David  fungirte  selber  als  PristerllSam. 
c,  14.  Das  Sigeslied  IlSam. 22=Ps. 18, beweist,  wie  demuetig  der  triumphir- 

ende  Koenig  Gott  allein  die  Ehre  gab.  Seine  Beschreibung  von  Jahve  ist 
dort  in  erhabener  Weise  geschildert;"  Ich  will  dich  erhoehen  Jahve  meine 
Staerke!  Jahve  ist  mein^  Eels  in  meiner  Drangsaal  und  mein  Erretter. 

Mein  Jahve  ist  mein  Hort  bei  dem  ich  Zuflucht  suche, mein  Schild  und 
mein  Heilsburg  und  mein  Hort!'  Jahve  ist  hier  der  Gott  des  Universums, 
der  in  den  Elementen  und  ueber  denselben  ist  und  sich  of fehbart, V.8ff. 
Jahve  ist  8-i-st  gerecht  in  seinem  Wesen,  auch  die  geheimen  Suenden 
cringt  er  ans  Licht.  Aber  wenn  er  auch  strafend  droht,  gesteht  man  seine 
Suende  demuetig  und  buszfertig  ein,  dannjist  auch  Jahve  geng^dig  und 
bar)tm.herzig.  Dieses  erkannte  auch  David.  II  Sam.  12.  Davids  Begriff  von 
Jahve  mag  noch  nicht  den  ersten  Schrift propheten  ebenbuertig  sein.  Aber 

seine  Erfolge  als  Kriegsheld  ueber  Israels  Eeinde  im  Hamen  Jahves,  4 

die  Realisirung  der  Koenigswuerde  als  Gesalbetr  Jahves, f uehrten  ihn 

etv4 

schon  %p^ycholog ischer  -«eise  zu  einem  erhabener  Ansicht  von  Gott,  iw» 

einen  monotheistischen  Begriff  nicht  mehr  fern  liegen  konnte, Ps. 18.. 

Ohne  allen  Grund  er  wohl  kaum  das  Ideal  der  messianischen  Weis- 
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Es  kann  nicht  gesagt  werden,  dasz  sein  Sohn  Salomos  ihn  in  der  frkennt- 
nisz  Jahves  uebertraf.  Obwohl  ihm  nicht  mit  Unrecht  grosze  Weisheit 

beigeleöt  wird,  so  finden  wir  auf  der  andern  Seite,  sasa-  von  ihm 
solche  Handlungen  berichtet,  die  durchleuchten  lassen,  dasz  eir  kei- 
nes wegs  rechtfertigt  sind,  Salomo  als  einen  alleinigen  Anbeter  Jahves 
hinzustellen, lKg. 11, 7. Es  ist  jedoch  nicht  mehr  als  angebracht,  dasz 
auch  hier  wie  bei  David  dasselbe  Motiv  der  Toi leranz, die  Ursache  fuer 
diesen  Goetzendienst  war.  Sagt  Koenig  in  seiner  yleschiehte  d.A.T.R.s, 

293, "Salomo  hat  aber  auch  durch  seine  Tolleranz  gegenueber  den  Kulten 
seiner  nicht  israelitischen  Frauen  lKg.11,4-3  zu  einer  Erweichung  des 
Grundsatzes  von  der  Alleinverehrung  Jahves  beigetragen. " Er  mag  inner- 
lich anders  geglaubt  haben,  als  er  aeuszerlich  gehandelt  hat.  Es  waere 
sogar  unnatuerlich  , wenn  grosze  Maenner  nicht  gefehlt  haetten  in  der 
antiken  Welt.  Die  Errichtuhg  des  Tempels  Jahves,  welcher  fuer  lange 
Znt  der  Stolz  Israels  blieb  uni  auch  durch  den  zweiten  und  dritten 
nicht  aus  dem  Geöaechtnis  verdreangt  werden  konnte, verlangt  von  Seiten 

Salomos  ein  Grundprinzip  , welches  nicht  zu  hoch  kann  angeschlagen 
werden.  Aber  diesem  gegenueber  steht  die  andere  unwiderlegbare  Tatsach- 
e,  dasz  der  Tempel  von  Auslaendern  uni  Heiden  ist  meistens  erbaut  worden, 
wessentwegen  auch  der  heidnische  Einflusz  nicht  unverkennbar  sich  in 

dem  Eau  zeigt.  Hier  wurden  die  Keruben  , welche  dem  ^eidentumtf  entstamm- 
ten, ohne  Wi^derspruch,  die  Zirde  des  Hauses  Jahves:  Und  nach  Ffinklers 
Euch^die  ganze  innerliche  Einrichtung  dem  Heidnischen  entnommen.  Auch 
rei  den  Heiden  , war  das  Allerheiligste  der  innerste  Teil  des  Tempels 
"der  heilige  Sitz,  der  Platz  wo  d^J  Goe.tter  zusammen  kämmen  zu  paVs 
ratschlagen.  Hierin  ging  der  Koenig  des  Himmels  einmal  des  Jahres  am 
Festtage  der  Zagmukeri,  und  um  ihn  versammelten  sich  die  Goetter  des 
Himmels  und  aer  Erde".  Eine  grobe  Feindschaft  kannj&lso  nicht  bestan- 


den haben  zwischen  der  Religion  des  Auslandes  und  der  Heimat.  Sonst 
der  phoenizische  Koenig  sich  nicht  so  willig  aem  Dienste  Salomos  gezeigt. 

Die  Bedeutung,  die  dieser  Tempel  fuer  die  Konzsntrirung  des  Jahvisrrus 
spaeter  haben  sollte, ahnte  Salomo  wohl  kaum. Marti  meint, er  war  aller- 
erst nur  sein  Hoftempel!  Man  opferte  noch  ueberall.  Die  Trennung,  des 
Reiches  war  somit  kein  Abfall  von  Jahve  lKg. 12, 22-22,  Man  konnte  in  Dan  und  Beth 
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oder  wojimmer  sine  Kultusstaette  war^Jahve  anbeten  und  Opfer  bringen, 

so  war  auch  Jahve  nicht,  der  einzige  Gott;  wie  es  andere  Voelker  neben 
uni  unter  Israel  gab  , so  fand  man  auch  neben  uni  unter  Israels  Jahves 

3tae^V-n» Altaere  aniern  Goettern  errichtet,  ienen  man  opferte  lKg.11,0 
v g 1 . m i t 2Kg.23, 13,  uni  wahrscheinlich  erst  von  Josia  entfernt  wurien. 
Nicht  unrichtig  sini  Sellhausens  Bemerkungen  in  dieser  Beziehung  in 
seiner  Frolg. 19 »ueber  die  Bedeutung  des  Salomonischen  Tempels.  Er  sagt; 
"Kein  Koenig  nach  Salomo  wird  unbestraft  gelassen, wenn  er  den  Hoehen- 
iienst  duldete,  aber  Samuel  darf  in  seiner  Heimatstadt  auf  einer  Samah 

opfern,  so  auch  Salomo  beim  Antritt  seiner  Regirung  zu  Gibeon,  ohne 
geruegt  zu  werden — : — ---Die  Entschuldigung  die  hierfuer  ange- 

geben wird  istlKg. 3» 2»aHge;-”Das  Volk  opferte  noch  auf  een  Hoehen  , 
denn  noch  war  dem  Nahmen  Jahves  kein  Haus  gebaut  worden”  Salomos 
Tempel  hatte  auch  die  Absicht  der  Koenigsstadt  Ansehen  zu  verschaffen. 
Ohne  Zweifel  wurde  durch  die  Zentralisirung  der  politischen  Sachen 
auch  ein  neuer  Impuls  zur  Zentralisirung  der  Anbetung  Jahve  Ansehen 
geschaf f en. und  diese  Tendenaihoerte  auch  dann  nicht  auf, als  die  Trennung 
d$s  Reiches  vor  sich  ging, wie  wohl  in  Israel  nicht  in  demselben  Va&stf/A 

wie  in  Juua" * — — "in  Wirklichkeit  aar  der  Tempel  nicht  von  Anfang 

was  er  hernach  wurde.  Sein  Einflusz  lag  im  Tempel  selbst,  nicht  in  der 

Entwerfung  Salomq^.  ” Wir  lesen  nirgends, jasz  der  Koeni?  °in  Bahnbrecher 
war  f uer  Josiaam °seinem  Heiligtum  einen  Vorschub  zu  leisten  »suchte 

A 

die  anderen  zu  zerstoeren,  da  ist  auch  nicht  die  leiseste  Spur  von 

einer  solchen  Gewalt iae«  Va\szregel  um  die  vorherbestehende  Ordnung 

zu  ueberwaelt igsn. Die  Hoehen  wurden  nicht  abgetan,  dieses  wird 

uns  wieaerholt  rcitgeteilt.  ” Seiten  19-20-21  ff. 

Trotzdessen  war  3er  Tempelbau  eine  Kroenung  Jahves.  In  einer  ’A'olken- 
saeule  hatte  Jahve  von  seiner  neuen  Wohnung  Besitz  genommen  , und  mit 
dem  Saum  seines  Kleides  aas  ganze  Gecaeude  erfuellt.  Jahve  hatt  nun  zu 
Jerusalem  " sein  Gezelt”.  Da  wohnte  er  jetzt  im  besondern  Sinne,  wie- 
wohl dieses  nicht  der  einzige  Ort  seiner  Verehrung  war. Der  Tempel  war 
der  erste  besonderer  Schritt  wodurch  dem  Deut ronomium  sein  Entste- 
hen moeglicn  geworden  ist,  ohne  diesen  Tempel  als  Hintergrund  laeszt  sich 

jenes  Buch  nicht  genuegsnd  erklasrsn,  es  sei  denn  man  haengt  unnoeti- 
ge  Wunder  an  Wunder. 
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In  Nordreiche  jedoch  gewoehnte  man  sich  schwerlich  an  dieser  Neuerung. 

3o  waehrend  die  RegLrungszeit  des  Salomos  an  Glanz,  Pracht  und  Wacht, 

~r 

alles  Vorige  und  naechst  Nachfolgende  ,weit  uebertraf,  und  fuer  Israel 
einen  dauernden  Werl  hatte,  ging  mit  ihr  Hand  in  Hand  eine  Aufloesung 
die  politisch  , das  Reich  dauernd  schwaechen  sollte.^  Im  Nordreiche  war 
man  aes  Glanzes  unhold.  Der  neue  Hofstaat  erwirkte  fuer  den  Norden  ein- 
en ihnen  scheinbaren  zwecklosen  Druck.  Hier  war  das  Volksleben  stark 

entwickelt  und  sie  konnten  sich  den  alten  Wilhamoth  ^ahve  in  seinem 
Nahalath  kaum  anders  denken.  Nicht  in  dem  ueppigen  Kulturleben,  e^neter-n 
sondern  in  der  einsamen  Wueste,  in  der  Einsamkeit,  da  ist  er  zu  Hause, 
und  seine  Verehrung  sollte  damit  in  tietereinst immung  sein.  Dieses  kommt 
recht  deutlich  zum  Vorschein  in  dem  groeszten  vor  der  Zeit  der  Schrift- 
propheten gelecten  Propheten, Elias.  Auf  jener  EluctotlKg. I9  geht  Elias 
nicht  nach  Jerusalem,  sondern  nach  dem)  ilten  Gottesberge  Horeb,  sein 
Streben  geht  also  zurueck  nach  der  Wiege  aes  Jahvisrrus,  dort  offenbarte 
Er  sich  ihm.  Es  sind  die  alten  unbehauennen  Steinen,  die  den  Altar  des 
Jahves  bilden,  dieser  Altar  war  zerrissen,  und  Elias  richtete  ihn  wieder 
aufi  Karmelshoehen  auf , lEg.28, JO. 

Wan  denke  dabei  ja  nicht  , aasz  das  Nordreich  religionslos  und  auf  der 
Religionsstufe  niederiger  stand  als  das  Suedreichl  Wan  moechte  gerade 
das  Gegenteil  behaupten.  Es  ist  das  Nordreich  , das  lange  vor  dem  Sued- 
reiche  tuechtige  Propheten  besitzt,  wie  Elias  »Amos^wenn  auch  von  Tokea,' 
und  Rosea*.  Die  Heilige  Schrift  , wenn  verstanden  im  ihrem  historischen 

Rahmen,  sagt  nicht  , das  die  Anbetung  zu  Dan,  Bethel  und  Beersaba  Goetsen- 
dienst  war, sondern  anfaenglich  Jahveverehrung.  Es  ist  hier  von  Sedeut- 
ung  hervorzuheben,  aasz  keiner  vonAersten  Propheten  miszbilxgt  diese 
Kult usstaetten.  Was  sie  ruegen  ist  die  Halbherzigkeit,  die  Gleichgueltigkeit 

und  aen  die  Verdrehung  des  Geremoniellen  fuer  das  Wahre. 

Aber  des  Tempels  beraubt,  ging  es  zurueck  zu  seinem  früheren  Kultusleb.-» 

£sr\  * 

/\Wan  hatte  hier  kein  Bollwerk  wie  im  Suedreiche  gegen  das  Eindringen 

von  fremden  Baals.^Durch  die  Dynastie  des  Hauses  Omries  kam  Israel 
zur  groeszter  Blühte  und  zwar  unter  dem  Sohne  Omries  .^ab.  Jedoch 
gerade  durch  ihn,  wurde  augenscheinlich  einen  Kampf  herauf  gerufen 

um  Jahve  und  Baal, der  in  der  Geschichte  des  Nordreiches  rot  angeschrieben 
steht.  Das  Verwegenste  war  die  Errichtung  eines  Baaltempel  zu  Samaria. 
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Es  nag  sein  , dasz  Ahab  dabei  kein  persoenl icher  Abfall  von  Jahve  ge- 
geplant  hatte.  Die  Tatsache,  dasz  er  seinen  Kindern  Namen  gab,  wie  l 
Ahasja, Joram  and  Athal.ja  scheinen  dieses  testet igen  za  wollen.  Es  kann 

sein* dasz  auch  er  gleich  dem  Salomo  die  selbe  Absicht  gehabt  habe  ver- 
gleichelKg. Io, $2; 16, 19  mit lKg. 11, 7ff . Weiter  bleiben  auch  die  Pro- 
phetengenossenschaf ten  in  Bethel,  Jericho  una  Gigal  unbehelligt,  wie 
denn  auch  Ahab  umgeben  ist  von  Jahvepropheten,  die  er  in  Staatsange- 
legenheiten zu  Rate  zieht/lKg. 22,  una  selbst  Elias  ihm  ungestraft  das 
Verderben  seines  Hauses  ankuendigen  und  die  Baalsprister  abschlachten 

konnte  IKg. 13, lef . 40; 21, 20f.  Es  ist  jedoch  auszer  Präge  , dasz  der 
Baal  dienst  zu  Ahab  Zeit  nicht  gefaehrlich  f uei/den  Bestand  des  Jahvis- 
mus  war.  Und  jedenfalls  wollte  Anab  aas  Unmoegiiche  moeglich  machen, 
naehmlich  die  Vermengung  des  tirischen  Baals  mit  Jahve,  per  Einfluss 
musz  inorm  gewesen  sein,  laut  der  Predigt  Elias  1 Kg . 13, 21. Auf  die  Prä- 
ge, ''''wie  lange  hinket  ihr  auf  beiden  Seiten,  ist  Jahve  Gott  so  wandelt 

ihm  nach  ist  Eaal  Gott  so  wandelt  ihm  nach,'  heiszt  es,  "Und  das  Volk 
anwortetp  ihm  nichts". 

Da  herscgt  kein  Zweifel/,  dasz  nicht  Elias  Jahve  als  den  einzigen  wuer- 

digen  Gott  angebeten  und  verehrt  wissen  wollte.  Nur  so  laeszt  sich  seine 

Arbeit  und  Eifer  fuer  Jahve  erklaeren.Jel Ihausen  bezeichnet  ihn  als 
öroszen 

den  Eiferer  um.  den  reinen  Jahvedienst , Prolg . s. 21.  Er  ist  der  Erste  der 
so  ausgesprochen  fuer  die  allein  Verehrung  Jahves  Auftritt  und  dieses 

als  seine  Hauptarbeit  betrachtet.  f!ie  sein  Name  andeutet  , mein  Gott 

ist  Jahve,  so  war  sein  Leben.  Elias  erscheint  als  die  groeszte  Helden- 
gestalt 9 unter  den  Propheten.  Allein  nirojt  er  den  Kampf  auf  gegen  sei- 
nen Gewalthaber.  Der  furchtbare  Erbst  seiner  Zeit> verleiht  seiner  Er- 
scheinung etwas  Duesteres.  Ruecnwaertz  nach  Horeb  ist  sein  Bilk  gericht- 
et,weg  von  der  gottlosen  Gegenwart  lKg.19.  Er  wie  Moses  will  Israel 

zum  Volke  Jahves  machen  .Jesus  Sirach  schildert  ihn  als  , "Ein  Prophet 
wie  Peuer, seine  Worte  waren  wie  ein  gluehender  Ofen, K. 48,1.  Es  ist  nicht 
unrichtig  zu  folgern  , dasz  er  der  erste  Anfaenger  war  des  ethischen 

Monotheistmus  in  dem  Sinne  der  Scnriftpropheten./  Sein  Spott  ueber  den 
caal  zeigt,  dasz  er  diesem  nicht  blosz  jedes  Recht  in-  Israel  abspricht 
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sondern  auch  den  Jahve  eine  monothistische  üeberleger.hei  t zuerkennt, 


bO 


lKg. 18,27.  Und  die  unparthei ische  Art  wie  er  das  Schwert  gegen  Israel 


sich  wenden  laeszt,  so  freilich  , dasz  ein"Ueberrest",  wie  die  spaeterew 

es  nennen,  zurueck  bleibt,  IKg. 19, 19-18, / beweiszt,  dasz  er  das  Verb 

haeltnisz  Jahves  zu  Israel  in  voller  sittlieher  Schaerfe  auffaszt. 
Allein,  dasz  er  damit  eine  neue  Bahn  einschluege  ist  ihm  von  ferne 

nicht  bewusst.  Er  weiset  sich  ganz  und  gar  als  des  Dieners  aes  alten 
Gottes  von  Sinai.  Sein  Verhalten  zu  diesem  ist  gerade  ein  Zeugnisz  da- 
fuer,  dasz  seine  Forderungen  altmosaisch  sind;  Elias  Kampf  ist  eine 
Reaktion  des  Gottes  Moses  gegen  den  maechtigen  eindringenden  tier- 
ischen Eaal.  Aber  der  Tämpel  findet  keine  Erwaehnung  in  der  predigt 
ßlia.  Tür  finden  auch  keirtf  Polemik  gegen  die  Stiersymbolik  erwaehnt, 
und  es  kann  nicht  behauptet  werden,  dasz  Elia  am  jerobe^mschen  K^e-- 
berdienst  hat  Anstosz  genommen.  Dasz  aber  dieseSymcolik  dem  Sinne 
Elias  als  Jahve  wuerdig  entsprochen  , ist  wohl  kaum  moeglich,  denn 
jene  Offenbarung  , die  er  dort  waehlt  auf  Karmels  Roehen, ist  eine 
erhabenere  Auffassung  Gottes, als  das  sie  jener  Symbolik  entspreache, 
so  auch  nicht  minder  die  Offenbarung  am  Horeb,  neben  welcher  sich  ein 
Stierbild  erbaermlich  ausna&hme.  James  Robertson, Altet.R, Israels  sl?9 
Stuttg.lö^o  , erklaert  die  Duldung  des  Stierdienstes  so  , in  dem  er 
sagt;"Dasz  Elia  einen  andern  Kampf  zu  fuehren  hatt,  als  den  gegen  die 


bildliche  Jahve  Verehrung,  naehmlich  den  Kampf  ums  3asein  der  Janve- 
Religion. 

Wellhausen  erklaert,  "Elias  war  der  groeszte  Eiferer  um  den  reinen 
Janve  dienst,  aber  erA so  weit  davon  entfernt  durch  den  Hoehendienst 
und  die  vielen  Altäre  beleidigt  zu  sein,  dasz  er  die  Zerstoerung  der- 
selben als  eine  Entruestung  bezeichnete  und  auf  Karmel  wieder  den  Altar 
aufrichtete  der  zerbrochen  war’.'  Prolg.21.  Elias  war  allenfalls  ein 
wuerdiger  Vorlaeufer  der  Schriftpropheten,  und  seine  Arbeit  reiht  sich 
ehrerbietig  an  diese  an. 
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Die  Schriftpropheten  and  der  Jahvismus 
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Der  Jahvisnus  und  die  Schrif tpropheten, 
*************************************** 

3uellenkritik.. 

ttniiit  iitim 

Auf  die"Propheten  der  Tat",  folgten  die  Propheten  der  Schrift, d,h,  sol- 
*c/ie  ihre  Reden  in  Schrift  nieder  setzen  lieser.  Dieser  Umstand  ist  wohl 
darin  zu  suchen, dasz  der  Kulturforttschritt  in  Israel,  jenen  Maer.nern 

die  Griffel  in  die  Hand  gab.  Ohne  Zweifel  nahm  die  prophetische  Dar2 
legung  an  der  ?orwaertztewegung  teil,  die  die  hetraeische  Litteratur 
ueterhaupt  auf  eine  immer  hoehere  Stufe  empor  hot.  Als  nun  in  Israel 
inner  mehr  die  Kunst,  ausgefuehrte  Darlegungen,  zu  entwerfen  erwachte, 
da  war  es  ganz  natuerlicb,  wenn  auch  der  prophetische  Spruch  sich  zur 
Rede  entfaltete,  und  die  prophetischen  Aeuszerungen  sich  zu  seltstaen- 
diger  Euechern  erweiterten. 

Die  allgemeine  chronologische  Reihenfolge  dieser  Schriftpropheten  aarf 
.ja  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  und  ebenfalls  etliche  allbe- 
kannte Einteilungen  gewiszer  Propheten  buecher,  wie  z.E.Jesaias  , 0eu- 
tro  und  Trito-Jesaias  oder  Sacharias  und  Deutro  Sacharins,  so  sind  ee 
nebst  diesen  nochjA  einzelne  Verse  und  Teile  die  von  Bedeutung  sind  fuer 
weitere  kritische  Untersuchungen.  Doch  diese  im  einzelen  zu  betrachten 
und  die  Gruendr  ansufuehren,  warum  wir  diese  Stelle  als  authoritat ive 
anerkennen  und  jene  verwerfen,  wuerde  eine  Arbeit  an  sich  erfordern 
deren  Umfang  wohl  die  Hauptarbeit  unserer  Aufgabe  ueberschreiter  wuer- 
de. So  habe  ich  es  denn  als  weise  und  noetig  erfunden,  in  einer  ein- 
leitende Eerrerkur.g  anzufuehren,  w mit  welcher  Vorsicht  und  Bedacht  die 
folgende  Zitationen  angefuehrt  und  gebraucht  worden  sind. 

Es  scheint  mir  keine  unbegruendete  Aeuszerung  zu  sein  zu  tehaupter  , 
dasz  manchmal  fuer  ganz  triviale  Gruende  gewisze  Verse  und  Abschnitte 
in  eine  spaetere  Zeit  gesetzt  werden  um  das  Schema  der  Israeliten 
nach  d^n  Vorbild  des  Bearbeiters^odul ieren  und  zu  begruenden.  In 

A 3 

sehr  fraglichen  Stellen,  habe  ich  somit  die  Kamen  solcher  angegeben 

die  fuer  und  gegen  die  Geschieht lickeit  dieser  Stellen  sind.  Ir  andern 

weniger  angefochtenen  Stellen  , habe  ich  ohne  Angabe,  der  kritischen 
Stellung  , solche  Verse  gebraucht. 

Als  Feispiele  fuer  die  Meinungsverschiedenheit  hoch  stehender  Author- 
itaeten  nag  folgendes  gelten.  Arno?  4, 1$; 5, of ; 9»  !?f • hi^r  wird  Jahve  als 
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der  Weltschoepf er  und  Weltregenten  charakterisirt . 


Diese  drei  Steller 


werden  von  Duhn,  Marti,  Stade  und  andere  als  spaetere  Eischaltun^gen 
hin^estellt.  Koenig  .jedoch  behauptet,  dasz  diese  Stellen  sprachlich 
nicht  den  Zusamt  erhäng  stoeren  und  verweiszt  dann  ferner  auf  Cornills 
Einleitung  1908^  29,4.  Er  sagt  hei  4,19  ist  das  nicht  der  Fall,  und 


wenn  ir.ar.  schonlgh(  dieweil  ich  solches  dir  antun  will,  so  stelle  dich 
fest  gegenueger  deinen  Gott,  o Israel/ )als  spaetere  Interpolation  be- 
zeichnet, so  schreibt  iranjder  spaeteren  Zeit  den  kuehnen  Gedanken  zu 
der  unr/oeg liehen  Opposition  geigen  Gott,  der  dieser  Zeit  nqj^ht  angetf 
messen  ist.  Ueberhaupt  aber  ist- betreffs  des  fornalen  Arguir.ents  ,zu 
bemerken,  dasz  gerade  Arros  ist  reich  an  Gedankenblitzen,  die  cit  ueb- 

erraschend  kuehner  Wendung  der  fortlaufende  Rede  einen  andern  Hinter- 
grund geben, vgl. z. B.  9, 2b; 9 ,7  und  andere  Stellen.”  Dann  aber  ist  auch 
d i ö 

Kuenen  f uerArarir.onie  , in  der  diese  Verse  stehen. Siehe  seine  Einlei- 
tung Ed.  II  # 71,6.  Etenso  Va leton”Arros  und  Hosea,,(  1898) 92f . 

Auch  Baudissin  in  seiner  Einleitung  in  die  Puecher  des  Alten  Testament 
1901  509f . tritt  fuer  die  Echheit.  dieser  Stellen  ein  nach  ihren 

Inhalt.  So  auch  Koenig  in  seiner  Geschichte  der  A.T.P. Seite  901(1911) 
Er  sagt  tftttfifmii" Denn  als  Herrscher  und  Schoepfer  der  Welt  und 

nicht  blosz  Israels  ist  Jahve  auch  schon  in.  Detorahl ied( Richter  9,20)1' 
Die  selbe  Disputation  herseht  ueter  die  Schluszworte  des  Buches  Arros. 
Wenn  unter  solchen  Ansichten  und  Meinungsverschiedenheit,  (denn  wer 

wuerde  es  wagen,  irgend  eigner  dieser  genannten' Maenner  der  Onvorsicht 
igkeitund  Mangel  an  Suellenkritü^esehuldigen? ) , trän  selber  waehlt, 
.beruht  dieses  auf  persoenl ichet  Ansichten,  die  doch  scliszlich  ein  .je- 
AFcrscher  haben  und  aneenden  nusz.  Man  nehn.e  Jesaias  8,9-10’.  Gegen  die 

Echeit  ist  Hacktr.enn,  Marti  und  andere, dafuer  Dubrr,  Koenig,  Kittel  und 
anderg.  $ewisz ist  jedoch  , dasz  grosze  Vorsicht  in  der  Wahl  der  Beleg 
stellen  angewandt  werden  irusz,utr  in  etwa  den  chronologischen  Geschieht 
gargs  des  Jahvisnus  verfolgen  zu  koennen. 

(b)Die  Schrif  t-t  ropheten  öbs  Sten  Jahrhunderts  und  ihre  St, 

Stellung  in  der  beschichte  der  A.T. Religion. 

Martis  0.T.R.(1 907 ) hat  folgende  Einteilung, die  Beduinen  Religior.(b) 
die  Bauern  Religion, (c)  die  Propheten  Religion  und  (j)  die  Gesetzes 
Religion.  Diese  Einteilung  ist  in.  Groszen  Ganzen  nicht  unrichtig, wenn 
wir  datei  nicht  aus  den  Auge  verlieren,  dasz  sich  diese  Perioden  nicht 
von  einander  trennen,  wie  der  Tag  von  der  Pacht.  Sie  greifen  ineinan- 
der. Nicht  so  als  eine  regelrechte  Kette  , wo  ein  jedes  Gelenk  in  das 
andere  paszt, sonderen  als  Segenstaende,  die  von  einer  und  derselben 

Sonne( Suel le)  beschienen  und  beleuchtet  werden. 

Das  Her vor t r et  ende  in  der  Predipt  der  Schriftpropheten  war  das  Bewuszt- 
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sein  der  Erkenntnis,  dasz  Jahve  eine  moralische  Persönlichkeit  war. 

Van  hat  sie  cefters  als  Schoepfer  des  ethischen  Vonotheisn us  hingestellt. 
Doch  Schoepfer  dieser  Idee  kann  mar.  sie  kaum,  r.een  , denn  ihre  Er- 
kenntnis teruht  auf  Geschichte  und  Erfahrung.  Reicht  unrichtig  er- 

f" 

v.aehnt  Saerk; "Ohne  die  .Voegl  ichkeit , an  einen  vorhandenen  und  bekamt- 
en  Fonds  von  religioesen  Erkenntnissen  ueter  Gott  und  fielt  anknaepfen 
zu  koennen,  waeren  die  Propheten  historische  Unmoegl ichkeite.ru " Die 
Predigt  Anos  war  nicht  etwas  voellig  Neues,  sonst  haetten  i4H“e  predig- 
ten kaum  zu  einer  solchen  Authoritaet  gelangt, Arnos  7,12-17.  Sie  waren 
sonit  keine  Religionsst if ter  sondern  Reformatoren.  Mit  ihrer  Predigt 
griffen  sie  immer  wieder  auf  den  mosaischen  Gedanken, vor  Jahve  Verehr- 
ung und  Jahvedienst  zurueck.  Das  Band  zwischen  Jahve  und  sein  Volk  be- 
stand auf  einer  freier  Tat  des  Ersteren,  der  aus  eigenen  Artriete  Is- 
rael aus  Egypten,  erloeszt  hatte,  Hosea  9,  10;  Amos3,  1.  Unter  den  kar.aar.- 

itischen  Einflueszen  war  dieser  Gedanke  faszt  tis  zur  Unkenntlichkeit 

Vorstellung  einer 

zerstoert  worden, IKg. 18, 21.  Es  war  bei  Israel  zu  einer Abloszen  formel- 
len Zusammengehoerigkeit/von  Jahve  und  Volk  gekommen.  Das  Volk  fuehlte 
sich  unter  keiner  lebendiger  moralischen  Obligation  gegen  ihren  Jahve. 

Der  Spruch; "Dieses  Volk  ehrt  n ich  mit  ihren  Lippen  , ater  ihr  Hera  ist 
ferne  vor  mir", war  eire  bestehende  Tatsache.  Dasz  Jahve  nicht  nur  ein 
Gott  war  den  man  anerkennen  sollte, als  den  nationalen  Gott  des  Volkes, 

dasz  er  auch  von  Israel  perzensf roen igkeit  , Naechstenliete  und  der- 
gleichen verlangte,  war  etwas  au^  das  das  Volk  wenig  Acht  gab.  Jahve 

ist  kein  toter  Object  einer  Kultusformel,  er  ist  eine  lebendige  Per- 
soenlichkeit , in  seinen  fiesen  die  durch  und  durch  verkoerperte  Gerech- 
tigkeit, war  das  hervortretende  Element  in  der  Predigt  Arnos.  Der  Haupt- 
beweggrund war,  dasz  sie  wollten  das  Volk  wieder  zur  Jahve  Treue  zu p 
rueck  fuehren. Arnos  weisz  sich  sonit  nicht  zu  einer  töeusehoepf ung  eines 
neuen  Begriffes  in  Jahvimus  berufen  zu  sein,  sondern  in  aller  erster 

Linie  zu  reformetorischer  fiirksamkeit.  DieseB  haben  die  erster  Schrift- 
propheten ausdruecklich  betont  , in  den  sie  auf  die  Religion  der  Vae- 

ter  oder  Moses  als  die  Basis  zurueck  wiesen#  ,Amo?  2, 10-12; 6, 2, 5-6; 

Hosea  11,1; 12,14.  Dabei  wollten  sie  aber  nicht  zu  "der  fiuestenreligion" 
noch  ueberhaupt  zu  "einer  fiuestenreligion  zurueckf uehren.  Aber  indem 

sie  hinwiesen  auf  fruehere  Propheten  , Hosea  12, 14, Amos2, 11  Jp  im  Un- 
terschie.de  von  solchen  Propheten  die  vom  Volkjeist  bewegt  - warerj/Amos 
U 7,14;  Hosea  9, 8; 4, 5« , beweisen  sie,  dasz  sie  an  eire  spec&llg  und 
posetive  Rel ig ionsgeschichte  ar.kruepfen  und  dieselbe  in  Kamen  des 
Gottes  dieser  Religion  fortfuehren  und  zun  Ziele  leiten  wollten. 


<•  !••  • *'.  7-  *««*- 


* : • f £\  * { } • • v • * 


- i - ':r 


*•  — . V r 

-*  T f *9*“-.  ■* 


■ r>  .i  u • n JCi  *r 
( - 

J.l ' rt?t 

rl  4 'rat'»  K 

- 

• , •'  • • . • 1 • - 


' • :o  i *•  i **.t* 


<f«  f * • ' ",  MfM  ! * v . - J • * rI  M 

. < v . t ••  - , < 1 


*- 

• • ■ 

• r . • . 

’4  -0- 

^ . jC  . ’*»»  -J 

' - 

• ~.:4  » *1  < 

k »>  f ■« 

**  • : ' a ‘ " ir  , 

•.  1*3  5 

•••> 

f:  4 I 'S« 

. ->y 

ts  .1.4.3 -..3  :• : :i  4*  i ic- 


...  : ’C ; . . v'^4  i 

; ■ ,-}  . 


-r3v  .5  • ’■  * - \ .*  \*  

. ,v  • • i ■ 

« . • •••  w . , T-,  r : : H ' 1 i ' • ' ” ’i  • . 

* 

. 

_ 


* 

r-  - 1 • ' -•  * • r ■ k fr  .1  ^ '■ 

, ;>  v * - r -*•  -r  • f • 


• ZL\  a. ! ’ r ; V ’ • ’ . i * ■':f'  • ‘ : :S; 


. 


• • 

( 1 ) o6 

Arros  betont  den  moralischen  Charakter  Jahves. 

*****************  ***************************** 

Tn  seiner  Filenik  gegen  die  religioesen  sittlichen  Zustaendr  des  noersf- 
liehen  Reiches  , hebt  Arros  vorzugsweise  zwei  Schaeden  hervor,  naehmlich 
das  nichtswuerdige  Treiben  der  froszen  und  den  in  diesem  Reiche  Gott 
miszfael 1 igen  Kultus,  K.2ff-Den  Groszen  legt  er  zur  Last  , dasz  sie 

das  Recht  mit  Fueszen  treten  und  nur  darauf  aus  sind,  sich  durch  Er- 
pressung und  Flucher  zu  bereichen  K.2,7;?,  llff;6,4ff.  Unr  nichts  besser 

steht  es  mjt  ihren  Frauen, K. 4.:  diese  fordern  geradezu  von  ihren  Ehe- 
naennern,  dasz  sie  ihnen  durch  Bedrueckung  der  Arien  , ein  ueppiges 
Genuszleben  verschaffen.  Scheu  vor  Jahves  Gerichten  sind  sie  nicht, K. 

5,18.  Van  lett  teils  in  der  Kahn,  dasz  renn  ueterhaupt  von  Gerichten 
die  Rede  sein  kann,  dasz  sie  doch  ferne  sind,  teils  dasz  sie  ja  Jahves 
Volk  sind  und  die  Gerichten  koennen  daher  nur  den  Feindöeri  , nqift  ater 
Israel  gelten, Arnos  3» 1/2.  Van  h&elt  sich  dann  noch  haupts&echl ich  das 

Wohlwollen  Jahves  zu  gut,  auf  Grund  des  in  Bethel  und  andern  Orten  be- 
findlichen Beiligtuener  des  Landes  durch  Opfer,  Abgaben  , Reste  und 

Prozessionen  eifrigst,  aber  unjfter  solcher  Verkennung  des  sittlichöß- 

WesensT- Jahv«s  gepflegten  Kultus,  das  die  groszen  sich  nicht  schaener, 
noch  scheuen,  in  der  Feiligtuemern  , von  der.  durch  Erpressung  erwor- 
benen Vittein  Jahve  zu  Ehren,  ”obscoere”  Gelagp  zu  halten,  K. 4, 1-5;  6, 

1-6.  Anders  hat  Ancs  Jahve  geschaut  als  diese  Groszen  und  Priester 
der  Kultusstaeten.  Pei  ihm  ist  eine  solche  in  Saus  und  Fraus  gefei- 
erte Religion  unvereinbar  eit  den  K*»rn  und  Fesen  des  Gottes  Jahves 

K. 5, 21-24 ; 8, 7-12.  Das  Verliigungsgericht  kommt  ueber  Israel,  in  so 

fern  es  diese  Kultusstaetten  nit  dem  damitbef indl ichen  Viszwirtschaf ten 
zun  Ideal  seines  religioesen  Lebens  macht.  Wer  nach  Gilgal  geht  , geht 

zun  Galgen, K. 5, 5"Dern  Gilgal  nusz  in  die  Gefangenschaft  wandern  und 
Bethel*  soll  zu  richte  werden”.  Der  Ruin  ist  dann  unausbleiblich,  das 
Unvermeidliche  musz  kommen, K.  it  6,11-14.  Der  Feg  zum  Frieden, Leben  und 
Wohlgefallen  Gottes,  ist  daher  in  Recht  tun,  wie  Arros  sich  in  5ten  K. 
ausdrueck; ”Finweg  von  mir  mit  dem  Geplaer  deiner  Lieder,  das  Pauschen 

deiner  Harfe  mag  ich  nicht  hoeren.  Voege  vielnehr  Recht  sprudeln  wie 
Wasser, ur.d  Gerechtigkeit  wie  ein  nimn erversiegender  Bach”,  arensowenig 
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als  mar.  d i t Rindern  da?  Meer  pf  luegen^ann  und  Rosse  ueber  Klippen  lau- 
fen, kann/Jahve  3unst  in  einen  Kultusdienst  finden,  wo  Ungerechtigkeit 

und  Eedrueckung  auf  der/  Throne  stehen.  Bin  solches  Treiten  ist  eine 

Beleidigung  der  sittlichen  Majestaet  Jahves.  Diesen,  Prediger  der  Ge- 
rechtigkeit Jahves  folgte  ein  anderer; 

(2) 


Hoseader  Gewicht  legte  darauf,  dasz  Jahve  ist  die  Liehe. 


Br  hekraeftigte  die  Fredigt  Arros.  Er  hekraeft  i gte,  ciasz  der  Jahve  dienst 
ist  eir,  Dienst  der  sinnlichen  Lueste  geworden.  Israel  ist  zur  Hurpe 

geworden,  hat  die  Ehe  gebrochen^ ahve  ist  auch  ein  Buhler  geworden  K. 

5, 1-5, und  in  den  Augen  Israels  , nur  einer  von  denen  , die  Israel  lieh 
gewonnen  und  mit  denen  Israel  lebt , K. 2, p^cf . 1c.  Auch  Jahve  ist  in  Is- 
raels Augen  nur  ein  Baal* "A lsdann  spricht  Jahve  , wirst  du  mich  heiszen 
mein  Mann,  und  mich  nicht  mehr  mein  Baal  heiszen"  Sollte  darot  der  f 
Zorn  des  richtigen  Eheherrn  , Jahve'  nicht  entbrennen  ?3ewisz, K*2,8ff . , 

K. o, 14; 10, 10.  Seine  Gerechtigkeit  kann  dieses  nicht  gut  heiszen.  So 

fuehrt  dann  Jahve  die  grosze  Keltrraechte  herbei  um.  seinen  gerechten 


Zorn  Israel  fuehlen  zu  lassen.  Ater  Jahve  ist  kein  Mensch, er  ist  kein 
Mensch  , er  ist  grosz  an  Liehe  uni  Barmherzigkeit,  K.11,9*  Jahve  ist 

ein  Gott  aer  Liehe.  Dieses  zeigt  der  Prophet  in  der  ganzer  bisheriger 

Geschichte  Israels, K. 11, 1-7.  Jahve  kann  daher  nicht  Israel  auf gehen 

seine  Liehe  ueherwindet-8s4nen*-2epn  den  Gedanken  seines  Zorns; 

" ftie  koennte  ich  dran  gehen  , Israel 
Dich  preisgehen  , Ephrain! 

Pie  koennte  ich  dich  dran  gehen  wie  einst  Auma, 

Ein  Zetoim  aus  dir  machen! 

Mein  Sinn  in  mir  verwandelt  sich, 

All  mein  Mitleid  ist  enttrant! 

Mein  heiszen  Zorn  soll  nicht  zur  Tat  werden; 

Ich  will  der  Schritt  nicht  tun  Israel  zu  verderben." 

So  wandelt  sich  dann  Jahves  Stimme  in  die  eines  von  Liehe  ertbranten 

Herzens; 

"Kehre  um,  p Israel, ?u  Jahve,  deiner  Gott! 

Denn  ich  will  die  Folgen  ihres  Abfalls  wieder  gut  machen, 
Aus  freien  Steucker  Liehe  erzeigen." 

Denn  der  Prophet  ist  ueherzeugt , das  die  Verwaisten  hei  Jahve  Erbarmen 

finden, K. 14, 4.  Und  ist  dennoch  Hosea  ein  Todes  Prediger,  so  isAncht 
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weil  Gotte?  Gerechtigkeit  keine  Liehe  kennt,  rein,  das  Gericht  findet 
nur  statt  weil  Israel  sich  nicht  durch  die  Seile  #9kt  Liebe  ziehen  laeszt, 

Y..  13,9;  7>  Iff-  Gott  ist  die  Liehe  und  verlangt  Liehe  nehr  als  Opfer  K, 
o,6.  Anos  nusz  auch  wohl  diesen  Charakterzug  Jahves  gekannt  haben,  doch 
er  uetergeht  ihn  meistens  schweigend.  Hosea  sieht  Israel  in  Lichte 
der  Ehe  Ks, 1, 2f f . 2, 19. 21=5» 1; 11, 1.  Israel  ist  ein  Verlobter  Jahves. 

Es  ist  die  Braut  , Jahve  der  Eraeut  igan .. 

Durch  diese  Hervorhebung  der  moralischen  Persoenlichkeit.  Jahves 
wurde  einerseits  die  Gotteserkenntnis  in  Bahnen  eines  absoluten  fc’ono- 

N 

theismus  geleitet,  ubd  bekam  dadurch  andernseits  der  Satz; "Israel  Jah- 
ves Volk,  Jahve  Israels  Gott,  ^iren  wesentlicher  volleren  Inhalt.  Es 

ist  das  Verhaeltris  kein  solches,  dasz  Gott  auf  Tod  und  Lehen  arr-T^e- 

©4  -Gott,  ärrIs^ael  gehundeh  ist,  einerlei  was  das  Verhalten  Israels 
auch  sein  nag.  Fenn  die  Handhabung  der  Gerechtigkeit  es  erforderlich 

nacht,  rrusz  auch  Jahve  sein  Volk  aufgeber.  Das  es  dazu  bald  kommen  * 
rruszte  war  hei  ihnen  keine  Frage.  Ja  auch  irr  Untergänge  Israels  ist 

Jahves  Hajestaet  erhaben,  nur  ein  Bewies  der  Suende  und  Unnoralitaet 
des  Volkes,  - i -;t p-  r 

Fie  aber  nur.  in  Nordreiche  die  prophetische  Gotteserkenntnis  den  Fall 

Sanrarias  zueinen  auf  die  Religion  wirksfnen  Ereignisse  auspracgte,  war 
Juda,  wo  bisher  der  Jahvisnus  eine  ruhige  (?)  Entwicklung  gehabt  hatte, 

bereit,  den  Segen  der  Frucht  der  Arbeit  der  Propheten  in  Nordreiche  zu 
geniesen.  Bisher  waren  keine  solche  gewaltige  Oppositionen  geg.m  den 

As 

Jahvinus  irr  Suedreiche,  wie  irr  Nordreiche  geschehen,  gefuehrt  worden. 

A 

Und  dadurch  war  er, soll  ich  sagen,  zuteil,  verweltlicht.  ChheA  gewalt- 
ige Kaenrpfe  gellieben,  ha^tte  er  einen  oberf laechl ichen  rrit  zahlreichen 
heidnischen,  kanaar.it ischen  Bestandteilen,  vernischten  Charakters  an- 
genon men. Die  Regirung  Athal.jahs  hat  gewisz  viel  damit  zu  tun  gehabt, 

die  Geister  aus  diesen  Gelage  und  Zustana  zu  erwecken.  Schwerlich  kon- 
nte dadurch ^er  Kampf,  den  Elias  in'  Nordreiche  mit  Ahab  ihren  Vater  und 
Isabel  , ihrer  Hutter,  gehabt,  vergraben  bleiben.  Denn  die  Ombringung 

der  Friester  Baals  zu  Jerusalen  und  die  Hinrichtung  Athaljah  bilden  ein 
sich  ergaenzende  Erzaehlung  in  IIKg.li,  17.  Unj  zugl^p^^tTr 


Jeertil  aefc  4 Jnn 3>f  ' MU  •.♦niajJ  Ji iflfi i J ■ n • l ■■» 

t3r.r.i*  ir>*1  is  <?i  iJ  i"?$  M e i fc  *oi  i Jlc  i o * a [•  ■ ^.r  j Jiv:  10  n 

, ^ <‘>1:0  rl  s r!^ü  * lei  j Jj,  mI*!»v  b*u  *1iiJ  ifc  '•  *:  JJo£  . l I,r 

,1ocb  tn» -.äI  Jmaseä  govri rL  yu:'tq J*ßM: ;rtC  tri-'  ic  Ido«»  dou«  xeu-fl  10  nA  .1,0 

0 J <oiJ  tjr  I^gia!  Jt*i?  seao^  .bv.'fii'V.los  snoJa  • i drii  ie 

. •'•>••»''  *1  f Jlolv  e 4 r [•>  vT  t .*t  . « ; . " ‘1  > , : . ■ ” ' I9fc 

.. ::  öi'-J  • ii  iefc  • v ri  it»  « ’u  :v  oi  ■ '.i  g'l 

snv.iel  Ji^o  I v'  - • irlßia  ••.  i : ovi°'T  '--•«  • ' *01»  C 

— o : 0 ■•)  1 • M'i  -:  • t i • dort  r ■ , " ■ •' r ' : 1 Ü iS  • 0 ' f -i'.v 

-d°L  IssiaiT"  -ec  Ji  v retiß  ciJJt*b>  n-nl  '-«1  fcth  « te  J|ele  ; «•-’  •**  t°  ! J 

. Ißddl  051  ••ilov  derioit  Ja^g  # oir-’  ,:JJoO  « -.eßi?  r :v  * , -’  - * 

- -ms  riodsJ  cncj  CoT  Jot»  JJoö  *j*ec  «aertoioa  ni?Jl  •:  riJIeßdiv  xgr  )g  r 

g I «1  *;  I ne  JI  nrtvV  aeb  aß«  i -.f  1*9*1  ie  4 Jsi  d ^ 1 1 .::  -Jet  I -•  *••  ?!’’-'  « ’ * ’ 

io i X lecno  110  ae  JioMjiJIoev-  *e  • >no iß'*  :neM  r x r in°'f  . ' ' -f  ’ iooa 

- •••<>«!  -03i  '-  ! : 3 Ü •-'  8 i v . " :'; *t u 5 !I  lieg  ^\r  - '•  .1'  • s?  ."i  , J-u-eo 

jsi  vivJn  :i  dcc.^  ' enisjl  r-  (ii  i ’ J '^•v  °.f;  -uti 

■ 

• s ■•;  - i ' .gojJIoV  eeb 

II n*eb  aini00oj}ia8*»JJoP  I01P  iqoiq  eit  »ioieicio'!  oi  nun  ie  le  *»i'.l 

iß«  teJgaß-ij->t)fe  oäai  rsiilS  t^i  - iGiäilo'*  "?i:  »*=»rf  i *=*u  & 

^JJßi  Ji3de$  ^lul^loi  w JnB  (?)  9$  :d.-ii  etie  -■  ie.‘  -’lßl/  1 •' ;.  isdsr  i 0«  . « •- 

US  e < jieifc*iotl  ni  i^Je.iqoin  1 >b  Jl  iiA  f.K  1 1 3 1.  ■'"  vfr  aeS'i?  nel  ,Jxeiei 

.aebio«  %ti lieble -5  «noie.loaea  eiox*  »fto"  nr  9i»  »oii^isiteu'  ui  \f flÄu 

• Ha « 9 - T di .'  . 

ne  ici  9i  Idas  Ji  0 t.eioi 1 ipgaili?  io  1*  tie  ’O  , 0 iei'5:?i  •*  ■;  .p  • 0 i 

. • • : ‘ • 
t Jiade^  io  ^ us  Ji  asc  leiv  sei  «»*••?  Jßd  giß[.IfHJA  fociis^11  niG  .ir.  a ooneö 

-1054  !oiliewdo2  . iev4oe«ie  us  ( iß Jsu?  tnu  eSsle'  fleaeit  3i.’ß  1« Jsiec  oit 

t n.t  v MV  oei  12  ix  M Ha  erioieit  ic  i oi  saii'i  iec  t'u  ;;i.  : letlo-ut  oc  9J1 
' 

:iig  leclil  ri e [. i ß ri J A $iu JioiirtH  eit  bdu  aeleaine^  t»s  ilß«9  leJeeii^  iit 

. 


- Jesaias  Beitrag  äun  Jahvisnus. 


Als  erster  und  zugleich  der  groeszte  von  den  Propheten  Judas  steht  Je- 
saias  auf.  Fr  w ar  fuer  die  Entwicklung  des  Jahvisnus  von  groszer  Eei/- 

deutung.  Er  vertiefte  aen  Gottest egrif f noch  frehr  als  die  beiden  vor- 
hergehenden Propheten.  Betörte  Arros  die  Gerechtigkeit  Gottps  , Hosea 


die  Liehe  Gottes,  so  Jesaias  die  Heiligkeit  Gottes"Heilig, heilig,  hei- 
lig ist  Jahve  der  Heerscharen.  Alle  Lande  erfueller.  seine  Herrlichkeit 
ist  Jesaias  tiefe  Ueherzeugung. ( Jesaias  6, 3->«  Hier  ist  Jahve  der  Un- 
nahbare, der  nrajegtaet ische,  unvergleichliche  Gott,  irr  vollsten  Sinre 


des  Tortes,  Wer  Jahve  sieht,der  n-usz  vergehen,  denn  keiner  der  unrein- 
er Lippen  ist, kann  leben  und  sein  Angesicht  schauen, Vers  D.Di^se  Feton 
urg  der  Heiligkeit  Jahves  dru^ckt  der  Gottes^rkerntnis  nach  rrehr^ren 


Seiten  ihren  eigenen  Charakter  auf . (J. 5, 16; 1, 4; 10, 17, 20. ) Dadurch  wurd 
Israel  angeleitet  seinen  Jahve  irehr  zu  verehren  und  foeher  zu  achten. 
Was  sonst  auf  irgend  einer  Weise  Glanz  und  Vorzug  haben  rroechte,  slreM 
steht  nit  der  Religion  Jahves  in  Widerspruch^ Jesaias  3» lo-fC.4, 1. ).Ge- 

hcrsarr , heiliger  Ehrfurcht,  und  unbedingtes  Zutrauen,  trat  jetzt  in  den 
Vordergrund, K. 1, 13.  Pasz  es  un  diese  Sachen  schlecht  bestellt,  war  er- 
sieht nar.  aus  der/  ersten  Kapitel,  3-18, 20-23.  So  ist  dann  Jesaias  Stim- 
me eine  V'ahnst irnre  zur  Rueckkehr  zur  Gerechtigkeit  Ja hveg,  denn  nur 
^Jahves  Gerechtigkeit  soll  Israel  erloeszt  werden, 1, 27. Soirit  legt  denn 
dieser  Prophet  hauptsaechl ich  Gewicht  auf  das  Vertrauen  m die  weise 


Euehrung  Jahves,  von  ihrr  könnt  der  Schutz  und  die  Huelfe  zur  Seiten 


der  Not.K.6, 9-10( DuhnO , 7, 4; 7, 7-9; 8, 17; 18,4; 28,12; 30,15.  Nicht  nur 
in'  gewoehnl ichen  sozialen  Leben,  sondern  auch,  und  vornehmlich,  in  den 
politischen  Wirwaren  des  Volkes.  Alles  was  Juda  zu  tun  hat  ist  , sich 

au#  Jahve  zu  verlassen.  Irgend  welche  Buendnisse  mit  den  Grosz  11  aechter 
koennen  rur  verhaengnisvol  1 werden.  Jahves  vertrauen  ist  die  grosze 


St  , fl/:  1)1.,  V !0V  fl  '30'T<i  -1«*:'  Ici^f/US.  r n iJ  «f  \ 

>V;  T iso.otä  new  ■* u ii  nvißl  ?®fc  i-  itiiüciiv Jn3  iit  i -ul  iev  t'3  .So*  •?  iös 

* 

J Jot  9i  i voiv\  oJnoJr*?  . .<  • i?cfi9Y;'v,'!9ri 

•*i-  t § i I : >Ä , ' Kto'  t«*>  ? c i f‘l!i  mi  * ••  ir-"\  on  tv?jj  Moj]  ^cr 

rr'irio  r « •?  i'li  • r I • [J  • . •-"sIostc?'*  =c  svrlel  Jai  sü 

-,t:'  i«fc  9'?ria  -J  ix  ~ax',:  .c-c  ,o  v ■:  rn?  j ) . <3  nt»  <5  ue  l Jsi 

- \i  1 :iJ  - iC  * i X n •(:  , a " l€  • !9V  1 't«C,.,t4li'  ««-.lei  *19 1 t3*>  *”!<  * * * fc 

*i~  m '!  J-:  .Hoxc«  fl  £18  1 in  !•;  ief  ns#  .Je:  leqqij  no 

' - ~ -ii'nn  ■ w"J.fcO  •»  • - r >>  ■;  --  < ivir'  i 1 r<  ' tji 

(•  «\  <CU  ; « ii  \ yj , * ,J  ) ,'w  ' - .i  tomsxs*  ttnfti 

• - • Tel  ol  rno  <m  n y s w - • ovIsL  ; ii-2  J»  li*I?*<ns 

«'.  vt  ic . .i  t'lfi'i  •H's'JoV  tio  \ w I "'  o 3 x ? ” i'vj£A  t'i9&*ii  )ye  .tcrjoo 

. ( *T < . :-/I 8«j58ftl)rtccn  rmtj  ;i  noxsifsS  mb  ,tra  JH;  j- 

> ( "-J?l  )«rr  1 t ! 'U  ;iJ£j'  .-■  J~  ' .1  :u  . ;y  «tflo'iol'trf:  *!?>& i Ii?  1 , i.;3;  •: i,1 

- -iM  r>$ißr*l  fttfii;  ?s>r  0?.  .£\~0£t  f-*  f ! '<j  o;fN  -*b  ?ug  f*«  vt  r!  -=»  i ^ 

iyn  T'r-'b  ,3?vie'J  ;J  ’oeib':  ins  tri  '*>!  *4o©;i n tus  nnix  isnrljsV  mix  9 9® 

- : - ‘ ..!,'■■•  ‘ .*  ! ".  t “♦  •;> '' 

9>  -i.  n x -’vt  ü6  j-loi:  *>  rtox I loo^yJ  lüerl  isilqoi^  laaßit 

la'fia  *i(f:s  * vl  9i  r rau  scfuio'  < ••»  t.  Mno>l  a >i  iov  ,39vl«l»  öiiüirleyf 

n c ar  t1oi  1'  a.l  -mov  •;  •,•  j-io-  <i  --i*  o^  tnoiiJ  lelßroos  n^ioi  t,i  1iowr-^  ni 

• ex?  , J3i  i«rt  hüJ  08  e-fcii’,  *-’*  '3  II'  .3iMioV  sio  Ö9lÄ<niJ  fislo^iJxlqq 

.'»•  '.01c  fli  ! 1 -'  . 3 *'  Cf  c r-V'l;  .-*C3":  1 vf  US  9V  :«L  |o^ 

/ 

s.::.  ort  .f-r  n :-"<J'!97  eL  . m ^ * l Eo  v°i  t-  i '£  / ■ ^ /ui  n 'fl  iqojl 


• #69 

Pest ung( K. 28, 16)  die  der  Feind  nicht  erstuernen  kann.  Per  glaubt  wird 
nicht  zu  zchanden.  Fier  also  begegen  wir  einen  Zuß  in-  Jahvisnus,  der 

von  Eedeutung  war.  Die  voriger  Groeszen  Jahves, David  , Gaiopo  und  an- 
dere, sahen  die  Sicherstellung  des  Landes,  in  einen  weisen  Schutzbuend- 
nis  rr  it  der.  andern  Kaechten.  Diese  so  natuerl iche,  und  in  unsern  Tagen 
noch  so  sehr  weise  Diplomat i tritt  Jasaias  entschieden  entgegen. * Jahve 

braucht  keinen  gebrochenen "Rohrstab ".  Ir  sofern  sich  aber  diese  Anj^ 
schauung  als  das  Mittel  erwies,  in  den  politischen  Tirren  jener  Zeit 

die  Eedeutung  Israels  fuer  die  Zukunft  zu  wahren,  kann  die  P irksairkeit 

derselben  nicht  hoch  gerug  angeschlagen  werden.  Zu  der  Losloesung  Jah- 
ves aus  den  Schranken  ein^s  nationaler  Volkstun, wie  die  selben  durch 

und 

die  Propheten  , Airos,AHosea  vollzogen  wurden,  bildete  sie  die  poseti- 
ve,  und  in  sc  fern  die  unentbehrliche  Ergaenzung. Ist  aber  Jahve  der 

Fäilige  Israel,  der  nichts  nit  den  arderr  Datieren  zu  tun  baten  braucht 
un  Israel  zu  schuetzen,  iruszte  dann  auch  in  politischen  Leben  alles 
Heidnische  ausgewischt  werden, ^vielnehr  isV  dieses  absolut  notwendig 
in:  KultusletenK. 1, 29-31»  per  Prophet  Fosea  der  ar.gefangen  hatte  gegen 
der  Stierdienst  in  t’ordreiche  zu  kaenpfen,  fand  hier-  in  Jesaias  einen 
wuerdigen  Nachfolger.  Die  Kultusstaeter  tuessen  gereinigt  werden  von 
allen  unreinen  Bestandteilen  , Li ppengeplaer  und  Außendienst,  es  ist 

noetig  , dasz  das  Volk  sich  von  Herzen  zu  Ja.hve  wendet , K. 29, 13» H. 1/ , 2ff. 

Der  Bilderdienst  nusz  entfernt  werden.  Und  wir  duerfen  annehnen  , aasz 
die  predigt  Jesaias  und  auch  Michas  K . 1 , 1 f f , nicht  ganz  ohne  Erfolg 

war.  In  II  Kg. 18, 4, lesen  wir  , dasz, Fiskia"  schaffte  die  Hoehen  ab  und 

zert ruen kerte  die  Malstaine,  hieb  die  Ashera  un  und  zerschlug  die  ehr- 
ne  Schlange,  die  Moses  angefertigt  hatte,  denn  tis  zu  jener  Zeit  hatten 
die  Israeliten  hier  geraeuchert,  und  pan  hie'z  sie  Kehustar."  Man  irag/*Ä. 
geschichtliche  Echtheit  dieser  ^orte  beanstanden,  doch  Marti  erkennt  sie 

als  echt  an.  Ebenso  Eilhelirs  Lots.  Er  sagt  zu  dieser  3telle"Easz  Hiskia 
gegen  den  Hoehen d ierst  eingeschritter  ist  und  es  durchzusetzen  versucht 
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hat,  dasz  hlos  beim  Tenpel  auf  Zion  Opferdierst  statt  finde,  wird  auf 
3rund  unserer  Stelle  im  Zusammenha  1 1 rr i t Richa  1,5  uir  so  nehr  zu  behaup- 
ten sein  als  Jesaias  ganze  art,  von  Jahve  den  einen  heiligen  Gott  Is- 
raels und  von  seinen  Feiligtun  auf  Zion  zu  reden,  es  ausschl ieszt , dasz 
ihn  die  Altaere  auszerhalb  Jerusalems  mit  ihren  Fildern  und  oft  halb 
heidnischen  Gebraeucher.  als  richtige  Jahve  Altaere  gegolten  haetten, 
wenn  sie  auch  in  den  uns  erhalteben  Reden  Kein  Tori  von  ihr/  gegen  sie 

statt  findet'.’  Jedenfalls  laeszt  sich  so  viel  nit  Gewiszbeit  wohl  fol- 
gern, dasz  ein  fiiskia  , der  den  Jesaias  fuer  seine  unentbehrliche  tt 
Dienste  viel  zu  verdanken  hatte  auch  in  diesen  den  Jesaias  so  wich- 
tig scheinenden  Dinger  einer*  wesentlicher.  Dienst  erwiesen  hat.  Jeder 
falls  war  er  nach  der  Chronik  des  Volkes  grade  das  Cegenreld  von  sei- 
nen Sohne  der  die  Hoehen  wieder  auf  baute,  und  augenscheinlich  gerade 

das  Ent ge^gesetzte  tat  von  seinen  Vater;  -s  ^aher  eine  nicht  ganz 

unrichtige  Vermutung  , dasz  die  ganze  nachher  so  bedeutungsvoll?  Deu- 
tronomische-Ref ornat ion,  ist  von  Jesaias  eingeleittfet  worden  und  so- 

Akann,  .jene  speatere,  unter  Josua  durchgef uehrte  Alleinheilighaltung  des 
Jahvisnus,  dfrcf^als  eine  Segensarbeit  der  Propheten  bezeichnet  werden. 
Ein  anderes  un  das  sich  Jesaias  verdient  genacht  bat  w^rur.d  nicht  ohne 

Bedeutung  fuer  den  Jahvisnus  verlief,  war  die  Zaehigkeit  nit.  der^iesrr 
Prophet  fest  hielt;  an  der  Ünzerstoert arkeit  Jerusalems  von  seiten  der 
Assyrer.  Rach  .jener  geschichtlicher  Anhang  an  Jesaias  Buche  Ks.$6-39 

stanci  den  Lande  und  der  Stadt  gegenueber,  das  maechtige  Heer  der  Assyrer 
In  Ranen  ihrer  Goetter  waren  sie  hinauf  gezogen  un  Israel  zu  bekrieg°n 
und  Jerusalen  einzunehner, aber  Jesaias  verkuendigte  in  Voraus,  dasz 

Jahve  hat  einen  koestlichen  Eckstein  gelegt  in  Zior,"t'er  §laubt  der 
fleucht  nicht". ( 28, lc).  Jahve  wird  Israel  und  Jerusalen  bewahren, wie 
eine  Henne  ihre  Kuechlein  bewahrt  unter  ihren  Fleugeln.  Und  wie  Jesa- 
ias es  vorher  verkuendigt  hatte  , so  kam  es  . Es  hiesz  der  Engel  Jahves 

> 

habe  das  ganze  Feer  der  Assyrer  vernichtet  und  in  die  Flucht  geschlagen. 
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Da durcbjtekarr  die  Staat  einen"Heiligen  Schein”,  welche  die  Stadt,  nie 

wieder  verloren  hat,  der  eie  inner  ueter  andere  Kultusstaetten  weit 
hervor  hoi:  and  kein  kleiner  Faktor  war,  in  der  voelligen  Ausrottung 
der  f4oehen  in  der  deut  ronorr  iscben  Peforrratior..  Dieses  bedeutete  nichts 

weniger  , als  dasz  der  Glaube  ar.  Jahve  , das  Unnoegliche  moeglich  nach- 
en  konnte,  und  staer-kte  aie  Gewiszheit,  Israeli  ist  das  Volk  des  hei- 
liger, Jahves.  Der  Glaube  wurde  somit  der  scheidende  Facktor  zwischen 

den  wahren  und  den  falschen  Israel.  Da?  suendiee  Israel,  das  rieht  an 
Jahve  glaubt,  das  Recht  unterdrueckt , K, 1, jff. , andern  Gcettern  nachhurt 

Ko.,  es  n:usz  vergehen.  Aber  der  Glaubende  der  Jahve  in  Geiste  wahrhaft 
dient,  wird  von  Jahve  ausgesondert  werden,  er  gehoert  zun  heiligen  Ue- 
berb  leibsei',  K.  1, 9 ) ^as  auch  Assur  und  Babylonien  nicht  verwichten  koenen. 
Es  wird  auch  zwar  durch  den  Prozess  der  Laeuterung  gehen  noessen,  wo 

alle?  Suendige  urr.konnen  wird,  ater  aus  diesen  Schrieszt igel  wird  es  her 

vor  gehen,  wie  das  Gold  tewaehrt  siebenmal , K. fc, 1%  Pier  begegnen  uns 
dann  auch  die"m.essian ische  Hoffnungen”,  die  den  Volke  Jahves  Religion 
unsterblich  machen  sollte.  Es  ist  den  Propheten  klar  , dasz  Jahve  wird 
sein  Volk  wieder  sammeln,  aus  der  zerstueckten  Scherten  gehen  neue 

Glarzsonren  auf , K. 11, l-8( Duhm  wahrscheinlich  Jesaiar isch)K.8, 23-9, 1-6, 
an  denen  Jahve  sein  Wohlgefallen  haben  wird.  Dieses  ist  in  groszen  Um- 
rissen die  Predigt  und  die  Mission  Jesaias  gewesen.  Er  betonte  alles, 

was  Arnos  und  Hosea  gesagt,  aber  zu  dem  legte  er  Gewicht  auf  Jahves  Hei- 
ligkeit und  spornte  an  zum  kindlichen  Glauben. 
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Der  Reim  gurg?  prozess  iir  Jahvisnus,  die  gesetzliche  Durch f uehrun^ 
der  Konzentration  des  Kultus. 

Die  Ausscheidung  des  Heidentums  aus  dem  Jahvismus  von  Jesaias  ein- 
geleitet und  angeregt  und  von  dem  Koehig  Hiekia  nach  Kraeften  unter- 
stuetztllKg.  16, 4(?)  und  zum.  teil  durchgef uehrt , erfuehr  in  seinen  Nachkommen 
V an^asse  , eine  furchttare  Niederlage.  Diese  Reaktion,  behauptet  Prof; 

Kent,  wurde  verursacht,  dadurch, dasa  das  Volk  gehofft  hatte  auf  Grund 

der  Predigt  der  Propheten  , Jesaias  und  Micha,  die  Sinfuehrung  der  mess- 
ianischen  Segnungen  zu  erleben  , indem  sie  von  den  Joch  der  Assyrer 
gaenzlicb  befreit  sein  würden  und  ihm  keinen  Steuer  mehr  atgeten.  Ater 
ganz  anders  kam  es.  Juda  muszte  noch  auf  fortfahren  auf  F fuenfzig 

weitere  Jahre(  7Clv. S. an)  Tribut  zu  zahlen.  Dadurch  sähe  das  Volk  sich 

betrogen  , eine  maeehtige  Aufregung  gegen  die  begonnene  Reformation, 
machte  sich  geltend.  Sie  hatte/,  sich  erwiesen  als  ein  f politischer 

Fehlschlag.  So  bauete  dann  ManHas^e  die  Bairoth  wieder  auf,  errichtete 
Altaere  fuer  Baal,  fertige  eine  Ashera,  wie  Ahat  der  Koenig  von  Israel 

und  betete  das  ganze  Feer  des  Himmels  an  . Auch  erbaute  er  in  den 

beiden  Vorfy§p/fen  des  Tempels  Jahves  Altaere  fuer  das  ganze  Feer  des 

Himm zftlULUlUH-  II  Kg. 51, 1-9  Sitt  uns  ein  lebendiges  Bild  von  dessen 

A ~ ~ 

i 

Greueltat.  Der  schon  frueher  sporadisch  gepflegter  Molochsdiensf 
fand  jetzt  allgeneine  Verbreitung.  Der  Koenig  liesz  selbst  seine 

Soehne  durchs  Feuer  gehen.  Der  Jahvismus  wurde  mit  den  Heidentum 
aufs  engste  vermischt, II  Kg.  21, 7*  Und  das  schreckliche  von  Mannasse 
angestiftete  Blutbad  , war  ebenfalls  eine  religioese  Handlung  des  de- 
moral isireriden  Heidentums. 

Diese  Tuegellosigkeit  konnte  in  Israel  nicht  lange  fortfahren, Das  was 
Jfcsaias  unter  V'ithuelfe  von  Hiskia  nicht  durch  zusetzen  in  Stande 

wäre*  , sollte  jetzt  scheinbar  in  Erfuellung  gehen.  Amon  der  die 
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Arbeit  seines  Vaters  fortfuehren  ?; i 1 1 , wird  ermordet.  Josia  ein 
Knabe  wird  zuir  Koenig.  Fine  zweite  Reformation  wird  unter  seiner  Fegirung 
eingef  uehrt, . Var  ist  sich  nur  klar,  dasz  das  einzige  Feil,  fuer  Israel, 
besteht  ir  der  Ausscheidung  des  Soetzend ienstes  und  Heidentums.  Van 

sieht  aber  ein^dasz  so  lange  als  das  Volk  auf  den  Hoehen  opfert, es 
in  Gefahr  steht, sich  inner  wieder  den  Baalin  und  Fichtse  zu  opfern. 

Ebenfalls  sieht  man  ein  , dasz  durch  einen  Horn;,  geltend  fuer  das 

ganze  Volk  und  durch  die  Sonderstel lurg  des  Tempels  als  Jahves  einzi- 
ger und  bester  Kultusplatz,  damit  allen  andern  Kultusstaetten  Abbruch 
getan  sei^f  und  das  Volk  nicht  in  Gefahr  stehe,  andern  Goettern  nahezu- 
laufen. Var.  will  also  ein*  kuenstliche  Eeforn  eirf  uehren.  (,  Fas  die  pro- 
phetische Predigt  scheinbar  nicht  erzwingen  körnte,  will  rrar  vermittelst 
legislatur  durchf uehren.  In  wiefern  diese  Heforn  dem  Fesen  und  Girr 

der  Propheten  entsprochen  hat,  laeszt  sich  nicht  absolut  feststellen. 

Auch  gehen  die  Veinungen  hierueber  sehr  auseinander.  Bald  nimmt  man 
eine  afirnative  Gtellurg  , bala  eine  negative  derselben  gegenueher. 

Varti  meint  die  Fuenr*r  wa^en  sich  von  soiten  d°r  Propheten  keine 

öpposition  bewuszt,  es  fehlte  ihnen  jedoch  am  der  noetigen  Einsicht 

der  Tiefe  der  prophetischen  Auffassung.  Auch  Koenig  meint  , dasz  die- 
se josiarische  Reformation  fanfl  im  Zusammenarbeiten  mit  den  Propheten 
statt.  Andere  sind  d*r  (/ei nun g , dasz  di*  Propheten  , es  selber  unter- 
stuetzt  haben  , aber  sich  spaeter  in  dem  Unternehmer  sehr  getaeuscht 
hatten. 

Der  Versuch  wurde  mit  der  testen  Absicht  in  Jahre  621  v. C. gemacht , als 
der  Oherpri*ster  H.ilkia  den  Koenig  Josia,  das  im  Tempel  gefundene 
Gesetzbuch  ueherroibhte  und  die  staatliche  Gewalt,  zu  der  Durchf uehrung 
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der  in  derselben  geforderter  Reformen  ihre  Kuelfe  lieh.  Frof.  Valeton 
netst  andern  sind  der  Meinung, dasz  , dasz  dieses  Gesetzbuch  kann  als 
die  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Central isatior  des  Kultus, "revid in- 
te Neuausgabe  aelterer  Gesetztest inn ungep  , namentlich  von  Exodus  21 

p 

-23  betrachtet  werden".  Wie  den  nun  auch  sein  trag,  Ansielungen  werden 

/t 

auch  schon  von  den  ersten  Sehr if tprofihfebn  genacht  auf  bestehende  Geset- 
ze und  Rechte.  In  Anos  2,4, wird  die  Thora  genannt.  Allerdings  verwei- 
sen etliche  diese  Stelle  als  unecht.  Doch  andere  Koenig  und  Weber  in 
seiner  Einleitung  vertreten  die  Echtheit  dieser  Verse.  Davon  abgeseh- 
en sind  Arr.  2,  6f . 6»  4-c.  D,  12  und  Fosea  4,c;8,12  u,a-  Andeutungen  auf  be- 
stehende Gesetzte.  Ir  diesen  Vornehmen  war  dabei  nach  religioeser  Sei- 
te , das  Prinzip  der  Liebe  vorhersehend,  nach  der  sozialer  das  der 

Fuiranitaet,  aber  die  Grundlage  von  beiden  hatte  nichts  anders  als  eine 
Erkenntnis  von  Jahve  , welche  die  Vorstellung  des  Verhaeltnisses  zwischen 

Gott  und  Volk  als  eines  sittlich/^  bedingten  zurr  endgueltigen  Ausdruck 
brachte.  Das  ganze  Unternehmen  war  ein  Versuch  den  Jahvismus  einen  der 
Einheit  und  Einzigartigkeit  Jahves  entsprechendest  Charakter? zu  geben. 

Es  war  daher  noetig  pinen  Ort  zu  sichern,  der  vor  all^n  heidnischen 
Einn isehungen  geschuetztjsei  und  dann  durch  Konzentrierung  aller  gottes- 
dienstlichen Handlungen,  auf  den  von  Jahve  geheiligten  Ort,  einen  ©wen 
einheitlichen  Charakter  teizulegen,  und  dadurch  auch  der  Vonotheisri us 

in  Kultus  einen  bestimmten  Ausdruck  erhielt. 

Diese  gesetzliche  Durchf uehrung  cies  Kultus  unter  Jcsia  schlug  fehl, 
inso  fern  sie  keine  tiefe  Wurzel  faszte.  Der  weiter  Erfolg  und  Eehl- 
schlagiaieser  Reforn  zu  verfolgen  waere  interessant,  liegt  aber  kaum 

in  den  Rahmen  dieser  Aufgabe.  Der  Wert  des  Deutronorr iurrif  und  der  Cent- 
ralisation  liegt  ueber  allen  darin,  dasz  sie  die  Religion  erhalten  hat 

trotz  der  lerstoerung  des  Landes  ynd  des  Volkes  als  Kation.  Dasz  sie 
das  Sewuensehte  nicht  fuer  den  Augenblick  brachte,  ist  klar.  Ein  Jere- 
mias , wenn  er  ist  anfangs  nit  dabei  gewesen  , heiszt  spaeter  die  Arbeit 
die  der  Luegengrif f el . 
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Jerenias  Eeitraö  zurr  Jahvisrrus. 

* * * * *************  **************** 


ua  nerscht  Kein  Zweifel,  dasz  das  Ideal  der  Jahve  Verehrung  nach 


den  Ansichten  der  testen  Propheten  Israels  , bestand  in  einer  kul- 


tuslosen , geistlicher  Anbetung.  Aller*  Anschein  nach,  drang  schon 
Arros  und  Posea  auf  diese  Porrr  des  Jahvedienstes  . Das  Ideal  hat  uns 
der  Prophet  Micha  vor  allen  andern  Propheten  gegeben.  In  Kapitel  6,6-8 
lesen  wir  folgende  “'orte; 


"Won i t soll  ich  vor  Jahve  treten, 
n: i c h beugen  vor  3ott  in  der  Hoehe? 

Soll  ich  etwa  er i t Brandopfer  vor  ihn  treten 

rr  i t ja  ehr  1 i chen  Klaebern? 


Gefallen  Jahve  tausende  von  Boecken 
unzaehliche  Baech»  Oels? 


> 


> 


Es  ist  dir  gesagt  ,o  Mensch,  was  fronrrt! 
und  was  Jahve  von  dir  fordert, 

auszer  Recht  tun  , dich  der  Liete  zu  befleiszigen 

und  denuetig  vor  deinen  Gott  zu  wandeln!' 

Dieser  selbe  Gedanke  beseelt  den  Propheten  Jerenias  . Irr  7ten  Kapitel 

in  vornehmlich  in  Vers  22  und  2*,  ist  dieser  Gedanke  ausgedrueckt , Das 
Neue  was  Jeremias  in  Jahvinus  besonders  hervor  hebt  , ist,  dasz  Jahve 

ist  nicht  nur  der  Gott  des  Volkes  als  Nation,  er  ist  ^uch  der  Gott 
des  Einzelnen.  Jahve  rinnt  auch  d3s  Los  des  Einzelnen  wahr  und  unter 

seine  persoenl iche  Aufsicht.  Vassenbekehrung  hat  sich  als  fehlsehlag 
erwiesen  . Die  deutronoir ische  Gesetzgebung  , kann  den  Menschen  nur 
ob erf laechl ich  beeinf loeszen  und  urrwandeln.  Er  warnt  mar.  soll  sich  ja 
hier  vor  Irrturr  in  Acht  nehrr.en.  Jerenias  sieht  ein  wie  verfangen  es 
ist  sich  auf  die  Form  zu  verlassen  , er  weiszt  der  "Buchstabe  toetet". 
"Paszt  auf",  will  er  sagen  J'huetet  euch  vor  denen  d*e  da  sagen  , der 
Tempel  Jahves,  der  Tenpel  Jahves  , der  Tempel  Jahves  ist  dieslK.7,4. 

Der  Staat  rr. i t,  den  neuen  Gesetzen  , kann  die  Gesinnung  des  Volkes  ricnt 
aendern.  Das  geschriebene  Gesetz  , kann  irr  besten  Ealle,  eine  gesetzliche 
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Gerechtigkeit  zu  stände  bringen  , nicht  ater  das  Leben  , den  Jahve 


7b 


wohlgef aell ig  umwar.de  1 n,  denn  Jahve  , er  prueft  die  Herzen  und  Nieren, 
K.8,8f  &■  11, 17— 2p;  17»  10;  20, 12.  Alle  diese  Mittel  sind  nur  ein  Saeer. 


unter  die  Dornen,  sie  bessern  die  einzelnen  Glieder  des  Volkes  nicht. 

ftas  sie  bewirken  ist  zu  vergleichen,  mit  der  aeuszeren  Beschneidung, 
nicht  aber  die  Beschneidung  arr  Herzen.  Diese  innere  Bekehrung  des  Her- 
zens rrusz  Jahve  selber  vcrnehnen  , dieses  liegt  nicht  in  der  Kraft  aes 

Menschen,  denn  kannHwohl  ein  Mohr  seine  Haut  rändeln  oder  ein  Bardel 
seine  Blecken  K.15,23*  So  kann  auch  der  Einzelne  sich  nicht  selbst 

bessern.  Jahve  rrusz  in  persoenlicher  Verkehr  eit  derr  Menschen  können, 
wie  er  m it  den  Propheten  in  persoenl ichem  Verkehr  steht , Anos3> 7.  ünd 

die  Zeit  wird  können,  da  will  Jahve  mit  den "Hause  Israel  und  mit  derr 
und  nit  derr  Huase  Juda  einen  Bund  schl ieszen  —Ber  Bund  soll  darin 

bestehen  dasz,"Ich  lege  nein  Gesetz  in  ihr  Inneres  und  schreibe  es  ihnen 
ins  Herz,  und  will  ich  ihr  Gott  sein  und  sie  sollen  mein  Volk  sein! 

Puerderhin  sollen  sie  nicht  nehr  einen  den  andern  lehren:  Erkennet  Jahve 
öfenn  sie  werden  nich  alle  kennen  von  dem  Kleinsten  bis  zun.  Groeszten- 


ist  das  Orakel  Jahves-  denn  ich  will  ihnen  ihre  Verschuldung  vergeben 
und  ihre  .Suenden  nicht  nehr  gedenken ! "K.  31»  31-34.  Frof.  Brown  rreint  d^^ 
waehrerd  diese  Verse  zwar  von  Jeremias  stammen  sind  dieselben  erlaeu- 
tert  durch  einen  spaeteren  Schreiber.  Koenig  in  seiner  Einleitung  ii 
schreibt  sie  rundweg  dem  Jerenias  zu. 

Dazu  karr  noch  ein  anderes  , das  von  Bedeutung  ist  in  Jahvismus  und 

besonders  von  Jeremias  betont  wurde  , naenlich  die  gaerzliche  Unter/ 
werfung  unter  den  Villen  Gottes.  So  wie  ein  Jesaias  anspornte  zum 

Glauben  an  die  Unzerstcerbar keit  Jerusalems,  so  spornte  Jeremias  an  , 
zu  glauben  an  das  kommende  Gericht  Gottes,  dem  nin and  entgehen  kann. 

Der  Kampf  d^n  Jeremias  hier  zu  Kaempfen  hatte,  zeigt  sich  in  seinen 
Gegner  Fananja  und  dem  Volk,  so  wie  in  der  Beschulung  dasz  er  ein 
Landes  Verraet°r  sei/.  Aber'  in  diesem  Unvermeidlichen  ist  Jahve  durch 
weg  gerecht  und  sucht  das  Beste  des  Volkes.  Das  Beste  was  man  tun  kann, 
ist,  sich  freiwillig  zu  fuegen  in  Gotteswegen, "denn  alles  "m.us^denen 
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"die  Sott  lieben  zurr  besten  dienen". Was  er  sich  bestrebt  sein  Volk  durch 
nachen  zu  lassen  , ist  die  vcellige  Losloeung  des  natuerl ichen  Lebens 
von  der  Religion  danit  es  an  Jahve,  auch  da,  wo  derselbe  als  Rich- 
ter auftritt,  seinen  Halt  suche.  Sein  Pingen  ist  daher  ein  Ringen  fuer 
Israel,  waehrend  er  der  Prediger  eines  unumstoeszl ichen  Urteils  Gottes 
ist,  so  ist  er  auch  zugleich  der  Fuehrsprecher  . Dadurch  bildeten  den 

Uetergar.g  des  Alten  zum  Feuen  . In  dem  Zusammenbruch  des  judaeisehen 

Staates  sieht  er  einen  neuen  geistiger.  Eund  hervorkeimen.  Und  diese 
neue  geistliche  Ordnung  wird  auf  den  Wege  des  Leidens  geboren. 

Dadurch  aber  bekommt  der  Jahvismus  auch  schon  einen  viel  erweiterten 

Begriff.  Jahve  ist  nicht  nehr  vorerst  und  vcrallem  der  Jahve^  Israels 
oder  Jerusalems.  Die  heilige  Staat  ist  voruebergeher.d  , Jahves  Wohnsitz 
Die  Zerstoerung  dieser  Lokalitaeter;  »hindert  in  keiner  Weise  , Jahves 
Walten  und  Regiren  K. 15, 1-9; 19, lf f . Als  daher  Jerusalem  fiel  und  der 

Tempel  zum  Ischhaufen  wurde,  laut  des  Wortes  des  Propheten,  wurde  da- 
durch nur  der  Glaube  an  Jahve  gestaerkt.  Aus  freien  Stuecken  hatte 

Jahve  sich  von  dem  Tempel  und  Volk  losgesagt  , auf  Grund  seiner  Gerecht 
igkeit,  Heiligkeit  und  des  Volkes  Suende.  Fuer  die  Gotteserkenntnis 

bedeutete  dieses  eines  m.aecht ichen,  der  dem  Jahvismus  neue  Fluegel  ver- 
schäfte,  vermittelst  er  sich  mit  ver.juengtem  Vute  neu  auf  schwingen 
konnte.  In  d^n  Leidenstigel  der  Wid°rwaert igkeiten,  schluctj  der  Jahvis- 
mus tiefe  Wurzel  in  di°  Herzen  seines  Volkes.  Was  Jahves  Guete  nicht 
zustande  gebracht  hatte,  das  kam  in  der  Vollstreckung  seiner  Gerechtig- 
keit zu  stände.  Wie  dieses  aann  auch  durch  die  Psalmen  zum  deutlichen 

Ausdruck  könnt  ."An  Babels' ja  sassen  wir  und  weinten  Zion  gedenkend. 

An  die  Weiden  in  Lande  hingen  wir  unsere  Zithern."  Ps.lp?  . So  auch 
Fs,  12c»  und  andere  nehr. 
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Der  Jahvisnus  als  föeltrel  igi.cn . 

4c»««:»«:***. ********************** 

H'aszt  jedes  Ereignis  von  Bedeutung  trug  wesentlich  zur  Entwicklung 
der  Gotteserkenntnis  bei  . War  der  (scheinbare  ) Tod  Josias/eine 
Kalanitaet  fuer  Reformation  gewesen  , sc  war  das  nur  so  fuer 

den  Augenblick. £ It  was  a blessing  in  disguise  ).  Wir  haben  gesehen 
wie  Jesaias  , jerenias  ihren  Beitrag  zur  Erweiterung  des  Gcttesbegr if fes 

teigetragen  haben.  Ebenfalls  besondere  Siege  l und  nationale  Katastro- 
pfen,  auch  das  Exil  sollte  seinen  Beitrag  liefern.  Es  ist  hier  aller- 
erst Pese&iel  , der  den  Jahvisnus  erweitert.  Durch  das  Exil  und  seine 
predigten  wurde  der  Jahvisnus  noch  rrehr  vergeistl icht.  Wir  haben  bereitz 
erwaehnt , oasz  durch  das  Exil, war  Der  Jahvisnus  von  natuerlichen  Boden 
losgeloeszt  worden,  und  dadurch  wurde  eine  vcellige  Neugruendung  noeg- 
lich  und  noetig. 

Bei  jeder/  Fortschritt  ist  die  Gotteserkenntnis  von  groszen  Wert  und 
Wichtigkeit.  Patte  rran  bisher  in  der  Stadt  Jahves  gewohnt  , in  seinen 
Tetrcel  geopfert,  .ja  war  Jahve  unter  seinen  Volke  wohnhaft  gewesen,  so 

<W-9A 

Adas  alles  nun  nicht  nehr  rroeglich.  Der  Gedanke  brach  sich  unwillkuer- 
lich  Bahn,  dasz  Jahve  wohnt  in  der  Eerne  an  einen  Ort  wo  ninand  nehr 
hinkonnen  kann.  Dacurch  aber  fuehlte  nan  vielmehr  seine  !/aj*st?et,  seine 
von  den  Propheten  Jesaias  so  streng  gepredigte  Heiligkeit  erfuellte 
die  Perzen  nit  Eurcht.  yar.  tuehlte  der  Bor  Jar.ves  ruht  auf  uns.  Eine 
Kluft,  herheb  sich  zwischen  Jahve  und  seinen  Volke.  Patten  frueher  die 

Propheten  in  nehr  direkten  Verhaeltnis  zu  Jahve  gestanden,  so  ist  jetzt 
ein  Vernittler  notwendig.  Der  Engel  tritt  zurr  ersten  Vale  auf  in  seiner 
Arbeit  als  Botschafter  Gottes.  Der  Prophet  wirti  fortan  nicht  nehr  bei 
seinen  Eigen  Manen  genannt.  Er  ist  ,"  Du  VenschenKind"  , welches  der, 
groszen  Abstand  zwischen  Jahve  und  den  Propheten  bezeichnete. 
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Groszartig  ist  die  hesekiel ische  Eeschrei b urig  der  b'ajestaet  Gottes. 

In  den  Kerubin  Wagen  faehrt  er  vor:  derr  Teirpel  auf,  K.  10.  Aufs  innigste 
ist  nit  seiner  Person  verknuepft  das  Heiligkeitsgesetzt(Lev. 17-2fc) 

Graf  und  Kayser  wollen/erade  zünden  Propheten  als  Verfasser  des  letz- 
terer ansehen.  Klostern.ann  jedoch  hat  eingehend  dargetan,  das  dieses 
eine  unrichtige  l/utrraszung  ist.  Auch  Baentsch,  obwohl  der  Grafscher 
Auffassung  iir,  Allgemeinen  zugetan,  kommt  zu  demSchlusz,  dasz  ein  gro- 
szer  Teil  des  Fei 1 igkeitsgesetzes  schon  vorlag  und  von  ihn  als  Grund- 
lage seiner  Reden  renutz  wurden.  Fl ost ernenn  denkt  sich,  dagegen  die- 
ses Gesetz  als  eine  Art  Eatechisnus,  welches  der  Gemeinde  in  der  Ver- 
bannung zurr  Gebrauch  vorlag  und  an  welchen  sich  auch  der  Prophet  er i t 

Vorliebe  anschlosz.  Schon  Jesaias  hatte  den  groszen  Unterschied  zwisch- 
en Fimmel  und  Erde  hervorgehoben,  aber  bei  Fesekiel  wurde  der  Abstand 

rrerk  1 ich 

zwischen  Jahve  und  VenschAgrosz.  Das  Puch  Koheleth  ist  sehr  davon  an- 
gesteckt und  steht  unzweideutig  auf  diesen  Deister-Standpunkt.  Die 
Ursache  dieser  Trenung  schrieben  die  Propheten  der  Tat  der  Tuende  zu. 
(j/icha  5, 4; Jesaias  59>2.)  "Deinei*  Tuenden  trennen  dich  und  deiner.  Gott 

voneinander. w 

Ein  weiterer  Fortschritt  zeigt  sich  in  Jahvisnus  in  den  definitiven 
universalistischen  Cfeara^fcter,  den  er  nun  annahm.  Auch  dazu  trug  das 
Exil  wesentlich  bei.  Die  Entwicklung  der  Weltregentenstel lung  $ Jahves 
war  eine  allnsehliche.  Schon  Amos  legte  den  Jahve  einer,  international- 
en Charakter  bei. Er  weisz  die  Reiche  der  Erde  sind  ir  Jahves  Fand,  sie 

ihn  obligatorisch  unterworfen.  Das  Fass  seiner  Gerechtigkeit  vollstreckt 
sich  auch  arjihnen,  "denn  wegen  drei  Schandtat eb,  ja  vierMu.s.w.  will 
er  die  Tuenden  der  Rationen  heinsuchen  durch  schwere  Strafen. 1 , $f f ; 9, 7* 

I 

Auch  saetzt  aas  Buch  Fosea  öoveraenitaet  Jahves  ueter  die  Fremdn aechte 

A 

voraus.  Diese  dienen  ihrr  irden  sie  den  Strafackt  Jahves  als  willige 
Diener  bereit  sind  urr  auszuf  uehren,  ( 9,  ö-7 ) • Bei  Jesaias  ist  dieses  noch 
auf geklaerter,  beides  in  pesetiver  und  negativer  Weise  zun  Ausdruck 
gebracht.  Negative  dadurch  dasz  er  unerschuetterl ich  fest  hielt  an  der 
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Unzsrstcerbarkeit  Jerusalems.  Jesaia  .s  7>2C(Duhn)  8,9-10«  Pagajueh  der 

3er  Gesandte  vor.  Sssyrien  Juda  kund  tun,  dasz  kein  Volk  hat  den  Goet- 
tjfsrn  Assyriens  widerstehen  kcennen, Jesaias  kennt  seinen  Jahve  , er 
weisz,  dasz  Israel  ist  sicher,  weil  es  seinen  Jahve  hat.  Jahve  hat 

einen  koestlichen  §ruendungseckstein  zu  Zion  , wer  glaubt  wira  nicht 
zu  schänden.  Euer  Jesaias  ist  Jahve  der  "’eltherr,  alle  Lande  erfuellt 
seine  Herrlichkeit.  Jesaias  14; 2c  lesen  wir; "Das  ist  der  Ratsehlusz, 

der  ueter  die  ganze  Erde  beschlossen  ist,  und  das  die  Hand  die  ueber 

alle  Vcrlker  ausgereckt  ist!  Wenn  meine  Har.d  ausgereckt  ist  wer  will 
sie  zurueck  biegen?"  Ist  Jesaias  9; 1-11  Eigentum  von  I Jesaias,  dieses 
wird  von  Parti  verneint  und  von  Duhm  bejaht,  dann  hat  er  auch  bereitz 
einen  Blick  geworfen  in  das  Heil, das  schlieszlich  Jahve  allen  Vcelkern 
beschecrt  hat,  ir.  welchem  Israel  jedoch,  predom iniert . Beim  gleichzeit- 
igen 3acharias( Siehe  Koenigs  Einleitung  S. 368-372)  richtet  sich  Jahves 
"Auge  auf  den  Venschen"  ueberh.aupt : 9, 1;  Picha  4,13:  ist  Jahve  der  Herr 
der  ganzen  Erde.  Die  Elemente  zu  glauben  an  die  universale  Pacht  Jah- 
ves und  auch  Schal ierungen  vor.  den.  ffeltsegen  des  Jahvismus,  finden  sich 

somit  bei  den  frueherer.  Propheten  vor.  Doch  war  dieser  Jahvismus  immer 
eine  dem  Judentum©  gucnstige,  der  reit  als  solche  , eine  minder  guenst- 
ige  Stiftung.  Die  'fielt  bekam  die  Brocken  , die  von  des  Herren  Tische 
fielen. 

Deutlicher  wird  Deutro  Jesaias  in  dieser  Lehre.  War  Jeremias  der-£r«=~ 
Prediger  des  Individual  Ismus  , so  war  Deutro-Jesaias,  der  Prediger  des 
universalistischen  Ponotheis'tjrus.  Gewisz  ist  der  Kein  des  Ponotheisn us,  der 
in  der  einst  bei  Israels  Befreiung  aus  Aegypten  eingesenkten  Erkennt- 
nisz  von  Jahves  einziartiger  Pacht  enthalten  war,  und  von  den  vorher- 
gehenden Propheten  genaehrt,  durch  diesen  , besonders  zur  weiteren  Ent- 
faltung gebracht  worden.  Jahve  ist  auch  bei  diesem.  Propheten  Israels 
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Sott  und  Schutzherr.  Seine  Anrede  ist  allererst  eine  Aufmunterung 
an  das  zerknirschte  und  zerschmetterte  IsraelK. 40, If f . Fr  ist  sein 
Hirte  , er  wird  sie  sammeln,  wie  einer  die  Laerrrrer  sanrrelt  und  in 
seinem^  Busen  tragen. 

Aber  was  von  Bedeutung  ist  hei  Deutfro  Jesaias.ist,  dasz  Jahve  ist 

; A 

der  Architeckt  des  Universums  gewesen,  so  wie  der  der  Schoepfer  des- 
selben K.4C,12ff.  Seine  Weisheit  hat  den  Plan  entworfen,  rach  seinem: 
Rat  sind  Berge,  Puegel,  Taeler  und  Inseln  der  Erde  entstanden.  Jahve 

|P  0 c* 

ist  nach  Deutro  Jesaias  der  allmaechtige,  einzige  Jahve,  seinem;  sinn- 


tildlichiM  durch  Venschenwerk  darzustellen,  grenzt  an  das  Verwegenste« 
Die  Vajestaet  seiner  Schcepfung  spotet  einen  solchen  Unternehmen,  K. 40, 
2^ff.  DAnn  aber  ist  Gott  auch  Herr  der  Voelker  K.41,er  hat  von  Anfang 

an  die  "Geschlechter  der  Versehen  ins  Leben"geruf en, Vers  4,  und  was 
er  urar.f aengl ich  war,  das  ist  er  auch  noch  jetzt,  pr  kann  ja  nicht  a 
anders, als  der  Jahve  Israels  sich  allererst  ueber  sein  Volk  sich  zu 
erbarmen,  er  ist  i-Sst  ja  sein  Knecht  gewesen.  Seine  Allmacht  beweiszt 
er  allererst  dadurch,  dasz  er  Israel  sammelt  und  zum  endlichen  Segen 
berechtigt.  Himmel  und  Erde,  Berg  und  Tal  brechen  hervor  ir  Jubelgeschrei 
weil  das  Heil  jetzt  anbricht  t.44,21ff.  Ater  die  Heiden  die  entronnen 

sind,  werden  den  Segen  Jahves  geniesen, K.45, 18f f . Ein  jedes  Knie  soll 

sich  beugen,  jede  Zurge  soll  bekennen  und  schwoeren; "Nur  bei  Jahve 

/ 

gibt  es  Heilserweisungen  und  Kr aft"Vers  23.  Zerknicktes  Rohr  wird  er 

nicht  vollends  zerbrechen  und  gl immerden  Docht  , wird  er  nicht  ausloe- 
schen.  Er  wira  nicht  ermatten  und  nicht  zusammenbrechen,  bis  er  auf 

Erden  das  Recht  gegruendet  und  seiner  Unterweisung  harren  die  Insel 
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des  Meeres.  Jesaias  42, 1-6.  Die  wahre  Religion  und  ihr  Segen  ist 
fuer  alle  Voelker,  sein  Heil  soll  bis  ans  Ende  der  *elt  reichen, 
Jesaias  49,6.  Denn  entbloeszt  hat  Jahve  seinen  heiliger.  Anr,  vor  den 
Augen  der  Voelker  und  alle  Enden  der  Erde  sollen  sehen  das  Heil  Gottes! 

(K. 92,10)  Jahve  tront  ueber  der  Rundung  der  Erde,  alle  Genscher,  sind 
vor  i hnr  wie  die  Feuschecken,  Jesaias  40,22.  Seire  Gedanken  sind  nicht 
Menschen  Gedanken,  sondern  wie  der  Riir.rrel  ist  von  der  Erde,  so  sind 

Jahves  Gedanken  hoeher  als  die  Menschen,  Jesaias  55,8*  önd  Jahve  wird 
auch  dieses  Heil  durchfuehren  K.  42,  lOff.  Sendet  euch  zu  nr  i r ihr  Enden 
der  Erde  und  laszt  euch  erretten,  den  ich  hin  Gott  und  keiner  Kehr" 

Ein  ewiger  Gott  ist  Jahve,  der  Schoepfer  der  Enden  der  Erde,  er  wird 
nicht  Kuede  und  wird  nicht  Katt,  seine  Einsicht  ist  unausf orschlich. 

Er  gibt  Kraft  den  Mueden  und  den  Chnnaechtigen  Staerke  in  Reelle.  Moegen 
Juenglirge  fallen  und  junge  Maerner  straucheln,  die  auf  Jahve  harren 
gewinnen  inner  wieder  neue  Kraft", 40, 28tff. 

Israel  tritt  durch  diese  neue  Gotteserkenntnis  in  ein  ganz  anders  Licht. 

Es  ist  .ja  zwar  Jahves  Volk,  ater  ss  ist  nur  Jahves  Volk  fuer  einen  ir 
testierten  Zweck.  Israel  soll  Heilstraeger  der  goettlichen  Segnungen 
werden.  Nicht  auf  ffilkuer  ist  Israel  erwaehlt  worder  und  alle  ’A'elt  v 
verdanrrt.  Die  einzige  Rechtfertigung,  die  Deutro  Jesaias  sieht  in  der 

Erwartung  Israels,  ist  einen  voellig^  Kit  d^n  ethischen  P'esen  Jahves 
uebereinst  iKirende  Gottestat.  Israel  ist  nur  da  zun  Segen  der  Welt,K. 

49 » 8f f . Dessentwegen  wird  auch  Israel^  dargestellt  unter  den  Bilde 
von  Ebed-Jahve. 

So  werden  dann  auch  hier  die  Gedanken  der  Treuen  durch  denselben  Gedanken 
rekonstruiert.  Israel  ist  das  SairjLsnkorn,  das  keine  Frucht  bringen 
kann,  es  sei  denn  es  sterbe  zuvor.  So  sind  wir  denn  durch  seine  Striemen 
und  Kunden  geheilt,  durch  seine  Krankheit  ihn  getroffen  zurr  Tode,  wir 
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vor-  dem  Tode  befreit.  Ater  ist  das  nun  alles,  o nein,  "Keton  er  eeifi 
sicto  seltst  als  Schulaopfer  einsetzen  wuerde,  sollte  er  Nachkommen 
taten,  lange  leben,  und  das  Vornehmen  Jahves  durch  i’r  gelir.egn.  Ir 

folge  der  Vuehsal  seiner  Seele  , wird  er  sich  satt  sehen:  durch  seine 
Erkenntnis  wird  er  der  Gerechte,  mein  Knecht,  den  vielen  Gerechtigkeit 
schaffen,  und  ihre  Verschuldung  wird  er  auf  sich  laden". 

So  tief  hatte  keiner  vorher  in  Israels  Geschichte  und  das  '»alten 
Jahves  unter  seinen:  Volke  geschaut.  In  der  Tat  stellte  er  sich  vermit- 
telst dieser  Gotteserkenntnis,  auf  ein*  bisher  nicht  erreichte  Hoehe. 

Gott  ist  in  seiner  Handlung  vollkommen  gerechtfertigt,  auf  Grund  sei- 
ner Gerechtigkeit,  Liebe  , Feiiichkeit  und  Treue.  Israel  das  fast  bi« 
bis  zur  Unkenntlichkeit  ist  vernichtet  worden  von  dar  Heiden,  hat 
flohr  als  seinen  Teil  bekommen  E.40.  Deshalb.  Iroestet  ^roest^t  m°in 
Vol k, ^r^icht  Jahve  euer  Gott".  Doch  durch  dieses  Leiden  hat  Israel  e 
einem  definitiven  Zwecke  Gottes  entsprochen,  es  ist  der  Knecht  gewesen 

im  Dienste  Jahves  zurr.  Heil  und  Segen  aller  Welt.  Auf  diesem,  f herr- 
lichem Gilde  des  Deutro  Jesaias,  eehen  wir  die  Erruellung  Jahves  herr- 
licher Plan  und  Israels  idealer  Beruf.  Jahve  der  verborgene  Gott  offen- 
bart sich  als  die  rettende  Gottheit  der  Welt. 

Trito-Jesaias  geht  noch  einen  Schritt  weiter.  Er  sieht,  wie  Finsternis 

r 

das  Erdreich  bedeckt  und  Dunkel  die  Voelker.  Aber  zu  Jerusalem  ist 
die  Leuchte,  die  alle  Voelker  erleuchtet.  Jahve  ist  die  Sonne  in  Zion. 
Aber  nicht  allein  um  Zions  willen,  nein,  denn  der  Jahvisrrus  wird  Welt- 
religion werden, K.oO.  Der  Reichtum  des  Heeres  wird  sich  zu  Israel 

wenden,  die  Gueter  der  Voelker  bis  dahin  kommen.  Die  Voelker  von  Perne 
werden  ihre  Opfer  bringen, V. 7f f.  Die  Schiffe  bringen  das  Silber  und 
das  Gold  der  Voelker  fuer  den  flauen  Jahves.  Die  Juden  werden  in  dem 
Dienste  der  Welt  stshsnjals  Jahves  Priester  und  Diener.  Der  LohnjLhrer 
Arbeit  wird  grosz  sein,  K.fcl,öff.  Sie  sind  die  Zeug°n  fuer  Jahve, 
K.55»4ff.  Sie  soll°n  Jahves  Namen  bekannt  machen.  Das  wird  zur  Ursache 
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haben,  dasz  Voelker  hinzu  laufen  werden  um  Jahves  wiiLen.  Dieselben 


werden  Israels  Gerechtigkeit  sehen  und  all*  Eoenige  seine  Herrlich- 
keit. Uni  als  Lohn  f aer  diese  Gnade  werden  sie  Zions  Mauer  bauen 
in  der  nueon  Ordnung,  wo  keine  Ungerechtigkeit  rroeglich  ist,  uni  die 
Oebote  Jahves  zur  strengen  Durchf  uehrung  gelangen.  K.  cc,  19ff . 

Ks 

Bei  Daniel  ist  ueberall  die  fleltherschaf t Jahves  vorausgesetzt. 

/ 

Grosze  Reiche  treten  eins  nach  dem  andern  auf.  Vaechtige  Eoenige  oach- 
en  ihre  Erscheinung  . Doch  Sott  sitz  oben  aeber  uem  Treiben  der  VoelKer 


Eine  Herschaft  wird  auf  kommen,  wo  die  Gewalt  und  Macht,  der  Reiche  u 
unter  den  Himmel  dem  Volke  der  Heiligen  des  Hoechsten  verliehen,  sein 
Reich  wird  ein  ewiges  Reich  sein,  und  ihm  werden  alle  Vaechte  dienen 
und  untertan  sein. 


Rekapitulation  der  Lehre  der  Propheten  als  Beitrag 

zur  Entwicklung  ies  Jahv ismus( Die  Schrif tpropheten). 
1^^^************************************************************** 

Die  Schrif tpropheten  waren  keine  Scnoepfer  einer  neuen  Religion.  Oie 
waren  Ref ormatoren.Mit  unverwüstlichem  Mute  lenkten  sie  den  Jahvis- 
mus  in  steiften  neuen  Rahnen.  Sie  sind  , nach  unserm  Dafuerhalten  , nicht 
die  Schoepfer  des  ethischen  Monotheismus,  ftohl  aber  behaupteten  sie 
den  ethischen  Oharakter  Jahves.  Und  bezeugten  ihn  als  eine  lebendige 
ethische  Persoenl ichkeit . Jenes  Recht  , das  Arnos  predigte, kann  keine 
wild  fremde  gewesen  sein.  Er  appelirts  in  seiner  Predigt  an  das  Gewis- 
sen des  Volkes,  welches  d ienlos  und  zwecklos  gewesen  waere,  wenn  uie 
ethischen  Zuegs  im  Jahvismus  , waeren, gaenzlich  unbekannt  gewesen. 

Arnos  als  erster  Schri ft prophet  legale  Gewicht  auf  di^  Gerechtigkeit,  . 
Jahves  und  machte  es  klar  das  Jahve  absolut  in  seinem  Wesen  gerechti^f. 
Van  kann  keine  Nation  au?  Ungerechtigkeit  bauen, ebensowenig  als  das-* 
man  mit  dem  Oschen  das  Meer  pfluegen  kann. 

Rosea  hebt  in  seiner  Botschaft  an  Israel  die  Liebe  Jahve  hervor.  Jahve 
will . eicht,  den  Untergang  Israeli  flenn  Israel  auch  zu  Huree  geworden, 
so  will  jotl  doch  Barmherzigkeit  ueben.  Er  kann  Ephraim  nicht  drarin 
geben.  Jahve  bricht  fast  das  Herz  ob  der  Untugend  seines  Volkes, 
jesaias  hat  als  Stichwort  die  Heiligkeit  Jahves.  Hei lig, heilig  ist 
Jahve  der  Heere.  Denn  in  s’olge  der  immer  mehr  sich  steigende  Untreue 
Israel  gegenueber  seiner  legitimen  Religion,  nahte  endlich  die  Zeit 
heran,  wo  die  goet t liehe  Hei  1 ichkeit  sich,  selbst  behaupten  muszte, 
damit  iie  Gerechtigkeit  als  Grundgesetz  der  Weltgeschichte  bleibe. 

Somit  praegt  denn  Jesaias  ein  neuer  Gottesname  »"der  Heilige  in  Israel" 
Doch  auch  er  betonte  die  Gerechtigkeit  uni  Liebe  Jahves.  Auch  haben>Wv 
erwaehnt  , dasz.,  wahrscheinlich ,von  ihm  die  deut ronomiechs  Reformation 
eingeleitet  ist  worden. 
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liar  Iäi-  Schreiber  von  Sachariah  ?-ll,  eine  Zeitgenosse  Jesaias,  dann 
hat  er  nebst  Micha  unu  lie  ander  gedrängen  auf  einen  hilflosen  Jah- 
vedienst . Micha, voi/al len  hat  ans  eine  schoene  noch  heute  geltende 
Lehre  zum  wahren  3ottesdienst  gegeben.  Jeremias  draengte  besonders 
auf  Akh  Individualismus.  Gott  ist  der  Gott  des  Einzelnen.  Nicht  nur 
3ott  des  Volkes  im  allgemeinen.  Jedes  Knie  soll  sich  beugen  vor 
Jahve. Lehrte  Jesaias,  dasz  Israel  soll  glauben  , Jahve  wird  die 
Stadt  behueten.  Wer  glaubt  , wird  nicht  zu  schändend,  so  lehrte 
Jeremias  , man  musz  glauben  an  das  Gerricht  Gottes,  es  kommt,  es  ist 
unausbleir lieh.  Die  Weltregentschaft  Jahves  wurde  von  allen  ange- 
deutet. Von  Amqs  1, 3f  f ; Hcsea,  9,  5, 1§,  ö;  Jesaias?,  20t' f . Mi. 4, 12;  Deut^ro 
Jesaias  43, 12; 44, 21f f ; 16; Trito-Josaias  K. oO;  61, öf f =65» 4; c6, ¥5. 

diese  sind  etliche  der  Stellen  wo  die  Weltregentenstellung  Jahves 
gelehrt  wird.  Der  Gedanke  ist  eine  steigernde.  Bei  Arnos  und  Posea 

ist  Jahve  wohl  international  , er  ist  auch  Vachtvollst recker  ueber 
andere  Ration.  Zum  pesetiven  Glauben  ist  dises  zu  Gunsten  Israels 
bei  Jesaias  ausge drueckt . Kahve  wird  Israel  behueten.  Deut.ro  sieht  den 
Jahvismus  irr.  Dienste  der  Welt.  Jahve  ist  uer  Koenig,  Israel  sein 
Knecht  der  durch  Leiden  zu  Ehren  kommt. Tr ito-Jesaias  verkuendigt, 
denselben  Gedanken,  fuehrt  aber  das  Bild  noch  ein  wenig  weiter  aus. 

Der  Reichtum  der  Voelker  ist  da  zum  Genüsse  seines  Volkes.  3ie  werden 
es  in  Schiffen  herzu  bringen.  Und  die  Voelker  werden  dafuer  den  Segen 
Jahves  sehen. 

Der  Schreiber  von  Buche  Daniel  setzt  ueberall  die  Weltherrschaft 
Jahves  als  selbst versteandlich  vor  aus.  £s  ist  bereitz  ein  ueber- 
wundener  Standpunkt.  Jahve  ist  Koenig  alle^  Koenig  und  Herr  aller 
Herren. 


r 


r 


' 

- tno  t ■ : ii  >T.!l  .crele  -■-  - J - 

ni  xhxj:  • ?t  JJoC  not  Jsi  cUöc  .**  u'-iuvnia  \ , m , 

. 

.,i  1 r -tl  a « JT.  JH  ^ .1  -3l  ••***•  r 

-!Jce  -Jciorn^  • ai.  ni  iif  nds  s?i»  • « ' -rj  / 

.«/  , ..  fj.  fl  f :«.L  \ ? J:  ' 'Tvtl'  ■&  '••  * - -- -i  ' ' : 'j'. i..  n.  • 

• < -i 

: 

.1  ,1  , Jii*  Uf  • • l £ ' -I  c vv  t'  Urir  :,  D'iU  .n  ''  ^ 

jjp  ' c S : . • ' :"i-  ’if  - ! -1  ‘ jT  : 

«rv:  -I  V.  • V»  •/»!* 

II-  - 1«  -•  [ : ,:r  V .Cf I'  ■ - ■ :i  i-‘-  v,.  - : . 

j<  iiv.zi  >:m  ?£  •::  L-- . i '»T  .4  o*  1 - ■ 1,s  : ; 1 

f.  v - ff  , ’ - >1 1 0 V : • " i 0 • ^ • r' unf3  ?U\  ?£■  j i 

•■?  i I " i :•  '■  c v * : v.ls'-  . * t—  v--  ni. 

* 


Sb 
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Der  Jahvisrous, Kultus  and  Priestertum. 

***•(<  * + Y -l<  )<  K * * i 7 * K (<  t * * * * * + * K * * ********  * 

(1) 


Die  Daellen. 

Das  Material  flieszt  hier  reichlich.  Es  starret  aas  verschiedenen 
Zeitperioden.Vor  allen  sollte  iran  hier  erwaehnen,  das  schon  vor- 

JjiA* 

genannte  Deutronomium, welches  aas  der  Regirangs  Zeit  Josias  stammt, 
so  ums  Jahr  o21  v.C.  eine  oeffentlich  Proklomat ion  erhielt , unter 
Mitwirkung  des  Priesters  H i 1 k i a «e-g-h (2)Das  Heiligkeitshesetz 
Le.  17~2c)(w-elaa3&'  ->&a.n  jetzt  xuz isutsa  den-  Propftsfcsil  ILs-sk-i^l  zuHCfireibt. 

( Marti,  Kayser, -Graf , Äellhausen  a.a.)  Andere  meinen  in  diesem  Gesetz 
eine  Ueberarbeitang  eines  schon  vor  I'esekiels  Zeit  befindlichen  Stof- 
fes sehen  za  wollen  .( Baudissin, Di 1 lmann, Baentsch) Klostermann  denkt 

das  H.G.  sei  von  Hesekiel  za  seinen  Reden  benutzt  worden. 

(3)  Das  Bandesbach  Exodus  20, 22-23, 33« Eduard  Koenig  meint  dasz  es  aas 
der  mosaischen  Zeit  stimmt, die  meisten  setzen  das  Datarn  ums  3te  Jahr- 
hundert, geben  aber  zu,  iasz  der  Inhalt  mag  bis  auf  Mose  zurueck  reich- 
en.^) Dann  PC. auch  Grundschrift  genannt.  Die  Zeit  3er  Abfassung  wird 

f 

auch  meistens  in  ®te  Jahrhundert  v.C.  gesetz  , aber  dann  nimmt  man  an, 
dasz  es  ums  Jahr  430  ist  mit  dem  Heiligkeitsgesetz  verarbeitet  worden. 
(3)  Das  Buch  Hesekiel , welches • auch  wohl  in$0te  Jahrhundert  v.C.faellt. 
Dann  gewisse  Kapiteln  aus  der  Cnronika,  das  buch  Ezra  und  Nehemia,die 
juengeren  Propheten  Haggai  und  Gacharja  K.l-3.  Maleachi, Viele  Psalmen, 
die  Sprueche  Salomos  und  Der  Prediger  Salomos, sowie  das  Buch  Hiob  und 

auch  gewisze  Stuecke  in  den  Appokryphen.  Diese  letztgenannten  Schriften 
mit  Ausnahme  eines  Teiles  des  Buches . Hiobs( Prolog ) faellt  nach  der  Zeit 
Hesekiels  undjJ-eicht  vieleicht  hinauf  bis  in  das  2te  Jahrhundert  vor 

Christo. 

(2) 

Der  Kultus  und  der  Jahvismus. 

gen  Kultus  haben  die  Israeliten  weder  erfunden  , noch  durch  Offen- 
barung erhalten.  Erwiesener  maszen  laeszt  es  sich  nachweisen,  dasz 
schon  laengst  vor  Israels  Auftreten  als  eine  Nation  , Opfer,  Feier- 
tage, Jahresfeste,  Tempeldienst,  Beschneidung,  Sabbath  »Neumonde 
r*4«lrsoht*  Segsnstasnis  iit  raligio-sen  LeCen  Jer  VoelKer  »ar. 
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Es  laeszt  sich  nachweisen( Örof . Finkler  hat  es  getan  in  seinem  Buche), 
dasz  die  Tempeleinrichtung,  der  Sabbath  , #er  Priesterstand,  die  Klei- 
dung des  Priesters,  wie  wir  es  in  Israel  vorfinden  war  einer  babyloni- 
schen Kopie  nachgebildet,  wenigsten  war  sie  der  Bab y Ionischen  sehr 
sehnlich.  Nun  laeszt  es  sich  aber  nicht  verkennen, dasz  durch  den  jue- 
dischen  Kultus  ein  viel  hoeherer  Geist  weht,  das  etische  Element  wird 

von  einem  hoeheren  Geists  getragen.  So  dasz  wenn  nun  auch  Israel  hat 
den  Kultus  von  auszen  her  meistens  ueberkommen,  so  hat  Israel  doch 
denselben  seinen  eigenen  Charakter  au§gedrueckt. 

Unsere  Aufgabe  ist  nun  zu  zeigen  , in  wie  fern  der  israelitische  Kul- 
tus zur  Entwicklung  des  Jahvisrrus  beigetragen  hat.  Wir  haben  schon 

auf  Seite  gezeigt,  wie  zur  Zeit  der  Einwanderung  sich  Israel  der 
alten  KultStaetten  der  Kanaaniter  berechtigte  und  sie  um.  wandelte 
in  Kultstaetten  Jahves.  Vermittelst  dieser  Hoehen  und  Ascheras  hat  9 
sich  Jahva  bald  des  Landes  Harr  gemacht.  Dadurch  hat  der  Janvismus 
eine  besondere  Lebenskraft  geof fenbart. Er  hat  durch  diesen  Kultus 
filemente  von  den  Kanaanitern  , Babyloniern, Persiern,  und  Griechen 
in  sich  auf  genommen,  ohne  dadurch  sein  besonderes  Gepraege  zu  verl^- 
lieren. 

Jedoch  der  geistige  wie  der  i . geistliche^  Begriff  von  Janve  ist 

nicht  von  dem  Kultes  ueber  den  der  Propheten  hinausgegangan.  Bis  zum 
Exil  ist  ihr  Beitrag  zur  Entwicklung  des  Jahvismus  sehr  gering  gewesen. 
Die  Priester  die  wir  kennen  gelernt  haben  , von  der  Zeit  der  Richter 
bis  zum  Hilkia  der  ein  Mitarbeiter^  am  Qeutronomi um  war,  ragen  nicht 
in  geistlicher  Erkenntnis  an  die  Propheten  des  öten  Jahrhundert  an. 

Zu  glauben  , dasz  der  Kultus  zu  l/ose  Zeit  bluehte  und  zerfiel,  ist 

das  Unmoegliche  zu  glauben.  Nicht  unrecht  ist  Wellhausen  , hier  wenn 
er  sagt  , Prolg. 129,  "Uni  es  liegt  auf  der  Hand  , dasz  wir  hier  kein 

verkommenes  Ueberbleibsel  haben  eines  geistlichen, politischen  Gystem, 
das  einst  unter  Mose  und  Josua  bluehte  und  dann  gaenzlich  zerfiel, 

vielmehr  hatten  wir  nier  erst  aer  natuerliche  Anfang  einer  legis- 

\ . A 

lativen  Autnoritaet,  welcher  schlieszlich  in  der  Mcj^rchie  endete". 


Unter  gavid^kam  die  Priesterkaste  koeniglichen  Ansehen.  Von  jener 

besonderer 

Zeit  an  war  jener  Stnad  eobABedeut ung  fuer  das  religioese  Leben 


Er  reorganisirte  den  Priesterstand  vollstaendig.  Bis  daßin  war  der 
Stamm  Levi  noch  nicht  iir.  alleinigen  Besitz  desselben.  lSam.20,7; 

David  nachte  einige  seiner  Soehne  zu  Priester  II  San. 8, 18;  so  wie 
zwei  sich  f eindl ichgegenueberstehenie  Haeuser  ernannte  er  zun  Priester 

oder  vielrcehr  ,er  kannte  sie  an  als  legitine  Priester  llSam.3,17  cf 
IKoenige  7,  3,  >>. ; lKg,  2,  27»  27.  Und  nach  der  unzuverlaeszigen  Quelle 

1 Chronika  23-27  hat  Jaftv  David  faszt  die  ganze  Priesterkaste  nach  den 

/ 

Vorbild  des  Postexils  hergestellt.  Der  Koenig  selber  war  der  Hauptprister 
llKoenig  16,12» 13. 

Rosea  gibt  uns  ein  Bild  von  den  Priestern  in  Kordreiche.  Sie  wurden 
angesehen  als  die  geistliche  fuehrer  des  Volkes,  in  nicht  unzweideu- 
tigen Worten  schildert  er  uns  diese  Geistliche.  Sie  sind  keine  Fuehrer 
nehr  sondern  Vsrfuehrer  und  Volksverderber. 3» lf f ; ö, 9;  Und  Jesaias  weis 
nicht  viel  besseres  von  ihnen  zu  erzaehlen.  Jedoch  ist  ihr  Einflusz 

in  den  Werden  des  Volkes  nicht  gering  gewesen.  Schon  zu  Davids  Zeit 

. ** 

waren  sie  die,  dxt  die  Kotige  salbten  und  einsetzten,  wie  dieses  aus 

den  Zusammenhang  der  ersten  beiden  Kapitell  des  IKoenige  hervorgeht. 
A^athar  war  mit  Adonia  und  Zadok  nit  Salomo.  In  derselben  Funktion  t 

trit  Jojada  vor  die  Oef f ent  1 ichkeit  II  Roenige  11-22. 'und  das  es  bes- 
sere gab,  darf  nit  recht  von  diesen  und  andern  , wie  Hilkia  geüolgert 

werden. 

Die  Propheten  jedoch,  waren  in  Besitz  des  Ideales.  Ater  leider  war  a 

dasselbe  nur  in  einem  sehr  kleinen  Kreise  bekannt, das  heiszt  die  Reli- 
gion der  Propheten  war  keine  isolirte,  sie  wurde  aber  von  der  Masse 
des  Volkes  nich  begriffen.  Sie  war  noch  keine  Volk3religion  geworden. 
.Anfangs  wurde  sie  nur  von  dem  iil'ii  Propheten  selbst  vertreten.  Unter 

( IvW^  ...  4 

rywaren  gswisz  schlichte,  gewoehnliche  , nicht  notwendig,  hochgebildete 
Leute,  wie  Amos  von  Tekoa  und  Micha  von  Moreschet. 

Dessenungeachtet  wurde  die  Vasse  des  Volkes  nicht  durchi  die  Prophe- 
ten erreicht.  Wenn  Deutro  Jesaias  sagt55  , l"Wer  glaubt  underer  Offen- 
barung und  wem  wird  der  Arm  des  Herr  geof f entart ",  so  mag  Duhm  das 
richtig  erklaert  haben  als  ein  Anruf  der  Verwunderung  ob  der  wirklich- 
en Dinge  die  stattfinden  werden,  aber  auch  sotals  eine  nakte  Tatsache, 

verhielt  es  sich  so,  dasz  die  Majoritaet  den  Propheten  nicht  glaubte. 

Das  Volk  fuehlte  noch  nicht  das  Wirken  der  geheimen  Kraft  Gottes, 
ware^  noch  zu  viel  unter  dem  Einflusz  von  Vorurteile  der  Tradition. 


• • 


; fQ± • js  ..  . ■ s i-  äs? i fi' ' 1 Ü - ; 1>  • i»;  : 


3 XUS  XO  rJnilattlC  1V3ÜCBH 

i \ I < . ;■  I - ~ •'  )?eie1  -Li 

liö.  CI  IS  V iil^OtfXi&ilU  3 9t 

•t  :-;o  n ?iaBJl-S'J;E9  -1  ölo  -v  ei: 


uio-  ']  * , «lei / .'■•«no 
rto^r  v 1 , i <-  , . ln  - • . 

jSSfl  > ■ J S-  . !l  I 

. 

»i  OPC  i 


. ,.c.  1 MtTOÄ  li  .:3 /. -Ie  ::  X':.  ‘ .»•.:■ .IC"  J I i 3 : .-  '.u  J'ii'i  o! 

...  • . 


. ri  . 1 ‘ ' -■ . - ' . r \i,  J ’•  ■ - 1 j ■ •■  'r  «c  ••  :i  1 

s.  8-,  i e 1 tn.  ;x « i«:.-'  ren^v  -fjüoi  -ix  u'j.'i  -t  jf  ..uac?,  ine . 


-Hm  .1;  J . jotnl»  .r.oi  : e ia  ts  itsnni  oov  et leete?  Isiv  Jflpi  i 


. f o • S c- ' *ß  •-?  • • ui'  .Möir  ijslr  ; ; nrt  ri 

■ 'v  1 !.  8J  , •••-;•■•)  -i  • • ■'*  J 3 1 isr  i ••  ■ r . ~ 1 t * i *•  isc-  - e* 

. '3?  3 9$  (’  «O ' S *t  ii  • i ;f  ' nr-r  i-'*1  f>C  l8"c  ' i 1 

. ■ -<p  nX  »r rr. ! oii  ••  ur. -r  tno  i inet  .•  . ix  s*.  *w  * iatf 

----  - ? ' - - -XI  eg  • >-c  i II  ii  Icilv  jc  i'ic.  ©ifc  *»c-  . r-1  • . ?!  «X 

jTsß-fcis.g  ri4ii -i  ei»  « i.  • uoi  « sv  j:  • i . ißt  c • • 

fe 'iß  - 3©LisI  3 ..  •;  . i . v « 1 - • i - i«  aff  eil 

i £ 

; r.  a V 3 , ;-v»  -•  3G  fl".:  •.  r ic  ,e  J*-  rlo*  i < i.  *'  > * . $4i  v-l  eet  no;  $ 

fl©J%  r i ^arMloV  ooo 

..I-/’  a . 

, . y o ^ ;j  < c-  ::ciln:  ^0^  ■'  ^ J:  * . V.  ^ 

30”  |C‘  '■  ' I t nt)  OC'1  2CC.  ‘i  t 

-(■  i-ji.  r-  r \;\ C roi  t rc.iloV  '-?£  i^8f'  . *i  • !-  - •-•C 

.*•!£/'.-  | ••  öe  , " h .af  i^oa|  'nc  • ' c 3 et  .1*:.  * r.ei  tox*  .•  3 

- )i  I43i  I ■:'.  30  : I ' -:Lai  «3  . - 01  U i ri /,  ■-  J 3 e. f- 1 ;■> 3 t.i- 

-.lojf  oisl  e ii*  <.^,0-  • r xr  ii  J Jt-Jr-,  ;t  e..ri'I 

. 

- 

.n.  iet  3 ! i >.}*n.-»oV  cicv  s.jpi- 1 1 r. : ^ .et  er  m I«-iv  es  roofi 


iO 


Das  will  nicht  sagen  , dasz  der  prophetische  Einflusz  nicht  grosz  war. 

w i r ? 

Er  war  unberechbar.  Wenn^nicht^anaers  in  Israel  gehabt  haetten  als 
nur  deff  Kultus, dann  ist  es  nicht  unwahrscheinlich, dasz  die  t israeli- 
tische Religion  waers  mindern  nationalen  Untergang  des  Volkes  verloren/ 
gegangen.  Es  war  dieser  prophetische  Einflusz  , der  neues  Leben  in  die 
tote  religioese  Uebungen  legte. 

Bestritten  soll  hier  nicht  werden, dasz  gewisze  Ordnungen  und  Rechte 
von  Mose  sta.Tar.en.  Aber  wir  glauben  dasz  uas  Deutronomium  ist  eine 
Frucht  der  Segensarbeit  der  Propheten.  Es  war  ein  Versuch  den  geist- 
lichen Begriff  vom  Wesen  und  Willen  Jahves  durch  den  Kultus  aus  zu  A 

druecken. 

Das  Exil  gab  dieser  Arbeit,  die  objektive  Darstellung  der  Religion  der 
Propheten,  besonders  Gelegenheit,  und  ist  niese  Evolution!?)  der  Ge- 

setzesrel  ig  ion  etwa  ums  Jahr  jOO  v.G  zurr,  Absc’nlusz  gekommen. 

Dadurch  hatte  man  aber  auch  der  weiteren  Entwicklung  der  Religion  der 

Propheten  gewisze  Schranken  angelegt.  Marti  sagt  R.Q.T.1/07  S.18'7, 

"Diese  E'infuehrung  verbot  alle  weitere  Entwicklung  der  ierael it ischen 

Religion". 

Und  ist  auch  nicht  zu  verkennen, dasz  diese  Codivirung  der  Religion 
einen  versteinerten  Einflusz  offenbart.  Denn  sobald  die  prophetische 
Vision  in  das  Gesetz  des  Buchstabens  ueberging,  konnte  die  Vision 
nicht  erweitert  sondern  nur  er klaert  werden.  So  haben  wir  denn  in  der 
Seit  wo  legilative  Religion  die  Ueberhani  nahm  nicht  mehr  des  Propheten 
Stimmet  ,die  den  Willen  Gottes  kund  tun  , sondern  Gesetzesgelehrte,  die 
das  Gesetz  erklaerten. Auf  die  Frage  , was  musz  ich  leben?  wie  musz  ich 

Leben  ?hiesz.  es,  "Wie  stehet  irr.  Gesetz^  geschrieben^  wie  lieszest  du?." 
Religion  welche  vorher  eine  Frage  des  Lebens  war  wurde  nun  eine  Frage 
des  Dogmas! der  Lehre). 

Wir  haben  auf  Seite  7S~  erwaehnt  , dasz  das  Ideal  der  Propheten  war  i 
eine  fcildlose  Religion.  Sie  verboten  allen  Hoehendienst  und  Bilder- 
dienst, darauf  drangen  sie.  Der  fixirte  juedische  Kultus  verbot  allen 

Hoehendienst  , aber  konzentrierte  dann  sich  auf  einen  groszen  Kultes 
in  Jerusalem.  Dadurch  gewann  der  Kultus  an  Ansehen,  jedoch  behielt 
er  auch  noetiger  Weise  Heidnisches  bei. 

Auch  die  Priester  kannten  in  der  legislativen  Religion,  auch  nur  Gotly 
wie  die  Prophet ef^euCronomi um  4.  Aber  sie  sahe^ln  dem  heidnischen 

Opferiienst  eine  Leitung  Gottes.  Der  Bilderdienst  ist  dem  Heiden  von 
Gott  zuerteilt  worden  4, 19. Aber  Israel  ist  zum  besondern  Dienst  aus- 
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ersehen, 20.  Diese  Theorie  hatte  einen  doppelten  Zweck.  Es  war  ein  gu- 
tes Mittel  das  Volk  zur  Alleinverehrung  des  Gottes  Jahves  anzuleiten, 
in  den  es  dadurch  an  seinen  Vorteil  erinnert  wurde,  und  zweitens  die 
Inf erioritaet  des  Heidnischen  Kultus  dadurch  closz  zu  legen.  Van 

®i  nahm  die  ethischen  Forderungen  der  Propheten  an.  Alles  Unmoralische 
wurde  verkannt  und  verworfen.  77enn  die  Schreiber  auf  einen  Koenig 

kommWfder  die  Hoehen  nicht  abbrach,  dann  wird  er  dargestellt  ,als  ein- 
er dem  Jahve  feindlich.  Gehorsam  gegen  Jahve  ist  erst  Gehorsam  gegen 
den  Kultus.  Freuher  waren  die  Opfer  eine  Danksagung  fuer  den  empfang- 
enen SegensZI  Sam. o, lp; 16» 10; 20, o; II  Sam. I5, 12; 6, 17; I Koenige  3,62. 

jetzt  das  Groeszte  im  Kultus^ler  Lohn  der  uns  wird  in  aer  treuen  Ee- 

A 

obachtungjdesselben.  "Tue  das  so  wirst  du  leben”, ist  nun  die  Hauptpflicht. 

gesprochen  . 

Wir  finden  hier  also  einen  Unterschied.  Vicha  hatte^"Es  ist  dir  gesagt 
Mensch  was  frommt  und  was  Jahve  von  dir  fordert , nehmlich  Gottes  Wort 
halten,  und  Liebe  ueben,und  demuetig  vor  deinem  Gott  zu  wandeln"o,3. 
Diesen  tiefen  Sinn  der  inneren  Erkenntnis  toetete  der  Buchstabe.  In 
der  legislativen  Religion  trat  der  Kultus, der  Priester  und  das  Cere- 

monielle  zwischen  dem  Volke  und  seinem  Jahve. 

In  der  LeZgislativen  Religion  ist  Jahve  auch  der  Gott  des  Universums, 
Deutfonomium  7, lof f \ 11, 17;  Exodus  2p,  27;  Und  das  Buch  Hesekiels  welches 
die  legilative  Religion  vertritt,  hebt  diesen  Gedanken  in  seiner  ganzen 

Predigt  hervor.  Er  ist  auch  hier  der  Schoepfer  des  Weltenalls.  Der 
Gedanke  der  W§ltregentschafts  Jahve^war  aufs  Ängste  mit  dem  Partiku- 
larismus des  Kultus  verknuepft. 

Maleachi  entsprach  nicht  den  Gedanken  des  Kultus  wenn  er  {»ehrte  , das 
auch  die  Heiden  koennen  Jahve  ueberall  im  Lande  Opfer  bringen, 1, 11, cf 
Jesaias  cu,p;  Viel  mehr  entspricht  Trito-Jesaias  den  Kultusgedanken 
in  ol,off.  Sie  erfahren  auch  Gottes  Macht  und  ihnen  wartet  auch  der 
Trost  Jahves, Hagai  2, 7, aber  alles  ist  im  Hauptinteresse  des  Israels. 
Ezekiel  bildet  in  diesem  einen  Kontrast  zu  den  andern  Propheten.  Er 
ist  so  vom  Kultus  und  seinem  Tempel  eingenommen, dasz  er  taein  Heil 
fuer  oie  die  Heiden  sehen  kann  K. 29-32.  Alle  andern  Voelker  sollen  zer- 
stoert  wer  den,  Koö-39  Anders  jedoch  ergeht  es  Israel, es  wird  vom  Tode 
wieder  auferstehsn  K.p7« 

Durch  den  Kultus  wurde, Jahve  somit  dem  Volke  nicht  naeher  gerueckt , son- 
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aern  mehr  entfernt.  Ein  Hesekiel  wird  nicht  mehr  Deine  Eigennamen  ge« 
nannt,  er  heiszt  "Du  Menschenkind". Engel  treten  jetzt  auf  und  ver- 
mitteln die  Angelegenheit  Jahves  Secharija  1-3  Daniel , 3» lo.  So 
waehrend  im  Begin  der  Schrif tprophetie  Jahve  alles  in  Allem  ist, 
musz  er  sich  in  diesem  fixirten  Kultus  noetiger  Weise  mehr  zurueck 
ziehen. 

Und  doch  hat  dieser  Kultus  einen  sagenden  Einfluss  gehabt.  Erstens  hat 
er  den  gewoehnlichen  Mann  erreicht.  Die  Religion  der  Propheten  wurde 
durch  den  Kultus  dem  Volke  als  solches  sehr  nahe  gebracht  .Esra  2-2, 
9-19, IV.'Nehemia  9«  Und  die  Legilat ion?$ie  gebot  und  vsrtotT praegte 
dem  Volke  den  Gedanken  unverwischl ich  ein, Jahve  dein  Gott  ist  ein 
heiliger  Gott.  Eine  Usbertretung  war  ein  Vergehen  gegen  Jahve, das 

V-9&  dehnt  werden  musste,  und  wie  findet  die  Vergebung  und  Guehne  statt? 
Durch  ein  Opfer,  welches  dem  Priester  und  auch  dem  Opfernden  , nicht 

nur  eine  objective  Darstellung  des  yer^ehens  gegen  Jahve  bot, sondern 
auch  subjektiv^  ihnen  den  Gedanken  nahe  brachte^ von  Reue  und  Busze, 
Ps.51,19«  Dem  Leichtfertigen  ging  allerdings  diesen  Gedanken  nicht 

auf, aber  der  fromme  Jude  wird  dieses  wohl  gesehen  haben.  So  wurde  dann 
die  Religion  der  Propheten  durch  den  Kultus  erklaert  und  was  nicht 
durch  die  Predigtweise  der  Propheten  zustande  kommen  konnte,  das  wur- 
de zürn  t^l,  wenigstens  erreicht,  durch  den  Kultus.  Er  dienten  einen 
bestimmten  Zweck. 

Dann  darf  auch  nicht  unerwaehnt  bleiben,  dasz  dieser  Eifer  um  das  Ge- 
setz hat  das  Prophetum  ebensowohl  geschuetz  wie  das  Prophetentum  dem 

Kultus  hat  Lebenskraft  und  Dauer  verliehen.  Es  kann  nidht  gesagt  wer- 
den,dasz  das  Gesetz  ,wie  wir  im  Anfang  sagten,  den  geistigen  und  geist- 
lichen Begriff  vom  Jahvismus  erweitert  haben.  .Sie  sind  nicht  ueber 
die  Propheten  hinweg  gekommen,  aber  sie  haben  aen  Propheten  dem  Volke 
nahe  gebracht. 

Und  das  es  grosze  Geister  gab  die  sich  nicht  durch  den  Kultes  beschraen- 
Ken  lieszen  zeugen  solche  Buecher  , wie  Hiob  unu  Maleachi,  das  Buch 
Jona,  und  die  vielen, vielen  Psalmen,  die  sich  wie  auf  Adlersf Jiuegeln 
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emporschwangen  zu  jenen  geistlichen  Hoehen^ wo  das  Her^des  Menschen 
direckt  zum  Harzen  Gottes  spricht. 

Ein  Jona  kennt  Jahves  Erbarmen  ueber  andere  Voelker.  Er  weisz  Jahve 
ist  barmherzig  una  geduldig  , von  groszer  Guete  und  Treue.  Den  selben 

tV' 

-Welt  erbarmenden  Bilak  hat  Waleachi  1,11. 

Koennen  wir  die  Arbeit  der  Propheten  somit  bezeichnen  als  ein  Segen 
f uer  die  Entwicklung  des  Jahv ismus, so  koennen  wir  die  Legislative 
Religion  bezeichen  als  ein  Segen  f uer  die  Einpraeöunß  des  entwickel- 
ter. Jahvismus. 

Dasz  der  Kultis  nachher  ausartete  in  Augendienst  und  Oberflaechigkeit, 
war  kein  Wunsch  der  Unternehmer  dieser  Gruender.  Dasz  es  so  gekommen 
und  kommen  muszte^lag  in  der  Natur  der  Sache,  aber  ganz  dienlos  und 

t zwecklos  war  er  nicht.  Der  Jahvismus  bekam  dadurch  mehr  wuerdige 
Anhaenger. 
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Das  Auszerordent liehe  irr,  Jahvismus. 
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Das  Auszeror uent  1 iche  im  Jahvismus. 

**************. *************  ********* 

In  sich  selbst  ist  der  Jahvismus  einzigartig,  und  somit  als  Religion 
auszeroruentlich.  Er  wird  getragen  von  einem  hoeherem  Geiste  und 

diente  einem  dem  heidnischen  religioesen  Ginne  unbekannten  Zwecke. 

Der  Kontrast  zwischen  dem  Jahvismus  und  Heidentum  wirf  uns  besonders 
klar,  wenn  wir  ersterer  im  Lichte  des  dunklen  heidnischen  Hinter- 
grund betrachten,  per  Unterschied  ist  hier  merklich  grosz.ßr  zeigt4*^ 
Ca)  in  dem  ethischen  moralischen  Unterschiede.  Das  ueppige  genusz 
Leben  mit  an  den  GoetzenTempel  und  Altar  ziV^sind  Jahve 

ein  Greuel.  Nirgendswo  stand  der  moralische  Charakter  auf  einer  so 

hohem  Stufe  , wie  beim  Jahvismus.  Das  Leben  bewegt  sich  in  einem 
dem  Heidentum  unbekannten  Geiste.  Van  weisz  dasz  der  Jahvismus  ver- 
langt Pflichten  und  Ordnungen  , die  in  einer  Kategorie  bei  sich  selb- 
er gehoeren."3o  tut  man  in  Israel  nicht",  und"so"  schlieszt  in  sich 

den  groszen  Unterschied,  zwischen  Jahve  und  den  Goettern.  Arnos  hebt 
diesen  Kontrast  deutlich  hervor.  Sogar  in  den  Straf drohungen  zeigt 
er  den  ethischen  Unterschied  zwischen  Israel  und  andern  Voelkern. 

Und  woher  der  Unterschied?  Gehoerten  t die  Juden  einem  besondern 
ethisch  hochbegabten  Stamme  an?  Seine  Geschichte  weis  nichts/der  Art 
aufzuweisen.  Vielmehr  aollen  seine  Schreiber  wissen  ,dasz  sie  nur  sin 
ganz  gewoehnl'ieher  Norraienstamm^  unter  den  andern  Semiten  Staemmen  war- 
en. Nicht  gaenzlich  unzuvsrlaeszliche  Anzeigen  begegnen  uns  in  der 

Geschichte  jenes  Volkes,  die  zeigen  ,iasz  Israels  Wiege  liegt  auch  ^ 
Heidentum.  Das  Wunderbare  aber  ist  eben  darin  zu  suchen  Israel  ist 
nicht  auf  dieser  Stufe  stehen  geblieben.  Es  offenbart  sich  in  Israel 
einen  Strereoeist  , der  mit  allen  Althergebrachten  wagt  zu  brechen 
und  fortwaehrend  in  seiner  Religion  das  Ideal  nicht  in  der  Vergangen- 
heit sucht  , sondern  in  der  Zukunft.  Und  merken  wir  wohl,  dasz  sich 
dieser  Strebegeist  nicht  der  Ma.joritaet  erfreute.  Er  stand  selbst 
der  Volksreligion  der  Hebraeer  feindlich  gegenueber.  Es  war  das  pro- 
phetische Element  im  Jahvismus.  Die  heidnische  Religion  wurde  in 
Banden  der  Vergangenheit  gehalten.  Nur  dort  liegt  fuer  sie  das  Ideal. 
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Auch  bei  ihnen  findet  sich  das  Prophetentuff.  Steht  aber  auf  einer 
viel  niederigen  Stufe  als  hier  und  kennt  nicht  dieserf  Forwaertz- 

bewegung,  dieses  Zukunftsbild.  Allein  in  Israel  hat  die  Propheti 
eine  unvergleichliche  Bedeutung  erlangt  und  zwar  im  Jahvismus  und 

nicht  in  der  Volksrel igion.  Hier  ist  die  Prophetie  veredelt  i m Dienste 
Jahves  ; die  ffantische  Erregung  streift  das  pathologische  ab  und  wird 
zur  Traegerin  der  reinsten  religioesen  Wahrheiten  und  der  tiefsten 

Geheimnissen  des  Gottesreiches,  paher  auch  das  Propnetenturr  das  Me- 
dian gewesen  ist,  wodurch  die  nationale  Religion  ins  Leben  gerufen 

wurde.  Der  schoepf erische  Anfang  der^Bundes  Religion”,  ist  das  Werk 
eines  prophetisch  hochbegabten  und  begnadeten  1/annes  und  Mittlers, 

zwischen  Jahve  und  seinem  Volke.  Er  tesa^sz  eine  andere  Authoritaet 

als  die  , welche  ihm  sein  Ansehen  als  Knedht  Jahves,  als  Sprecher  und 
Seher  seines  Gottes  verlieh.  Dieses  Ansehen  wurde  durch  die  Erprobung 
seiner  prophetischen  Vission  in  den  schlimsten  Rotlagen  und  deren 
Bestaet igung,  in  augenfael ligen  goettlichen  Kundgebungen  so  sehr  ge- 
kraeftigt,  dasz  alle  Authoritaet  sich  in  diesen  Kanne  konzentrirte 
und  er  eben  als  bewaehrter  Spender  goettlicher  Thora(  irr  Sinne  von 

Weisung)  in  allenDingen  das  k'aVsz  gebende  Wort  zu  sprechen  hatte. 

Das  Prophetentuff,  war  weiterhin  der  Faktor  , durch  den  sich  der  Jah- 
vismus den  niedrigen  Volksinst inkten  gegenueber  auf  einer  einziartigen 
Hoehe  erhielt  und  die  ehepochemachenden  Fortschritte  desselben  sich 

jedesmal  vollzogen.  Gegenueber  den  falschen  Propheten,  dessen  Subjeti- 

vismus,  Jahves  Willen  war,  war  er  der  Treager  einer  Weltanschauung 
und  einer  Voelkerentw icklung , die  bis  auf  uns  iMi*  hinauf  reicht. 

Und  der  Weg  dieser  geschilderten  Entwicklung  lag  manchmal  schnurstracks 
gegen  menschliche  Ideen  und  Ansichten  solcher  »welche  die  Angesehnsten 
im  Volke  waren.  Aber  die  Propheten  waren  von  einer  solchen  goettlichen 
Ueberzeugung  erfaszt  und  begleiteA”  mit  einem  solchem  koeniglichen 
Mute,  das  sie  mit  Todes  Veracht ung  ihre  Botschaft  verwendeten  und 
sprachen, "3o  spricht  Jahve”.  Wenn  diese  Visionen  nun  blosz  visonaer 
gewesen  waere,  dann  haette  man  aller  dings  der  ganzen  Arbeit  wenig 

Wert  beimessen  brauchen,  aber  sie  hatten  meistens  recht  geschaut  , 

ihre  Ansicht  war  Jahves  Ansicht  , ihr  Wort,  Jahves  Wort,”Wer  glaubt 
der  wird  nicht  zu  schänden”. 
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Dann  sollten  wir  noch  hervorheben,  dasz  das  Prophet  ent  arr.  war  end- 
lich der  Schosz  , in  welchen:  sich  die  Entfalltang  des  Jahvismus 
zar  hoechsten  Religion  der  Menschheit  vorbereitete.  Das  fV’ophetenturo 
hat  den  Jahvismus  ansterblich  gemacht.  Kultus  and  Priester  haetten 

fuer  -Jahve  nicht  viel  mehr  tan  / koennen  als  die  Priester  Baals,  ihres 

Amtes  warten  and  mit  deir  Starz  des  Landes  , waere  auch  der  Jahvismus 

antergegangen.  Aber  sie  waren  Schoepfer  in  der  p.eligion  Jahves  and 
gaben  demselben  einen  Wert  and  Bedeatang,  dasz  Feuer  , Krieg,  Kateste- 

strophe  and  selbst  Aasrottang  des  Volkes,  das  allein  Jahve  kennt  and 
verehrt,  den  Jahvismus  nicht  vernichten  konnte.  Durch  die  ethische 
Ausagen  ueber  den  Charakter  and  Wesen  Jahves,  haben  sie  denselben 
hauptsaechl ich  den  Jahvismus  zun  ethischen  Monotheismus  erhöht. 

Und  gerade  hierin  liegt  eine  weitere  auszerordent 1 iche  Lebenskraft  in 
Jahvismus,  der  sich  nicht  bei  andern  Religionen  findet.  gs  waere  nicht 

auffallend  gewssen  wenn  Merodach  waere  z an  Weltgott  geworden,  er  ver- 
trat seiner  Zeit  das  groeszte.  nascht isbe,  tiuehendste  Land.  Van  haette 
das*  ihn  danj1  nat  uerl  icher  Weise  zagedacht.  Aber  nichts  der  Art  finden 

wir  in  Orient  . Nicht  Verodach,  nicht  Eaal  , nicht  Ana  oder  Osiris 
sondern  Jahve  , der  verehrter  Gott,9ine$  winzig  kleinen  Voelklein$ 

das  in  Kultur  nie  die  Stufe  seiner  Rivalen  erreicht  hat,  ein  Volk  , das 

t*V- 

seinen  Untergang  erklaert  weil  es  seinen  Jahve  verlassen,  nun  natinal 

/ * 

zu  Grande  geht,  aber  gerade  durch  diesen  natinalen  Untergang,  was  ge- 
woehnlich  als  eine  Besiegung  der  Gäetter  desselben  Landes  gleich  kan7 
schwing  sich  der  Jahvisrrus  zurr.  Weltruhm  , Weltmacht  an  Ansehen  empor. 
Weder  die  Spekulation  der  Griechen  noch  uie  Mystik  der  Perser^ vermochte 
ihn  za  ersticken,  und  als  erster  und  greester  Ursache^darf  man  sagen, 
der  Jahvisrrus  besasz  goettliches  Leben.  So  ist  dann  der  Jahv ismus, selbst 
ein  Wunder  Gottes.  Derselbe  ist  nicht  von  Israel  selbst  noch  von  seinem 
Propheten  voraasbedacht  werden, (sie  wissen  sich  in  diesem  Plane)noch 
war  er  in  ihrem  Willen  vorhersehend.  Das  Ergebnisz  des  Jahvismus  zeigt 
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dasz  er  wurde  von  einem  hoeheren  Rat  denn  der  Menschen  beschlossen 


und  durch  einen  hoeheren  Willen  als  der'ier  Menschen  entworfen.  Somit 
kommen  wir  an  den  Punkt  an,  wo  der  Meister  sagt"än  ihren  Fruechten 
sollt  ihr  sie  erkennen". In  d^r  dieser  Frucht^der  Nuetzlichkeit  und 
Moeglichkeit  des  Jahvismus,  ja  gerade  darin  dasz  er  ein  Fundament 
wurde, ^auf  dem  das  Christentum  weiter  tauen  konnte,  zeigt  sich  ein 
unverkennbarer  goettlicher  Zug.  "Dieses  ist  von  dem  Herr  gescheht 
und  ist  ein  Wunder  vor  unsern  Augen". 

Wer  diese  IToechste  Hand  Gottes  kennt  , wir/auch  in  der  ganz/iahin 
zielenden  Entwicklung  des  Jahvismus,  weder  ein  tloszes  Kraef tgespiel 
noch  eine  nach  ordinaeren  Maszstabe  zurschtst utzende  Geschichte  err 
blicken,  sondern  dieses  Werden  durch  einen  goettlichen  Geist  durch  wal- 
tet sehender  nicht  von  dieser  Welt  war.  Wer  diese  Hand  Gottes  im  Jah- 
vismus sieht  , braucht  dann  aucn  nicht  nach  der  Echtheit  dieses  oder 
jenes  uns  berichtete«  Wunder  zu  fragen,  denn  er  sieht,  dasz  Gott  ist 
im  Jahvismus^ Israel  bemerkbar  nahe  getreten.  Er  hat  sich  Israel  ge- 
zeigt, wie  er  das  nicht  andern  Nationen  getan  hat.  Gott  redet  zu  uns 
im  Jahvismus^ wie  er  nicht  zu  uns  reden  konnte  im  Heidentum.  Und  so  weit 
als  Ereignisse  in  der  Geschichte  Israels^-die  Propheten  beeinf l^pszten, 
ist  zu  ereertern,  dasz  sie  auszgssprochene  Supranaturalisten  waren, 
die  hinter  jeder  Duere  und  in  jedem  Kriehe^die  Hand  Jahves  erblickten. 
"Ist  auch  ein  Unglueck  in  der  Stadt  ,J/der  Herr  nicht  tue"?( Arnos). 

Auszer  ordentlich  ist  dann  auch  , dasz  Israel  sich  schon  sehr  Fruehe 
in  dem  Bewusztsein  der  Planmaeszigkeit  dieses  goettlichen  Waltens  ge- 
wuszt.  Das  Gefuehl  beseelte  allen  Schreiber  aes  Pentateuch.  Sie  alle 

um  von  der*'  Urzeit  zu  schweigen,  sahen  schon  in  jener  Vorzeit,  als  ihre 
Staemme  noch  als  kleine  Nomadenheerden  durch  Kaanan  streiften,  die  Vor- 
schule ihres  nationalen  Lebens,  und  im  Verkehr  Jahves  mit  ihren  Vae- 
tsrn,  die  Vorbereitungen  der  spaetersn  Offenbarungen.  Auch  in  diesem 
unterscheidet  sich  Israel  aon  den  andern  Voelkern  der  Erde. 
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Man  kann  auch  reden  von  der  Teleologie  in  der  ßeligion  uni  dem  Wer- 
den anderer  Voelker,  denn  Gott  ist  nicht  ferne  von  irgend  einem  Vol- 
ke gewesen.  Die  Voelker  Sagen  und  Maerchen  offenbaren  einen  solchen 
Glauben,  ihre  ganze  Mythologie  perdigt  es.  Wenn  wir  aber  den  Jah- 
vismus betrachten,  in  seinem  Wert  f uer  Israel  und  die  Welt,  dann  will 
es  uns  nicht  schwer  fallen,  zu  empfinden,  dasz  im  Jahvismus  , spricht 
Gott  zu  uns  Worte  des  Lebens,  waehrend  dem  wir  im  Heidentum  uns  unbe- 
kannte Laute  hoeren.  Der  Jahvismus  lebt  noch  irr  Christentums  fort, die 
Religion  eines  Merodachs  ist  tot.  Der  Jahvismus  spornte  an  zur  ßehar- 
lichkeit  und  Tugend,  Glauben  und  Liebe  zu  Gott  und  den  Menschen  . Er 
veredelte  sich,  die  Religion  der  Heiden  artete  immer  mehr  aus.  Er  ist 
noch  heute  das  Fundament  worauf  die  dauernde  Fortexiztenz  einer  Nation 

ruhen  musz.  Dieser  Unsterblichkeit-Geist  und  Lebenspendende-Kraft,  soll 
te  sie  nicht  goettlich  sein,  im  besonderen  Sinne  ? Sollte  diese  ethisch 

hoeher  reichende  Lebenskraft, keinen, ( wie  Kuenen  meint ), hoeherengewirk- 
ten  Anfang  haben  ? Da  bleibt  uns  nur  noch  eines  ueberig,  entweder  den 

Jahvismus  zu  verkennen  oder  anzuerkennen,  als  eine  gewirkte  Frucht  je- 
nes unsichtbaren  Gottes,  welchen  wir  anbeten  und  verehren, als"Unser 
Vater, der  du  bist  in  dem  Himmel". 

Die  Frage  ueber  die  Herkunft  des  Jahvismus  beschraenkt  den  Jahvismus 
als  solcher  nicht.  Der  Anfang  mag  nicht  die  Auszerordentlichkeit  of- 
fenbaren. Im  Anfang  sind  fast  alle  Krauter  , gleich, aber  in  dem  einen 
Halme  steckt  eine  wunderschoene  Blume  und  in  dem  andern  eine  haeszliche 
unzirliche  Pflanze.  Die  Entwicklung  offenbart  aen  Unterschied  und  den 

Inhalt.  Wenn  wir  fragen  und  wissen  wollen  ,was  ist  der  Mensch  ? dann 

muessen  wir  nicht  versuchen  den  erstgelebten  Menschen  zu  finden, son- 
dern den  hoechst  stehenden  jetzt  lebenden  Menschen.  Die  groeszte  In- 
spiration, die  wir  von  der  Anthropologie  bekommen,  ist  nicht  das, gas 

wir  den  ersten  vorhistorischen  Menschen  in  Hoehlen  und  Felsenkluef ten 
finden,  aehnlich  den  Tieren  des  Feldes,  sondern  grade  darin  dasz  er 
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iir.  Stande  gewesen  ist,  sich  aus  diesem  Zustande  zu  einenr:  vernuenf- 
tigen  Menschen  des  Zwanzigjahrhunderts  empor  zu  schwingen. Wenn  wir 

sehen  wollen  , welche  potentielle  Kraefte  Gott  in  die  Menschheit  gelegt 
hat, dann  betrachte  man  jenen  vorhistorischen  Menschen  irr  Lichte  sei- 
nes jetzigen  Bruders.  Das  Hauptgewicht  ist  nicht  zulegen  auf  das 
"iro"  oder  "wie"  der  Mensch  anfing  oder  sich  ent  wickelte, sondern  was 
der  grosze  Gott  des  Universums  aus  dem  Menschen  gemacht  hat  und  machen 

will.  Was  ist  das  Ziel, dem  die  Menschheit  entgegen  geht?  wo  geht  es 

hin  ? Dies  sind  die  Fragen  die  den  denkenden  Menschen  beschaef tigen. 

* 

So  ist  dann  auch  der  Jahvismus  nicht  dadurch  auf  die  gleiche  Stufe 
Feligion 

mit  deUAandern  Voelkern  zu  stellen,  weil  er  dort  seinen  Anfang  hatte. 
Der  Anfang  mag  im  Heidentum  liegen^"  Eure  Vaster  haben  andern  Goettern 
jenseits  des  Jordans  gedient")  aber  das  verringert  nicnt  dis  Erhaben- 
heit und  Lebenskraft  des  Jahvismus.  Mein,  er  wird  vielmehr  dadurch 
gesteigert.  Die  Tatsache  , dasz  er  sich  aus  dem  alten  Geleise  zu  neu- 
en der  Menschheit  unbekannten,  veredelnden  Bahaen  empor  schwang,  of- 
fenbart gerade  seine  Eigenart  und  Sonderstellung.  Er  ist  nicht  geblie- 
ben was  er  war.  Hat  sich  erweitert,  veredelt  abgelegt  und  angelegt. 

Und  wie  hat  er  das  getan?  Etwa  durch  Erfindung  uni  Ueberlegung  wie 
etwa  die  Gr^gicher.  einen  socialen  ethischen  Staat  gruenden  wollten  ? 

Wir  antworten  indem  wir  schlieszen  mit  diesen  Worten, dasz  Israel  hat 
auf  der  Eahn  seines  Werdens  einen  Weg  geschaffen,  den  es  als  Volk 
selber  nicht  gehen  wollte,  zum  aller  wenigsten  »wollte  Israel  ein 
Heil  anberauir.en,  aas  es  selcer  verwarf,  ater"  auf  das  die  Voelker 
hofften,  und  ohne  welche  die  gegenwaertige  Civilisation  unmoeglich 
gewesen  waere. Denn"das  Heil  kommt  von  den  Juden". ( Jesus). 
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(18)Ker.t,  Charles  Fester  Ph.D."The  Heroes  and  Crises  of  Early  Ketrew 
History,  frorr  The  Creation  to  The  Death  of  Voses.  New  York  Scrib- 
ner's  Dons  1909. 

(19  )}.!oel ler, Wilhelm  "ftider  den  Fann  der  Guel lensch°idurg".  Das  Buch 
ist  zu  beziehen  von  C.  Bertelsmann  zu  Guetersloh  Deutschland. 

(20)3eo rg  Gtosch,"Die  Prophetie  Israels)*  irr  Verlag  von  C. Fert°lsrrann, 
Guetersloh,  1907. 

(21  , Varti.Karl  "Geschichte  der  Israelitischen  Religion",  vierte  ver- 
besserte Auflage  im  Verlag  von  Friederich  Full,  Gtrassburg  1903. 

(22)  3. Finke  "ner  hat  die  fuenf  Fuecher  Hose  verf aszt?"Eine  historische 
kritische  Studie  vom  konservativem  Standpunkt.  Im  Verlag  von 
A.Deichert 'sehe  Verlagsbuchhandlung  Nachf olger( 3. Eoehrre )1900, 

Leipzig. 

III  Broschuere, 

1)  Koenig,  EduardDR. phi 1 . u.  theol.,  ordentlicher  Prof,  an  der  Uni versitaet 
zu  Bonn.  "Bibel  und  Babel ",  sechste,  erweiterte  Auflage. It  Verlag 

von  Hart  in  Karneck  Berlin  1902. 

2)  Delitzsch  Friederich  J?Babel  und  Bibel"  J. C. Hinrichs ' sehe  Buch- 
handlung. Sein  zweiter  Vortrag  ueber  denselben  Gegenstand  gelesen. 

Ferausgegeben  vonDeutsche  Verlagsanstalt  zu  Stut gart , 1904. 

" ' Kittel , D.  R.  " Die  babylonischen  Ausgrabungen  und  die  biblische 
Urgeschichte.  Leipzig  A. Deichert ’ sehe  Verlagsbuchhandlung  Nachf. 

( G.  Boehrre)  1903. 

4)0ettli  D.S."  Der  Kampf  um  Bibel  und  Babel"  Leipzi gA. Deichert 1 sehe 
Verlagsbuchhandlung, Nachf . ( G. Boehme )1902. 

3ÖHunzinger,  A.  fl.  Prof . d.  Theologie  in  Leipzig.  "Die  Rel  igionsg<=>schichtl  iche- 
Methode", 1909  i ir  Verlag  von  FDwin  Rungein  Gr. Lichterfelde. Berlin. 

6) Sellin,  Ernst  "Die  israelitische3 juedische  Heilandserwartung"  zu  be- 
ziehen vom  selben  Verlag  1909. 

7)  Gunkel,  Hermann  "The  History  of  Religion  and  Old  Testament  Criticism" 

an  address  given  at  the  Fifth  International  Congress  for  Free  Cristi- 
anity  and  Religious  Progress  at  Berlin  1910. Herausgegeben  von  der 
Protestantischer  Schröftenvertrieb  Berlin-  Schoenberg  1 91 1.  Ins  eng. 

uebersetz  und  herausgegeben  von  Williams  and  Norgate  London. 

8) ochrempf  Christof, Lic.D.  Stugart . "What  we  Want  a Confession,  no  Program" 
Ein  Vortrag  gehalten  vor  dem  selben  Kongresz,  und  herausgegeben  von 
denselben  Verlagshaeuser. 

9) Bacon  B.  W.Yale  Üniversity. "The  Theological  and  Bractical  Issues  of 

Eibical  Criticism".  Ein  Vortrag  gehalten  zur  selten  Zeit  und  Ort. 
Herausgegeben  von  denselben  Verlagshaeuser. 

10)Hermann,  Johannes  "Die  soziale  Predigt  der  propheten"l911  Verlag  von- 
Edwin  Runge/in  Gr,  Lichterf  elde=Berl  in. 

,-IV.  Kommentare 

DFranz  Delitz  sch  , Genesis  Leipzig  Doerling  und  Franke  1887. 

2 Handkommentar  zum  Alten  Testament  Von  fl.  Nowacjj  Goettingen  1902 
Vandenhoek  und  Ruprecht 
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Zur  grair.irati sehen  y**rstaendnis  des  Fortes  Jahve 
dienten  folgende  Bueeher; 

1 ) Hebraeisches-Deutsches  Foerterbuch  nebst  kurzer  bebraeischer  Gra- 
irrratik  Bit  Paradigiren  der  Substantia  und  yerba,von  Dr. David  Gassei 
Breslau, , '«’uenf'be  Auf  läge,  1891 . Heinreh  Handel'?  Verlag. 

2) Wilhelir  Gesenius  Hebraeische  Grammatik,  voellig  unbearbeitet  von 

E. Kautzsch, Prof .der  Theologie  an  der  üniversitaet  Halle-Fittenberg. 

Leipzig,  von  P?C. F. Vogel , 139o 

) Gesenius-Puhl  Lexicon, unter  Mitwirkung  von  H. Zinnern  und  A,3ocir 

bearbeitet,.19te  Auflage,  1899,  f , S. 2. Sogei, Leipzig. 


>vr  . T - ■;  t(  ' ' • 01  ' " 

i‘’o  ■ .*  lo’i  n*.*in-'ifc 


-ß*lC  T!  Isai  81 '..S  'Lf'!  1 ’ JT  o *}  <!-;  u - O 

Ir  s-eC  *tTj  'ov,  ■ t.  I S J 1 i • • ■»  t*"  r ■ ' ' ;m 

.£  =• : •:  ? 1 i'v  * .:  ..  I ' «n  ' V - '*•••  • 4 , ? r -• 

tov  ■*  J •-•»i'r  c-v !«  • r tT-  t n?  "3° : ,Ti'a  n I in  £ x ‘ ( 

.3-^1  ivMi * -<>n  «H  Soe ):  ri?vxn'  T'.c  ns  "rscloglT  T^fc.'lon  " 4 loasJt  5V  .1 

‘c  , ' '-V.  . ',Q  rtc  "".?V  « \ : s j * c 

:,oS,  ‘ i n : • "ov  i - * • ' m;  s I 'y 3-3;' in  : v „ 

.$i  •;  i i ^«lo&oV  .S  ,r  «3  «£££*£<  ^ 3f  V ' >J  - i «•*  J 


Sachregister. 

**f)it************************ 


Inhaltsverzeichnis ..i ........  i i i . U ; ... . ..  1 ...  II- -II X. 

Einleitung.  • • • • • • • • • • ••  • • ^ ** ** / 


Alter, Eedeuturg  und  Et  ynologie.  ...... 3-20 

Die  Vorstufe  in  Jahvisnus . ...20-31 

t'oses  und  die  Off  er  harung».«v  «>»«»••  ..»..««»*.  ....*«  ^ — 3 C 

Jahve  der  E'rloeser  Israels ..........  35-42 

Jahve  der  Kriegsheld  Israels...!....,.............  39-42 

Jahvisnus  in  Kanaan, Jahve, Kcenig  Israels 42-cO 


(a)  Cie  *uel len ..  i ........... .. .........  4 — 4 5 


(b) Sturn-und  Drangperiode..... ........ 4c-52 

( c) David, Salono, Ten peltau. . . ; 53-cC 

Der  Jahvisnus  und  .die  Schriftpropheten. . .1  ... . . ..  62-82 

(a)  Die  Ouel  len— k--.  .1 i . ...  c2ff. 

(h)Stellung  zur  Geschichte  der  Religion. .....  i. 63  ff. 


(4)  Anos  der  Prophet. . .i i i .!.  1 1 .. Ic5f. 

(2)H$sea  der  Prophet .. .. . 66f. 

( 3 ) Jesaias , der  Prophet ............. .i .'v c8ff. 

(4) Der  Reinigungsprozess.  . 72ff. 

( 5 ) Jeren.ias  i...  75 

(6)  Jahvisnus  als  Neltreligion 78-84 

(a)  Vicha  78 

( b H’esekiel . '.....  78 

( c)  Anos, Hosea  und  Jesa ias i .i i . 1 . 79f. 

(d)  Deutro  Jesaias ; i . ,j. ..... . !. . . . 80-83 

(e) Trito  Jesaias.............. 83f. 

( f ) Rekapitalatior  84-85 


Der  Jahvisnus,  Kultus  und  Priestertun....'..........  8c-93 

(a)  Die  Sueller- '...! ......i .-86 

(t)  Der  Kultus  und  Jahvisnus..  *•  i • •••••  *•  • • • • •»  • • • 86-93 

Das  Auszerordentl iche  an  Jahvisnus........ 95-180 

Sachregister. ..  , ... . ....  i .... . .105 

Buechert  isch i ...........  ...i . 102f  f • 


.1« lut aairtoaS 

«UM  1***4  1**4  t * * * * .****<  ! * ■ » 


.'•ri.-ii 


02 


c-j-; . 


2ö-Sd 

.TKj 

. ! .;  0 
. '1  ' 

. : id 

.ne? 
. ns . 

. !cS 


i ••W-  |//3<irtl 

, . . . . i'U)J  19 1 7X3 

. . !i  : o-jy  J *1  * "H  iftu  H‘->c  ~ '<  ,‘1°  J I \ 

•’.i  1 : • J<  .!•  ■ 

< fi  i ■ i ' 't>?  - rv  f . *3C\! 

......  . . 

. I ■»  1 * ■ •.  "J  i i • 

• * t » « »••••  + • >-»•♦  *••*-*  . « . * * f * ».*  * • 

f .o I '!*•  ’T':  : ’V-  II  sC  v :i  ) 



• • ’ ■ 

• - *■-: — j":  v /'  ' 



1 i " '•  ‘ l t ) 

J9  fqoT~  • :f3 

- { r ) 



. £'?i:-  U ^ ) 


••••-• 


• . • «»*»«  • 4 • * » « • • 4 • • * I » -• 


i-93 


OCl-c-c 


.mr 


• x<5  ' l>  . ) 

■:  '1.3360  O 1 . T?  v « ) 

:!  £ f-ets  Ji  1 • '1  ) 

tui  J-to tna  Willi  «sucsi  •t*'} 

-rihü  ’ ~ r - ) 

..  Ü fl.äv  Ißl-  i <U  nuJlu'i  T'j  { >) 

J l ■:  ? 9 ■ 1J  ! IO  1-i 

. '!  » Jr.i i 

.........  ....  . J i .*  !-3  iO  iti 


i 


• • 


• • 


